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Bierteljähriger Abonnementzyr. in Bredlan 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quoctal incl. Porto 6 Mart 50 Pf. — Nacken 0 . für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 5. 


Nr. 139. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Abonnements - Einladung. 
Der unterzeichnete Verlag erlaubt ſich, zum Abonnement auf die 


Breslauer Zeitung 
und das mit derſelben verbundene 0 
Coursblatt der Breslauer Zeitung 

für das II. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. a 

Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden freiſinniger 
Richtung geleitet werden und bemüht ſein, ihren Leſern ſtets ein 
möglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. Sie 
wird durch Original⸗Telegramme auch in Zukunft die neueſten, aus⸗ 
führlichſten Nachrichten bringen und Sorge tragen, daß dieſelben, ſo 
weit ſie den hieſigen Leſern durch Extrablätter zugeführt werden, 
unverzüglich durch die Poſt auch den auswärtigen Abonnenten zugehen. 

Baſondere Aufmerkſamkeit wird fie dem Handels⸗Theile zuwenden. 
Als unabhängiges Organ findet fie für die verſchiedenen Spectalitäten 
des Handels und der Induſtrie hervorragende hieſige und auswärtige 
Mitarbelier. 5 

Das Coursblatt, welches ſofort nach Eintreffen der Berliner 
Schlußcourſe erſchelnt, ſoll unſeren Leſern jedes beſondere Handels⸗ 
oder Börſenblatt entbehrlich machen. 

: Als Gratis⸗Beilage N 
werden wir vom neuen Quartal ab unſeren Abonnenten jede Woche ein 
Sonntags Börſenblatt 

geben, welches Leitartikel über wirthſchaftliche Fragen aus der Feder 
eines bewährten Volkswirths, Original⸗Berichte über die Berliner und 
Wiener Börſe, ein Börſen⸗Feuilleton u. ſ. w. enthalten wird. 

Gleichzeitig mit der „National⸗Zeltung“ begann ſoeben der Abdruck 
des neuen großen Romans von 

Rudolf von Gottschall: 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Mit Spannung darf man dieſem neuen Werke des berühmten 
Verfaſſers ſchon deswegen entgegenſehen, weil es großentheils in Paris 
zur Zeit des 1871er Commune ⸗Aufſtandes ſpielt, deſſen Taumel und 
düſtere Schrecken zu ſchildern unter den lebenden deutſchen Dichtern 
gerade Gottſchall wohl am berufenſten fein dürfte. t 

Nach wie vor wird auch außerdem das Feuilleton in reicher 
Mannigfaltigkeit für unterhaltende und belehrende Lecture ſorgen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt 

am bieſigen Orte bei der Expedition und ſammtlichen Commanditen 5 Mark 
Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts 
im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 82 9. 50 U. Fr Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure 
rei ins Haus, . Reichsw. 
0 Der vierteljährliche Abonn⸗ments⸗Preis des Coursblattes der Bres⸗ 
lauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Commanditen für 
unſere hieſigen Abonnenten gratis) beträgt für die auswärtigen im ganzen 
Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 
Reichsw. — Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 
25 Pf. monatlich. ; 45 2 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer 
Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Mel- 
dung bei unſerer Expedition den Beginn des Nomaus nach. 


» 


Lobe-Ihenater. 
Gaſtſpiel des Herrn Barnay. 

Die Rolle des Bolingbroke in Seribe's Luſtſpiel: „Ein Glas 
Waſſer“, in welcher Herr Barnay am Dinstag fein Gaſtſpiel fort: 
ſetzte, entſpricht nicht völlig ſeinem künſtleriſchen Naturell. Herr 
Barnag iſt ſtets an feinem richtigen Platze, wo es gilt, mit ſcharfem 
Verſtande zu arbeiten oder tiefen Gefühlen Ausdruck zu geben. Das 
Gebiet ſprudelnder Beweglichkeit und ſchillernden Eſprits liegt ihm 
einigermaßen fern. So läßt er denn in feiner Darſtellung dleſe Seite 
des frivolen Bolingbroke fallen, um den gewlegten Staatsmann, ber 
jede Situation zu beherrſchen vermag, in den Vordergrund zu ſtellen. 
So erſchien uns der Bolingbroke in der Auffaſſung Barnay's ernſter 
und würdevoller, als wir ihn gewöhnlich dargeſtellt ſehen. Allerdings 
mußte ſich der Künſtler eben deshalb ſo manchen wirkſamen Effect 
entgehen laſſen, immerhin aber bot Barnay's Leiſtung genug des 
Intereſſanten, um den lebhaften Beifall zu rechtfertigen, mit welchem 
dieſelbe aufgenommen wurde. Beſonders glücklich wußte der Künſtler 
das geiſtige Uebergewicht des gewandten Politikers über jeine Um: 
gebung zu betonen; in dieſer Beziehung waren namentlich die Scenen 
zwiſchen Bolingbroke und der Königin Meiſterleiſtungen. 

Die Herzogin von Marlborough wurde von Fräulein Bethge 
gegeben. Dieſe Rolle ſtellt an die Darſtellerin ſehr bedeutende An⸗ 
forderungen, denen Fräulein Bethge noch nicht gewachſen iſt. Es 
fehlt ihr nicht an Geiſt, wohl aber an der nöthigen Routine, ihre 
Bewegungen find noch eckig, oft unfhön, die Sprache klingt, beſonders 
im Affect, ſcharf und rauh. Die Herzogin von Marlborough aber 
darf nie, auch in der höͤchſten Leidenſchaft, die vornehme Dame ver⸗ 

leugnen, und hierin verſtieß Fräul. Bethge theilweiſe recht empfindlich. 
Das Liebespaar wurde von Fräul. Rottmayer und Herrn Mebius 
anſprechend gegeben, auch die Königin Anna fand in Fräul. Fritze 
eine anmuthige Vertreterin. 

Dem Lufifpiele ging eine patriotiſche Feier anläßlich des Geburts: 
tages Sr. Majeftät des Kaiſers voraus, beſtehend in der Jubel⸗ 
Ouverture von Weber und einem gut gemeinten, von Fräul. Stehle 
geſprochenen Prolog. 

Zum Schluſſe unſeres Berichts müſſen wir unſere Leſer mit 

‚ einigen Zeilen pro domo behelligen, zu welchen uns der heutige 
Theaterbericht der „Schleſiſchen Zeitung“ zwingt. Der Referent diejer 
Zeitung, welcher feinen Enthuſtasmus während des Gaſtſpiels Haaſe's 
völlig verbraucht zu haben ſcheint, findet für Barnay nur Worte des 
Tadels oder hoͤchſtens einer kühlen Anerkennung. Doch dies iſt Ge⸗ 
ſchmacksſache! Heute aber nimmt ſich unfer College von der „Schleſ. 
Ztg.“ heraus, nicht blos ſeine Leſer, ſondern auch die Referenten der 
übrigen hieſigen Zeitungen zu belehren, und er verfällt dabei ganz 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Kriſis in Frankreich. | 
Die Art, wie Gambetta arbeitet, beginnt an einer gewiſſen Ein⸗ 
föͤrmigkeit zu leiden, die ſich allmälig zu feinem Schaden geltend 
macht, obſchon gar nicht zu leugnen iſt, daß der Grundzug ſeines 
Operationsplanes eine kühne und geniale Einfachheit aufweiſt, die zu 
ſeinen Gunſten ſpricht. Er wirft eine innere Frage auf, um da⸗ 
durch diejenige auswärtige zu maskiren, die für ihn den Inbegriff 
aller Fragen bildet. Während er die Fackel der Zwietracht in die 
beſtehende Regierung ſchleudert, und ſich als den Wind⸗ und Wetter⸗ 
macher par excellence hinſtellt, bis Grevy ſelber auf ſeinem Prä⸗ 
ſidentenſtuhle ſich unbehaglich fühlt, arbeitet er außerhalb des Parla⸗ 
mentes in Volksverſammlungen mit Stumpreden, bie feine officielle 
Thätigkeit — aber weit mehr convergirend, als parallel laufend, ja 
vielleicht gerade dann wenn ſie ihr ſcheinbar widerſprechen — am wirk⸗ 
ſamſten unterſtützen. So war es im verfloſſenen Sommer in Cher⸗ 
bourg. Bei dem Bankette der Handlungs⸗Commls ſetzte Gambetta 
die Frage der Fragen auf die Tagesordnung und proclamirte Angeſichts 
ganz Europas, was er von der ausgleichenden Gerechtigkeit der Zu⸗ 
kunft mit aller Zuverſicht erwartet. Als Grevy und Freyeinet in 
ihren Reden zu Dijon und Montauban dieſe Herausforderung des⸗ 
avouirten: da muß das Cabinet Freyeinet über die Klinge ſpringen 
— aber bei Leibe nicht weil es ſich dem Cherbourger Toaſte ent⸗ 
gegengeſtemmt, oder um den Präſidenten der Republik in Verlegenheit 
zu ſetzen. Gott bewahre! Der Miniſterwechſel hat mit der ge⸗ 
ſammten auswärtigen Politik nicht das Geringſte zu ſchaffen und auf 
der weiten Welt gar keinen andern Grund, als den, daß Freycinet 
die Märzdecrete gegen die Orden nicht ſchneidig genug ausgeführt. 
Heute nach neun Monaten erleben wir das genaue Pendant zu jener 
Campagne. Der Schlauheit des Italieners war im Sommer die 
Zähigkeit des Juraſſiers gewachſen geweſen. Grevy hatte Gambetta 
beim Worte genommen: ſintemalen die Beziehungen zum Aus⸗ 
lande mit der Kriſis gar nichts zu thun haben, genügt es, wenn der 
energiſche Ferry die Ordonnanzen gegen die Kloͤſter executirt; für das 
auswärtige Amt aber paßt Niemand beſſer, als Thiers' alter Ge⸗ 
noſſe, der greiſe Barthelemy Saint⸗Hilaire, der denkbar ſchroffſte 
Gegenſatz zum Cherbourger Programm. Natürlich begann jetzt das⸗ 
ſelbe Spiel in derſelben Form gegen den neuen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, aber auch hier muß eine rein interne Angelegenheit den 
Deckmantel abgeben. Wohl ſtreift Gambetta den Miniſter und über 
deſſen Kopf hinaus den Präſidenten ſelber, indem er die ganze aus⸗ 
wärtige Politik ſeit der Beſchickung des Congreſſes durch Frankreich 
verwirft und dle Hoffnung ausſpricht, er werde bald durch die Nation 
berufen werden, unter ſeiner Verantwortlichkeit ein anderes Syſtem 
zu inauguriren. Aber trotzdem verläßt er in der großen Interpella⸗ 
tions⸗Debatte den Präſidenten⸗Fauteuil, um als Redner in die Dis⸗ 
cuſſien von der Tribüne aus einzugreifen und dem Miniſter unter 
die Arme zu greifen. Denn auch Barthelemy Saint⸗Hilaire ſoll, wie 


f. ſein Vorgänger Freyeinet, bei Leibe nicht über eine auswärtige Frage 


fallen; wie für Jenen die Märzdeerete, ſoll für ihn das Liſtenſeruti⸗ 
nium zum Stein des Anſtoßes werden. 

Ob Märzdecrete, ob Liſtenſcrutinium: es ſpielt beides dieſelbe Rolle. 
Nicht als ob Gambetta die Sache ſelber gleichgiltig wäre, gewiß nicht! 
Wie er von der Zerreißung des ultramontanen Netzes, das Frankreich 
umſpannt, eine Kräftigung des republikaniſchen Gedankens mit vollem 
Rechte erwartet: fo erhofft er ſicherlich, wenngleich dieſe Frage ſtreiti⸗ 

N Natur if, ein durchaus der Republik ergebenes Parlament von 


Eduard Trewendt Zeitungs. Verlag. der Einführung des neuen Scrutiniums. Allein ebenſo beſtimmt geht! kündung ihres Willens fein ſoll ... was iſt er, ſobald er ihr feinen 
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und gar in jenen Ton, an welchen uns dieſes Blatt nachgerade ge⸗ 


wöhnt hat. Er ſchreibt nämlich: „Alle Achtung vor dem gewiß be⸗ 
merkenswerthen Talent des Herrn Barnay, alle Achtung auch vor 
feiner Darſtellung des Nareiß, die wir gern als eine tüchtige ſchau⸗ 
ſpleleriſche Leiſtung anerkennen; was wir aber gerade über dieſen 
Künſtler in hieſigen und auswärtigen Zeitungen Alles zu leſen be⸗ 
kommen, ſcheint uns denn doch ſtark von jenem Geiſt durchweht, der 
heutzutage in der Preſſe, namentlich der einer gewiſſen Richtung, 
ſo aufdringlich ſein Weſen treibt. Daran können wir uns nicht be⸗ 
theiligen.“ 

; Da haben wir wieder einmal die fuffifante Vornehmheit der 
„Schleſ. Ztg.“, verbunden mit der Verdächtigung aller Jener, die 
nicht ihrer Anſicht find. Wer ſich herausnimmt, Barnay als Künſtler 
ein hoͤheres Lob zu ſpenden, als es der Referent der „Schleſ. Ztg.“ 
für paſſend erachtet, deſſen Geiſt iſt „von einer gewiſſen Richtung“ 
durchweht, die in der Preſſe „fo aufdringlich“ ihr Weſen treibt. Wir 
wiſſen ja leider zur Genüge, was die „Schleſ. Ztg.“ unter „gewiſſe 
Richtung“ verſteht. Alſo auch hier, auf rein künſtleriſchem Gebiete, 
kann die „Schleſ. Ztg.“ von ihrer Manie nicht laſſen, den confeſſto⸗ 
nellen Hader zu ſchüren. Leichtfertig verdächtigt fie dabei die Un: 
parteilichkeit der hieſigen Kritik, indem fie zu verſtehen giebt, daß 
Diejenigen, die Barnay loben, ſich von anderen, als rein künſtleriſchen 
Motiven hierbei leiten laſſen. Dieſe Inſinuation mit Entrüſtung 
zurückzuwelſen, war der Zweck dieſer Zeilen. 2 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 


Erſtes Buch. 
Im Waldthal. 

Es war ein Gewitter im Anzug .. wilder ſchäumend ſtürzten 
ſich die Wellen des thüringiſchen Bergfluſſes über die Felsſteine, unter 
denen die Forelle ein Aſol gefunden; durch die Wipfel des Wald⸗ 
hanges zur Linken des Thals ging ein gewaltiges Brauſen und über 
die ſteilanſtrebenden Felſenkuppen zur Rechten lagerten ſich immer 
dichter tiefſchwarze Wolken. 

„Eilen wir, daß wir die Förfterei erreichen“, ſagte ein älterer 
Herr, der durch feine Brillengläfer den Himmel beobachtete; „wir find 
erhitzt und ein Sturzbad würde uns übel bekommen.“ 

Die Frau Juſtizräthin, eine corpulente Dame, welche durch die 
Beſchwerden der Fußwanderung ſchon ſehr angegriffen war, ſtieß 
einen hilfeflehenden Seufzer aus. Auf dies Signal ſtürzte der Gatte 
herbei, der, über einem ſchwierigen Proceß brütend, einſam und etwas 


entfernt von feinem ehelichen Glück dahinſchlenderte. Da die Schnel⸗ tige. Dies iſt ein Eiſenhut, gewiß ein ſchmucker Geſelle, dies ein 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. März 1881. 


mit der Rückſicht für die Republik auch die für ſeine rein perſönlichen 
Zwecke Hand in Hand, die ſich dann andererſelts wieder mit der 
„Frage der Fragen“ identificiren. Das scrutin de liste iſt, gleich 
dem Rufe nach ſtricter Ausführung der Märzdecrete, auch nur die 
Dynamitmine, die das Miniſterium Ferry in die Luft ſprengen und . 
mit der dann doch jedenfalls der verhaßte Barthelemy Saint⸗Hllaire 
mit auffliegen muß, wenn die Gambettiſtiſchen Miniſter ſich für das 
Elſtenſerutinium und die zu Grevy neigenden Collegen ſich für den 
Fortbeſtand des Arrondiffementd: oder vielmehr des Einzelwahlſoſtems 
erklaren. Wiederum geht der Wurf weit über die Köpfe der Miniſter 
hinaus ganz direct an Grevy's Adreſſe. Nicht blos inſofern, als das 
Liſtenſcrutinium Gambelta die Mittel bieten ſoll, ſich, wie Thlers 
1871, in ein paar Dutzend Departements candidiren zu laſſen und 
dann als Erwählter von Millionen mit hoch überragender moraliſcher 
Autorität dem Präſidenten als dem Erwählten von ſechſthalbhundert 
Congreßmitgliedern gegenüberzutreten. Nein, dem Präſidenten bleibt 
auch ſofort keine Alternative als Demiſſion oder Soumiſſton! Er muß 
abdanken oder als Hausmeier Gambetta regieren laſſen, der weder 
ſelber ein Portefeullle acceptirt, noch andere Miniſter im Amte duldet, 2 
als ihm unbedingt ergebene Creaturen. Damit iſt denn die „große 
Frage“ Gambetta's wieder in den Vordergrund gerückt, und zwar in 
dem ganzen Umfange, wie er fie bei der wuchtigen Debatte über dle 
auswärtigen Angelegenheiten vor wenigen Wochen ſelbſt geftellt: wenn 
die Zeit kommen werde, ſeine auswärtige Politik unter eigener Ver⸗ 
antwortlichkeit an die Stelle der gegenwärtigen zu ſetzen, die er ſo 
vielfach tadelt? Allerdings, ſeine eigene Politik hat er damals nur 
durch lauter Negationen bezeichnet: er wäre nicht nach Berlin ge⸗ 
gangen, noch hatte er Expeditionen nach ſolchen „Ländern“ wie 
Dulcigno unternommen. Pofitived erfuhr die Welt nichts; wollte fie 
etwas Näheres wiſſen über dies verſchleierte Bild von Sais, ſo konnte 
fie ſich eben nur vertröſten: „vide Cherbourg.“ Und wie das in 
ſeiner Macht liegt, iſt Gambetta auch diesmal von ſeinem gewöhn⸗ 
lichen modus procedendi nicht abgewichen. In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins für Handel und Gewerbe hat er vor einem 
Meeting von 8000 Perſonen im Auöftellungspalafte des Trocadero 
mit dürren Worten hervorgehoben, wie in ſeinen Augen die innere 
Frage des Liſtenſerutiniums mit derjenigen der auswärtigen Politik 
zuſammenhängt: „ich weiß zu warten; ich habe Zeit vor mir; ich 
beſitze vor allen Dingen eine Energie und eine Ausdauer, die nichts 
erſchüttern kann.“ Wer ſich nicht ſelber muthwillig täuſchen will, für 
den bedarf eine ſolche Erklärung nach allem Vorangehenden keines 
Commentars, ja, derſelbe könnte ihre Wirkung nur abſchwächen. 
Auf die Vermittelungsverſuche im Schoße des Miniſterlums legen 
wir wenig Werth. Wenn das Cabinet in einer ſo vitalen Frage, 
wie das scrutin de liste in der jetzigen Auffaſſung erſcheint, 
ſich „neutral“ erklärt, iſt das doch offenbar nichts als eine Vertagung 
des Conflictes, die nur von kürzeſter Dauer ſein kann. Oder vielmehr, 
iſt dieſe Neutralität nicht ſchon eine Ankündigung der Dictator Gam⸗ 
betta's? Nachdem deſſen Beſuch bei Greoy nicht zu einer Verflän- 
digung geführt, bleibt dem Miniſterium nichts übrig als Neutralität, 
um der Kriſis auszuweichen! Wer regiert denn da, Gambetta oder 
Grevy? Will doch die „Correſp. Havas“ fogar wiſſen, Gambetta 
drohe das Präſidium niederzulegen, falls die Kammer bei der Einzel⸗ 
Abſtimmung verharre! Ein Präſident nun, dem nicht einmal jede 
Verfaſſung ein entſcheidendes Votum bei Stimmengleichheit geſtattet; 
ein Präſident, der das willenloſe Mundſtück der Kammer zur Ver⸗ 
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ligkeit feiner Bewegungen durch kein körperliches Uebergewicht verhin⸗ 
dert wurde, ſo war er alsbald an der Seite der Gattin, gab ihr 
feinen Arm und ſuchte fie durch die tröftenden Worte aufzurichten: 

„Der Doctor liebt dle Schreckſchüſſe .. fo raſch wird uns das 
Unwetter nicht überraſchen.“ 

„Ich kenne dieſe Thaler“, ſagte der Doctor; „wie oft hat mich 
meine Praxis hierher geführt und zu jeder Jahreszeit. Die Gewitter 
brechen hier herein mit ploͤtzlicher Gewalt. Da haben wir's .. die 
erſten Tropfen!“ 

Und der Doctor ſpannte triumphirend feinen Regenſchirm auf; 
die Juſtizräthin folgte mit fieberhafter Dal, feinem Beiſpiel, denn fie 
hatte einen neuen Hut zu ſchonen. Ihr Regenſchirm dagegen war 
von ehrwürdigem Alter und trug eine ſehr plebejlſche rolhe Farbe zur 
Schau; doch ſie behauptete ſtets, daß nur ein ſolcher alter Familien⸗ 
ſchirm, unter den ſich im Nothfall Däumling mit allen feinen Brü⸗ 
dern flüchten konnte, ihr ausreichenden Schutz gewähre. 

„Wo ſind nur die Kinder?“ ſagte ſie ängſtlich umblickend. 

„Dort kommen fie . . fie haben Blumen gepflückt“, ſagte der 
Juſtizrath. 8 

Und die Kinder traten zu den Eltern .. keine rothbackigen 
Kleinen aus Märchendilderbüchern, die mit wallenden Locken und 
grasgrünen Höschen von der Wieſe kommen. 

Die Tochter des Doctors war ein zwanzigjähriges Mädchen, ob⸗ 
ſchon ſie, mit ihrem lichtblonden Gelock, ihren friſchen, blühenden 
Zügen, einen ſehr jugendlichen Eindruck machte und der Sohn des 
Juſtizrathes war bereits im Befitze eines zierlichen, wohlgepflegten 
Schnurrbärtchens und hatte zu Haufe in feinem Schreibfecretär auf 
ſauberem Pergament das Diplom eines Doctors der Phlloſophie. 

Hedwig, den Strohhut am Arm tragend, reichte dem Vater 
Strauß von Blumen dar, die fie auf den Waldwieſen und ar 
Felſenhängen gepflückt hatte, und ſchmiegte ſich dabei zärtlich a 
alten Herrn, der fie unter den Schutz feines Regenſchirms aufnapn 
und ihr dankbar die blonden Locken ſtreichelte. 

„Ich bin lelder kein Botaniker von Fach“, ſagte er, „und kann 
Dich nicht belehren für die freundliche Blumengabe, indem ich Dir 
Namen und Herkunft jeder ſchmucken Blüthe mittheile. Unſer Wiſſen 
iſt Stückwerk und wird es in der heutigen Zeit immer mehr. In 
der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter; alles beſchränkt ſich heute, 
nicht blos auf ein Fach, ſondern auf eine kleine Abtheilung deſſelben, 
auf ein Unterfächelchen. Wir Medleiner kennen nur diejenigen 
Pflanzen, welche beſondere Heilkräfte in ſich verbergen und das ſind, 
nach der Ironie der Natur, meiſtens die giftigen. Es befinden ſich 
unter dieſen ſchönen Blumen, die Du mir gereicht, einige recht gif⸗ 


mich, zieht mich an, ftößt mich auch wieder ab. 


* D Te S F RT 


Willen aufzwingen will, wenn nicht ein Dictator hinter den Coullſſen? 


Aber die glückliche Wendung, die der Menſchheit im Allgemeinen und 
auch Frankreich insbeſondere die drohende Gefährdung des europälſchen 
Friedens erſpart hat, iſt mittlerweile von ganz anderer Seite her⸗ 
gekommen. In Petersburg iſt die Entſcheidung gefallen. Kaum daß 
Gambetta durch ſeine Demonſtratlon zu Ehren des jungen Czars 
verrathen, wie ſeine Hoffnungen mit dem Attentate vom 13. März 
ihren Zenith erreicht — da ging das Rundſchreiben des Herrn von 
Giers gleich einem Strahl eiskalter Douche auf ihn nieder. Im 
Sommer war es nur die ausgeſprochene Friedensliebe des franzöfifchen 
Volkes, die Gambetta zwang, ſeinen Cherbourger Toaſt wieder hinab⸗ 
zuwürgen. Nun, eine Nation kann ein populärer Dictator mit einiger 
Geſchicklichkeit in's Waſſer werfen, wo ſie dann ſchon ſchwimmen wird. 
Was aber alle Schlauheit und alle Macht Gambetta's nicht zu corri⸗ 
giren vermag, das iſt der Fehlſtrich, den ihm Alexander's III. Er⸗ 
klärung über die treue Bewahrung der durch alte Traditionen ge 
weihten Sympathien durch ſeine ganze Rechnung gemacht. „Apres 
tout ce n'est pas un malheur pour la France“ — im Ganzen 


iſt's für Frankreich kein Unglück — fo lautete die Loſung auf Sr 
Shr 
gab Gambetta von der Tribüne herab einen Ausdruck, der faſt wie 
verholenes Frohlocken klang und der beinahe beleidigend im Ohre des 
jungen Czaren widerhallen mußte, weil er aus dem Lande kam, das 
Die Enttäuſchung, die 
Gambetta hierin bereitet wurde, iſt es, die den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Streite über das Liſtenſcrutinium und der auswärtigen 7 

N) 
ihres künſtlich aufgebauſchten Charakters entkleidet und 
auf ihre natürlichen Dimenſionen zurückgeführt, mag jetzt die Debatte 
In dieſer Form einer 
internen Differenz wird Europa ruhig die große Haupt⸗ und Staats⸗ 
ob die Vortheile des vote unino- 
male oder des scrutin de liste überwiegen; da mag auch das 
Miniſterium ſich ohne Nachtheil neutral verhalten. Im Grunde iſt 


Pariſer Boulevards nach der Schreckenskunde aus Petersburg. 


die Auslieferung Hartmann's verweigerte. 
über dieſe großen Staatsfragen gründlich unterbunden hat. 


über den Antrag Bardoux in Scene gehen. 


action über ſich ergehen laſſen, 


Gambetta geſchlagen, noch ehe er in die Arena tritt! 
Breslau, 23. März. 


Der Conflict iſt da; er iſt über uns gekommen, überraſchend und 
Freilich konnte man aus der Erklä⸗ 
rung des Unterſtaatsſecretärs Scholz merken, daß er kommen würde, aber 
immerhin mochte man vermuthen, daß eine beſchwichtigende Erklärung ver 
Das 
iſt nicht geſchehen. Die Sache iſt folgende: Mit der Einverleibung Alto⸗ 
nas in den Zollverein ſind natürlich Koſten verbunden; wer bewilligt dieſe 
Alle Welt 
irrt ſich, antwortet die „Nordd. Allg. Ztg.“ Der Zollverein hat ſie zu 
bewilligen; der Reichstag hat gar nichts damit zu thun. Aber der Zoll⸗ 
verein beſteht ja nicht mehr; die deutſche Reichsverfaſſung, Reichstag und 
Bundesrath find an feine Stelle getreten. Nein, der Zollverein, d. h. eine 
Vereinigung der deutſchen Bundesſtaaten in Zollangelegenbeiten, beſteht 
noch. Nun, beute hat die Badgetcommiſſion, wie telegraphiſch berichtet 
wird, mit 15 gegen 9 Stimmen eine Reſolution beſchloſſen des Inhalts, 
daß der Reichstag die Koſten für den Anſchluß Altonas zu bewilligen hat, 

und wahrſcheinlich wird der Reichstag im Plenum dieſer Reſolution bei⸗ 
treten, denn ſelbſt ſchutzzöllneriſche Stimmen vertreten dieſe Anſchauung, 


ganz unvorbereitet, faſt über Nacht. 


Reichsregierung die Entſcheidung ändern oder hinausſchieben würde. 


Koſten? Alle Welt meint: natürlich der Reichstag im Budget. 


welcher Centrum, Seceffioniften, Fortſchrittspartei und Nationalliberale bei⸗ 
pflichten. Der Bundesrath hat noch gar nicht über die Angelegenheit be: 
ſchloſſen. Die „Germania“ räth, den Conflict nicht auf die Spitze zu 
treiben, ſondern nach einer Verſtändigung zu ſuchen. Die Conſervativen 
und Freiconſervativen beabſichtigen, wie verlautet, dem Vorgehen der Re⸗ 


Waſſerſchierling .. bei den anderen harmloſen Blüthenſternen und 
Blüthenkoͤpfen läßt mich mein Latein im Stich.“ 

Da kam der Doctor der Phliloſophie herbeigeſprungen, beugte ſich 
über den Blumenſtrauß, auf den bereits ſchwere Tropfen von ſeinem 
Strohhut erfriſchend fielen und gab den kleinſten Blumenäuglein der 
Wieſe den gebührenden Namen im Linné'ſchen Latein. 

„Ich wußte gar nicht“, ſagte der alte Arzt, „daß Sie ſich auch 
mit Botanik beſchäftigt haben.“ 

„Ich habe mich mit Allem beſchäftigt und das iſt eben das Un⸗ 
glück, daß ich mich deshalb für nichts entſcheiden kann. Alles lockt 
Botanik, Techno⸗ 
logie, Politik, Aeſthetik: ich habe Wochen und Monate, wo ich mich 
für das eine oder das andere ausſchließlich intereſſire —: dann werf 
ich's wieder bei Seite.“ 

„Das verſteh' ich nicht“, ſagte Hedwig, indem ſie den Jugend⸗ 
freund mit ihren ſanften blauen Augen freundlich anſah; „man muß 
doch ein Herz für irgend etwas faſſen“. 


„Koͤnnt ichs nur“, entgegnete der Philoſoph, indem er fein 


ſchüchternes Bärtchen in die Höhe kräuſelte; „bisweilen, in einem 
ſtolzen Augenblicke, komme ich mir vor wie Fauſt, der mit ſeinem 
Wiſſensdurſt die ganze Welt umfaſſen will; dann aber in meinen 
ſchwachen Stunden erſchein' ich mir wie der gepeitſchte Sancho Panſa, 
der immer wieder von der Decke, die ihn eben aufgefangen, in die 
Höhe geſchnellt wird.“ 

Während die Wanderer mit ſolchen Geſprächen dahinſchritten, 
zerriß ein jäher Blitz das Wolkendunkel über den Felskuppen, und 
über die grüne Thalwand zur Linken flog der grelle Wiederſchein, 
daß alle Wipfel wie in einer Traumlandſchaft, wenn auch nur auf 
einen Augenblick, in magifches Licht getaucht ſchienen .. und nicht 
lange dauerte es, ſo folgte der Donner nach, über die Kuppen rollend, 
und aus den Thalwinkeln hervorſpringend antwortete ein lang nach⸗ 
hallendes Echo. 

Im engen Thal, dort, wo eine Seitenſchlucht mit einem von 
Laub überwachſenen Waldbach einmündete, lag das Forſthaus, 
Stufen führten durch einen terraſſenförmigen Gang empor; auf dieſen 
Terraſſen ſtanden überall Bänke und Tiſche, einladend zu freundlicher 


D en En “Sn a a 


gierung nicht in den Weg zu treten. Wie ber Compromifivorfhlag des 


einige beruhigende Worte, warnte aber davor, den Blitz durch die 
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einigermaßen geſpannt ſein. 


Fe FIRE FE STETTINEFIERRT 


Verwickelungen das Amt des Gensdarmen zu übernehmen. In 


In Rußland berrſcht begreiflicher Weile in Folge des Attentats gerechte] Frankreich hat das Nationalitäten⸗Princlp feine glühendſten Verthel⸗ 
Erbitterung nicht nur gegen die Nihiliſten, ſondern auch gegen die Re- diger gefunden, und darum fieht man in Konſtantinopel mit Gr: 
gierungen aller Länder, welche den ruſſiſchen Flüchtlingen Aufenthalt ges ſtaunen und auch mit Betrübniß, daß gerade die franzöſiſche Preſſe 


währen, namentlich aber gegen die Schweiz. Ein großer Theil der ruſſiſchen 
Blätter möchte am liebſten einen Kreuzzug gegen die Schweiz arrangiren, 
die „Now. Wremja“ verſteigt ſich ſogar zu der geradezu ungeheuerlichen 


Drobung, Rußland würde dem Deutſchen Reich zur Annexion der 


Schweiz behilflich fein! Wir nehmen der Curioſität halber hiervon Notiz. 

England bat im Transvaallande auf diplomatiſchem Gebiete mehr 
Glück als auf militäriſchem. Nach den neueſten Nachrichten iſt kaum mehr 
daran zu zweifeln, daß der Friede zu Stande kommen wird. England be⸗ 
willigt den Voern ihre volle Selbſtverwaltung, doch bleibt das Land unter 
britiſcher Oberhoheit. England hat alle Urſache, mit dieſer Löſung der 
Frage zufrieden zu fein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 22. März. [Der Bundes rathsausſchuß für 
Juſtizweſen! hat jetzt feine Anträge zu der Vorlage der Ab: 
änderung des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebühren- 
Ordnung für Gerichtsvollzieher dem Bundesrathe unterbreitet. 
Von Intereſſe daran iſt der Antrag: an Stelle des § 78 des Ge⸗ 
ſetzes zu beſtimmen: „Nach Maßgabe des zweiten Abſchnitts werden 
beſonders erhoben 1) die Gebühren für Acte, welche die Verpflichtung 
einer Vertheidigers zur Tragung der durch Verſchulden deſſelben ver⸗ 
anlaßten Koften (St.⸗Pr.⸗O. § 145) betreffen, 2) die Gebühren für 
Entſcheidungen, welche betreffen a. Anträge auf Feſtſetzung der zu 
erſtattenden Koſten (St.⸗Pr.⸗O. § 496 Abſ. 2), b. die Vollſireckung 
einer über eine Vermoͤgensſtrafe, eine Buße oder über Erſtattung von 
Koſten ergangenen Entſcheidung (Str.⸗Pr.⸗O. 58 495, 496), c. die 
Beſchwerde gegen eine Entſcheidung, durch welche der Verfall einer 
zur Abwendung einer Unterſuchungshaft oder zur Erlangung eines 
Strafaufſchubes beſtellten Sicherheit ausgeſprochen wird (Str.⸗Pr.⸗O. 
8$ 122, 488).“ Ferner an Stelle des zweiten Abſatzes des § 17: 
„Nimmt der Gerichtsvollzieher mehrere Geſchäfte auf derſelben Reife 
vor, ſo erhält er für jedes derſelben die volle, nach der Entfernung 
des Ortes von ſeinem Amtſitz zu berechnende Entſchädigung, dabei 
gelten jedoch mehrere Geſchäfte, welche für denſelben Auftraggeber an 
demſelben Orte vorgenommen werden und welche ſich auf dieſelbe 
Rechtsangelegenheit beziehen, als ein Geſchäft.“ 

A Berlin, 22. März. [Zur Lage auf der Balkanhalb⸗ 
inſel.] Die lang venitlitte Frage: Werden wir einen griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieg haben oder nicht? ſcheint ſich endlich mit „Nein“ löſen 
zu wollen; die Pforte ſucht nicht allein, wie gewöhnlich, Zeit zu ge⸗ 
winnen, ſondern ſie ſcheint im Ernſt jetzt friedlichere Saiten aufziehen 
zu wollen. Und zwar, aus der Neth eine Tugend machend. Denn 


im Allgemeinen keinen Krleg. Der Sultan iſt in großer Verlegen⸗ 
heit. Als religiöſes Oberhaupt kann er keinen Theil ſeines Reiches 
abtreten, denn der Koran lehrt: „Was mit dem Schwerte erobert iſt, 
darf nur durch das Schwert abgetreten werden.“ Es wäre danach 
unmöglich, ſich zu verſtändigen und die Chaſſepots könnten zu reden 
anfangen. Aber England hat ſein ganzes Preſtige im Orient ver⸗ 
loren; der Einfluß Frankreichs iſt ſo gut als null; was Rußland be⸗ 


trifft, ſo iſt daſſelbe in Rechnung auf Bulgarien ſehr enttäuſcht worden 


und bleibt getrennt, fo daß jetzt alſo der deutſche Einfluß in Yıldizr 
Kiosk herrſcht; ein dritter deutſcher Beamter wird in Konſtantinopel 
erwartet und es ſoll jetzt ſogar ein neues Journal daſelbſt heraus⸗ 


gegeben werden, das, wenn auch franzöſiſch geſchrieben, doch die 


deutſchen und türkiſchen Intereſſen im Ortent vertritt. Wie es ſcheint, 


Spitze der Elſenſtange des koloſſalen Schirms heranzulocken. 

Gehorſam, aber doch unzufrieden, ſpannte die Juſtizräthin den 
Schirm zu und mußte ſich bald mit dem Schnupftuch einige Tropfen 
abtrocknen, die ihr ins Geſicht wehten. 

Gerade als ein heftiger Donnerſchlag das näherrückende Gewitter 
verkündete, ſprengten zwei Reiter auf der Straße heran, Herr und 
Diener. Der erſte ſtieg vom Pferd, warf die Zügel dem Diener zu, 
und nicht lange währte es, ſo war er oben im Forſthauſe; auch er 
war genöͤthigt, ſich einen Platz unter dem Wetterdach zu ſuchen. 

„Graf Ottomar“, flüſterte der Doctor der Juſtizräthin ins Ohr. 

Der Graf grüßte freundlich. 

„Lauter Schiffbrüchige“, ſagte er, „vom Unwetter verſchlagen; 
wir wollen uns den Kampf ums Daſein ſo leicht wie möglich machen.“ 

Er lehnte einen Stuhl ab, den der Juſtizrath ihm mit höflicher 
Verbeugung anbot, und beugte ſich etwas über das Geländer der 
Gallerie hinüber, die friſche Lebensluft des erquickenden Waldes 
athmend und unbekümmert um den grell niederfahrenden Blitzſtrahl, 
welcher den Frauen einen leiſen Auffchret enilockte. 

Hedwig hatte den Grafen noch nie geſehen; er war in letzter 
Zeit meiſtens abweſend von ſeinen Gütern in diplomatiſcher Thätigkeit. 
Deſto mehr hatte ſie von ihm gehört, denn die Waldenbach waren 
die Fabel der ganzen Gegend; ein Sagenkreis hatte ſich um ſie ge⸗ 
fammelt, wie Gewölk um hochragende Gipfel, und es waren nicht 
freundliche, es waren unheimliche Sagen, die an das Geſchlecht ſich 
knüpften. 

Faſt erſchten es als ein Verſtoß gegen Ton und Stimmung des 
Familienbildes, daß fie auf einem modernen ſtattlichen Schloſſe 
wohnten: ſie hätten auf einſamem Felſengipfel in alter Burg wohnen 
müſſen, aus deren Mauerſpalten die Augen der Eulen glühen, um 
deren Thürme die Dohlen flattern und deren Burgverließ mit ſeinen 
ſchrecklichen Geheimniſſen ſich tief hinabſenkt in den Schooß der Felſen. 

Als der junge Graf ſo daſtand, von dem Blitz beleuchtet, da bot 
er wohl ein Bild, das jenen Ueberlieferungen nicht widerſprach. 
Seine hohe Geſtalt, die ſich unter dem Dache nicht aufrichten konnte, 
ſein dunkler Vollbart, der weit herabwallte, vor Allem die feurigen 


Raſt; doch heute mußten die Wanderer an ihnen vorübereilen und Augen, welche unruhig hin und herblickten, das machte ihn zu einer 


die letzte ſteile Treppe hinaufſteigen, welche unter den Schutz des 
aſtlichen Daches führte. Die kleinen Zimmer der Förſteret waren 
lle mit Fremden angefüllt: die unten an der Straße haltende 
agenburg bewies zur Genüge, welche große Zahl von Beſuchern 
as ſchöne Waldthal herangelockt hatte. Nur auf der ſchmalen 
Gallerie, die unter dem weit herabhängenden Wetterdach im Schweizer 
Styl um das Häuschen lief, waren noch einige Plätze frei, und der 
Doctor legte raſch Beſchlag auf dieſelben. Die Juſtizräthin fand 
indeß dieſen Zufluchtsort wenig erbaulich, denn ein unfreundlicher 
Wind wehte einzelne ſchwere Tropfen herein und der Blitz, deſſen 
Flamme über die dicht vorgeſchobenen Waldcouliſſen herabzuckke, blen⸗ 
dete die Augen. 

„SW hier nicht gefährlich, Doctor?“ fragte die Juſtizräthin, die 
ihren rothen Schirm weit ausgeſpannt über die Gallerie hinaus dem 
Unwetter entgegen hielt. 


eigenartigen Erſcheinung. 

Hedwig warf einen Blick durch die offene Thüre in das Gaſt⸗ 
zimmer; Alles, was ſich da drängte, und es waren genug junge und 
elegante Herren hier verſammelt, konnte ſich mit dem Grafen nicht 
meſſen; ſie blickte auf ihren Jugendgeſpielen, den jungen Doctor 
er verſchwand neben ihm, und nicht blos nach dem äußeren Maß; 
es lag etwas ſo Ungewöhnliches, Bedeutendes in ſeinem ganzen 
Weſen. Hedwig wurde nachdenklich. Gerade jetzt fielen ſeine Blicke 
auf ſie und ſie erröthete unwillkürlich. Sie hatten ein ſo volles 
Leuchten, es blendete wie der Blitz. Sie ſchloß die Augen, ſie hatte 
eln Recht dazu, denn eben flammte es wieder mit grellem Schein 
thalwärts aus den Wolken. 

„Meine Tochter Hedwig“, ſagte der Doctor vorſtellend. 

„O, ich beſinne mich“, erwiederte Ottomar; „ich ſah das Fräulein 


Sie fragte den Doctor, denn der eigene vor Jahren mit dem Ranzen auf dem Rücken zur Schule gehen. 
Gatte theilte das Loos vieler Ehemänner und war ſchon ſelt lange] Wie die. Zeit entfliegt! 


Doch Recht behält immer das, was ſich nicht 


keine Autorität mehr am häuslichen Herd. Der Doctor erwiderte lernen läßt, die Natur, die Schönheit.“ 


\ 


außer der eigentlichen Militärpartet wünſchen die türkiſchen Beamten 


die, wie man meint, exorbitanten Forderungen der Griechen unter⸗ 
ſtützt, welche Völkerſchaften annectiren wollten, die gar keine Luft 
haben, gräcifirt zu werden. Es giebt 800,000 chriſtliche Albaneſen 
— von den muſelmaniſchen gar nicht zu reden — und 900,000 
Rumänen und Wallachen in Epirus, Theſſalien und Macedonien, dle 
feſt an ihrer nationalen Exiſtenz als Volk halten und es vorziehen 
würden, den Türken unterworfen zu bleiben. Auch diejenigen täufchen 
ſich, welche an die Möglichkeit einer Alliance zwiſchen Griechenland, 
den Bulgaren und den Serben glauben, denn dieſe drei Völkerſchaften 
haſſen ſich von ganzem Herzen und würden ſich, wenn ſie ſich ver⸗ 
einigen könnten, fofort nach dem Siege untereinander aufreiben und 
vernichten. In Albanien ſteht die ganze Jugend, wer nur irgend 
rüſtig if, unter Waffen und an der türkiſch⸗griechiſchen Grenze hat 
man Befeſtigungen in uneinnehmbaren Lagen errichtet. Sollte alſo 
nun die Türkei die Beſtimmungen Europas annehmen, was ſoll dann 
Griechenland allein gegen dieſe Völkerſchaften ausrichten, die ent⸗ 
ſchloſſen ſind, „die Räuber ihres Bodens“ zurückzutreiben? Dann 
alſo wird Oeſterreich auf der Scene erſcheinen. Die Pforte ſetzt 
unterdeß ihre Rüſtungen fort; Truppen, Kanonen, Munition aller 
Art werden fortwährend nach Preveſa und der Grenze geſchickt. Die 
Zwangsanleihe hat bei der eingeborenen Bevölkerung eine ſehr üble 
Aufnahme gefunden und wenig Erfolg erzielt, und die Grundbeſttzer 
fremder Nationalität haben an ihre reſp. Geſandten Denkſchriften ge⸗ 
richtet, in denen ſie die Gründe darlegen, weswegen ſie die Anleihe 
zurückweiſen. Da der Finanzminiſter alſo nicht auf ſchnellen Eingang 
derſelben rechnen kann, hat er ſich an verſchiedene Banquiers in 
Galata um einen Vorſchuß von 200,000 türkiſchen Pfunden ge⸗ 
wandt, und dieſe Banqulers, die zugleich die Verwaltung der indlrecten 
Abgaben in Händen haben, werden wohl die Mittel finden, die 
dringendſten Bedürfniſſe des Schatzes zu befriedigen. Die Bemühungen 
Rumäniens zur Erlangung der Königswürde dauern noch immer fort. 
Es iſt nicht die Eitelkeit, welche alle Klaſſen der Bevölkerung danach 
ſtreben läßt, ſondern die feſte Ueberzeugung Aller, daß dem Lande 
endlich ein feſt beſtimmter Rang zu Theil werden müſſe. Der Titel 
„Fürſtenthum“ wird allgemein verworfen, weil er der Wichtigkeit der 
Nation nicht entſpricht. Da die Indiseretlon doch einmal die Seele 
des Reporterweſens iſt, möchte ich einmal die delicate Frage der 
bevorſtehenden Krönung des Fuͤrſten Karl vollſtändig klar legen. 
Vor vierzehn Jahren hat Herr Bratiano dem regierenden 
Fürſten von Rumänien verſprochen, das königliche Diadem auf 
ſein Haupt zu ſetzen. Im Jahre 1876, am Tage nach der Nleder⸗ 
lage der conſervativen Partei, kündigte das Haupt der Fortſchritts⸗ 
partei feine fo lange verzögerte Abſicht an, fein dem Staatsoberhaupt 
feierlich gegebenes Verſprechen zu erfüllen. Die kühne Proclamirung 
der abſoluten Unabhängigkeit Rumäniens am 10.) 22. Mat 1877 
war der erſte Schritt zur Ausführung des von Brattano hartnäckig 
verfolgten Planes. Als der europäiſche Congreß am 13. Juni 1878 
die Unabhängigkeit Rumäniens anerkannte, glaubte man im Fürſten⸗ 
thum, daß man endlich an die Proclamirung der Königswürde gehen 
könnte. Da trat nun die internationale Streitfrage ein, welche bis 
auf den heutigen Tag die höchſte Entwickelung der vereinigten Fürſten⸗ 
thümer der Moldau und Wallachei gehindert hat. Oeſterreich⸗Ungarn, 
das in feinem Schooße drei Millionen Rumänen zählt, ſchopfte Ver⸗ 
dacht gegen die Gründung eines rumäniſchen Königreichs, das allem 
Anſchein nach beſtimmt fein follte, einen Mittelpunkt für die Ver⸗ 


einigung der Moldau⸗Wallachiſchen Nationalität zu bilden. Das 
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Es war das keine fade Schmeichelei, es war der Ausdruck der 
Ueberzeugung, denn neben den maffiven Zügen der wohlbeleibten 
Juſtizräthin ſah das blondlockige Köpfchen des jungen Mädchens mit 
ſeinem reizenden Oval, dem roſigen Hauch auf den Wangen und den 
großen blauen Augenſternen in ſo gewinnendem Contraſt hervor, wie 
neben einer quellenden, ins Breite gegangenen Flamländerin von 
Rubens ein fanft verklärtes Bild von Guido Rent oder Dolcl. 

Hedwig mußte wieder errölhen, doch Niemand hatte Muße, es zu 
bemerken, denn in dieſem Augenblick öffnete der Himmel feine 
Schleuſen und der ganze Wellenguß wurde vom Winde in die Gallerie 
gepeltſcht. Es blieb nichts übrig, als in den ſchmalen Corridor, ja 
bis in die Küche zu flüchten, wo die Juſtizräthin am warmen Herd 
ein willkommenes Aſyl fand; der Gatte mußte ihre Mantille über 
einen Holzſchemel zum Trocknen aufhängen. 

Hedwig ſtand dem Grafen im Corridor gegenüber; ſie wagte 
kaum die Augen zu ihm aufzuſchlagen, doch ſie fühlte, wie ſeine 
Blicke auf ihr ruhten; ihr war's, als würde ihre Stirne von der 
Hand eines Magnetiſeurs berührt. Ottomar aber freute ſich über 
die ſchlanke Geſtalt des Mädchens, das ſitzend ihm viel kleiner und 
niedlicher vorgekommen war, und über das Ebenmaß ihrer Erſcheinung. 

„Sie haben gewiß viel, ſehr viel gelernt in Ihrer hoheren Toͤchter⸗ 
ſchule“, ſagte er; „es iſt erſtaunlich, wie gelehrt unſere jungen Damen 
find; fie flößen mir ſelbſt oft einen tiefen Reſpect ein.“ 

„Mir wird die Schule ſtets eine angenehme Erinnerung ſein; es 
war da nicht todtes Wiſſen, was wir lernten. Die Blumen lernten 
wir in den Wäldern kennen, durch welche wir oft ſingend dahinzogen, 
die Verſe der Dichter durch den ſchoͤnen Vortrag einer begabten 
Lehrerin, die Geſchichtsſtunden mit ihrer begelſternden Anregung wer⸗ 
den mir unvergeßlich fein; es iſt nicht recht, über unſere Schulen zu 
ſpotten.“ 

Sie hatte ſich jetzt ein Herz gefaßt 
dieſen Worten frei und offen ins Geſicht f 

„Da hab' ich ja eine entſchloſſene Gegnerin gefunden“, ſagte der 
Graf; „es freut mich jedenfalls, daß Sie ſich auf den Schulbänken 
nicht gelangweilt haben. Denn die Langewelle iſt die empfindlichſte 
Kränkung, die uns armen Menſchen auf Erden zu Theil wird, und 
wer giebt uns die ſchönen Stunden zurück, die wir in ihrem ſchnoͤden 
Bann verloren haben?“ a 

„Es giebt Menſchen, die ſich auch langweilen, dem Schoͤnſten 
und Herrlichſten gegenüber; Langeweile iſt nichts als ſtillſchweigende 
Selbſikritik.“ ö 5 

Der Graf wurde aufmerkſam ... . es war ein gewecktes, kluges 
Mädchen, mit dem er ſich unterhielt. Das ſucht man nicht hinter 
den blonden Madonnengeſichtern mit den Vergißmeinnichtaugen und 
den ſanft geſchwungenen Brauen. 

„Jedenfalls“, verſetzte Ottomar, „lernen die Mädchen mehr fürs 
Leben, als wir; fie bewahren Alles in ihrem Gedächtniß auf, ſauber 
geordnet, wie in einem Nähetut, hier die Scheere, dort der Zwirn, 
dort der Fingerhut. Uns Männern bläft das Leben den Schulſtaub 
fort; wir vergeſſen in ſeinen Stürmen, was wir gelernt.“ 

Hedwig blickte fragend zu dem jungen Grafen empor; ſie hatte 
ſehr viel von dem wilden Treiben deſſelben gehört; feine Züge hatten 
indeß nichts Verſtörtes, Verwüſtetes; es lag nur ein unſtätes Feuer 
in ſeinen Augen. Während ſie ihn ſo anſah, wurde er ihr zum 


und blickte dem Grafen bei 
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dieſes Königreiches auf Koſten Oeſterreich⸗Angarns, eine neue „Irre⸗ 
denta“ ſchaffen würde. Schon hatte man fi gegen die ttalleniſchen 
Irredentiſten zu ſchützen und der Prozeß Mileteis hatte fo eben erſt 
die Exiſtenz einer ſerbiſchen Irredenta enthüllt. Man ſetzte alſo alles 
ins Werk, um die Proclamirung eines Köhigs von Rumänien zu 
verhindern. Außerdem iſt zu beachten, daß der dem Fürſten Carl zu 
übertragende Titel fein ſollte: „Carl I, König der Rumänier“. Das 
hieß offen die Abſicht ausſprechen, alle Stammesgenoſſen der jetzt dem 
Fürſtenthum Angehörigen unter demſelben Scepter zu vereinigen. — 
Merkwürdig! Die Abänderung des Wörtchens „Der“ und die 
Subſtitukrung des Titels „König von Rumänien“ war der Gegen: 
ſtand langer und ſchwieriger Unterhandlungen. Jetzt hat nun bie 
rumäniſche Diplomatie, der man Ausdauer, Gewandtheit und Geſchick⸗ 
lichkeit nicht ſtreitig machen kann, die Vorurtheile, welche die Schöpfung 
eines rumäniſchen Königreiches hervorgerufen, beſeitigt, allerdings, 
indem ſie den Beſorgniſſen des Wiener Cabinets Rechnung getragen 
und fol nun der Titel wirklich Carl I., „König von Rumänien“, 
nicht „der Rumänier“ helßen. Es könnte unbegreiflich erſcheinen, 
daß die Moldau⸗Wallachen, unter denen notoriſch eine ſehr ſtarke 
republikaniſche Partei exiſtirt, in der Forderung der Elnſetzung eines 
Königreiches einſtimmig ſind; ſie machen aber folgendes ganz plauſible 
Ralſonnement: Die Schwierigkeiten, welche die Errichtung eines rumä⸗ 
niſchen Königreiches in Europa findet, würden ungleich größer fein, 
wenn es ſich darum handelte, die Republik zu proclamiren. Unter 
dieſem Geſichtspunkte arbeiten die Monarchiſten zugleich für das Land 
und für die Erfüllung der republikaniſchen Hoffnungen. Das iſt der 
Grund der vollkommenen Einigkeit, mit welcher das ganze Land die 
Proclamirung des Königthums verlangt. 

* Berlin, 22. März. [Berliner Neuigkeiten.] Des Kaiſers 
Geburtstag wurde in Berlin würdig gefeiert. Beim Feſtmahl im Rath 
bauſe unſerer Stadt brachte den erſten Toaſt Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck auf den Kaiſer in folgenden Worten aus: 

„Meine Herren! Mit herzlicher Freude feiern die Gemeindebebörden 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin beute wiederum das Geburtsfeſt un⸗ 
ſeres erbabenen, hochverehrten, all» und tiefgeliebten Kaiſers und Königs. 
Das ſchöne und großartige Bild mir gegenüber (das Werner'ſche Congreß⸗ 
bild), welches beute zum erſten Male zur Feier dieſes Tages unſeren 
Feſtſaal ſchmückt, rückt luns lebendig und mit packender Macht vor die 
Seele, wie wir durch des Kaiſers Energie und iſtarke Führung unter den 
Voͤlkern der Erde wieder geworden ſind ein einiges, mächtiges, ſtarkes 
Volk, und wie des Kaiſers Weisheit die Macht und den Einfluß des 
ven ihm wieder errichteten Deutſchen Reiches dem innerſten Weſen 
des deutſchen Volkes entſprechend geleitet und gelenkt bat zur Erhaltung 
und Befeſtigung des Friedens in dieſer Welt und dieſer Erde. Und 
wenn ein durch verruchte, wilde Leidenſchaft verurſachtes, unſeren Kaiſer 
und Herrn tief berührendes, furchtbares und entſetzliches Ereigniß im 
Oſten uns alle noch ſchmerzvoll durchzittert, ſo drücken wir um ſo heißer 
und inniger unſere Wünſche dahin aus: Möge Se. Majeſtät der Kaiſer 
noch lange Zeit in voller Kraft und Geſundheit, in ſeiner Weisbeit, Ge⸗ 
rechligkeit und Milde, ſeiner Menſchenfreundlichkeit und unerſchälte rlichen 
Pflichttrene zum Heile und Wohle des Deutſchen Reiches und dieſer Stadt 
erhalten bleiben. Zum Zeugniß deſſen vereinigen wir uns in dem Ruf: 
5 Kaiſer und König Wilhelm, unſer allergnädigſter Herr, 

ebe hoch!“ 


Dreimal fand das Hoch begeiſterten Wiederhall, dann intonirte das 
Orcheſter die Nationalhymne, deren einzelne Strophen die Feſtgeſellſchaft 
ſtehend ſang. Sodann ſprach Dr. Straßmann und ſchloß feine Rede mit 
einem Hoch auf die Kaiſerin. Auch in den Schulen wurde der Tag feſtlich 
begangen. — Beim Reichskanzler, deſſen Befinden ſich weſentlich gebeſſert 
hat, ſcheint es geſtern ſehr munter bergegangen zu fein. Er und die 
Fürſtin hatten, zur Abwechſelung mit den weißen Halsbinden und 
ſchwarzen Fräcken, ein Damendiner um ſich verſammelt, indem die ſieben 
Damen aus dem Reichslande, welche als Mitglieder des Frauenvereins 
unter dem ritterlichen Schutze des Präſidenten Back bier angelangt waren 


Muſterbild für Geſtalten der Dichtung, die an ihrem innern Sein 
vorüberzogen; fo mochte der wilde Jäger ausſehen, wenn er mit Halloh 
und Huſſa über die Wipfel fuhr, ſo der Rodenſteiner, der Rheingraf, 
wenn er voll glühender Lebensluſt dem Roſſe die Sporen in die 
Weichen drückte. 

Sie hatte ein beängſtigendes Gefühl; es war ihr willkommen, als 
der junge Doctor hinzutrat und ſich mit dem Grafen zu unterhalten 
begann; fie lauſchte aufmerkſam dem Geſpräch, welches die glänzende 
Ueberlegenheit Ottomars in ſchlagkräftigem Wortkampf zeigte, wenn 
auch der junge Hugo einen Reichthum des Wiſſens auskramte, der 
oft ganz zur Unzeit zur Schau geſtellt wurde. 

Der Graf trat indeß ungeduldig auf die Gallerie; der Regen 
hatte nachgelaſſen, doch das abrollende Gewitter ſchleuderte noch feine 
grellen Blitze. 


„Ich habe Eile“, ſagte er dann, zu Hedwig zurückkehrend; „man 


erwartet mich in der Reſidenz; ich hoffe, Ihnen, mein Fräulein, dort 
einmal wieder zu begegnen, damit wir unſeren kleinen Streit über 
weibliche Bildung weiter ausfechten können.“ 

Er grüßte freundlich Hedwig und den jungen Doctor und bahnte 
ſich dann einen Weg durch die Menge, die mit einer gewiſſen Scheu 
vor ihm zurückwich; bald horte man drunten, zwiſchen den Schlägen 
des ermattenden Gewitters, den Hufſchlag der fortſprengenden Roſſe. 

Hedwig ſtand auf der Gallerie und ſah den Reitern nach. Wie 
ſtattlich Ottomar zu Pferde ſaß. Sie zürnte der vorſpringenden Fels⸗ 
ecke, die ihr nicht vergönnte, ſich lange dieſes Anblickes zu erfreuen. 

Ein Hauch köſtlicher Friſche wehte aus den Bergwäldern ringsum; 
das Gewitter hatte feinen Segen Über fie ausgegoſſen, und der erſte 
Sonnenftrahl, der durch die Wolken brach, weckte in jeder Blattwiege 
Wanbe enn bige Iris und ſtreute eine funkelnde Juwelenſaat im 

e aus. 


Hedwig riß träumend ein Blatt ab von der Linde. Tropfen an 
Tropfen .. . und in jedem der Regenbogen. 

Sie athmete mit vollen Zügen die erquickende Luft, als wollte ſie 
den Hauch eines neuen Lebens einathmen. 

Hugo bemerkte das Blatt in ihrer Hand; er trat hinzu und er⸗ 
läuterte ihr das Weſen des Prismas und der Strahlenbrechung; 
fie warf das Blatt ärgerlich for, - 

„Ihr zerſtört jedes Wunder, indem Ihr's erklärt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 2: ' 7 ea 
Der Hans Michel beim Paſtor. 
- Beitrag zur Charakteriſtit der Bauern. 

In einer Abendgeſellſchaft heiterer und geiſtesre enſchen, wo 
das Geſpräch friſch von einem Se — en wogte, 
kam es auch auf die Dorſſchaft. Das Dorf iſt ein allzeit dankbarer 
Geſprächsſtoff. Die Kenner deſſelben wiſſen ihm ſtels intereffante 
Seiten abzugewinnen, während die Nichtkenner mit den gehörten 
Phraſen ausreichen und hier ein Thema vor ſich zu haben glauben, 
— u ſich mit Ueberlegenheit und vornehmer Herablaſſung geiftreich 
ein läßt. 

In vorerwähnter Geſellſchaft galt nur Erſteres — das von den 
Kennern. In der Verſammlung befand ſich auch der berühmte Zoo⸗ 
loge Dr. Brehm. Dieſer ſagte, er wiſſe von ſeinem Vater her eine 
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Weener Cabinet meinte, und nicht ohne Grund, daß die Errichtung] nad den vielen Beweifen taiferlider und Monprinzliher Unfmertfamfeit 


nun auch vom Reichskanzler und deſſen Gemahlin zu Tiſch gebeten waren. — 
In dem Saale der Univerſittät, in welchem ſich als Ehrengaſte der 
General von Franſecky, der Miniſter von Puttkamer mit mehreren Räthen 
des Cultusminiſteriums eingefunden hatten, bielt Profeſſor Dr. Curtius 
die Feſtrede. In derſelben zog er eine Parallele zwiſchen den Beſtrebungen 
der Reichsbildung im deutſchen Leben und in Griechenland und Rom im 
Alterthum. Der Redner ſchloß ſeine Betrachtungen mit folgenden Worten: 
„Der Begriff des Großſtaates iſt bei uns kein Begriff, der ſich wie im 
Alterthum mit Monotonie verbindet; bei uns iſt der Widerſpruch zwiſchen 
Fürſtenſta at und Bürgerſtaat ausgeglichen. Ein großer Theil unferes 
Dankes dafür gebührt dem Kaiſer, der ſein Herrſcherthum immer als ein 
Amt angeſehen dat. Möge es ihm daher, das erflehen wir von Gott, ver⸗ 
gönnt fein, noch lange ſeines Amtes zu walten. Gott ſegne, Gott erhalte 
unſeren geliebten Kaiſer!“ Der Geſang des „salvum fac regem“ beendete 
die akademiſche Feier. — Die Akademie der Künſte beging den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers durch eine öffentliche Feſtſitzung in dem Saale der Sing⸗ 
Akademie, zu der ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Anweſend waren u. A. der Cultusminiſter von Puttkamer, der Staats⸗ 
miniſter Falk, der Miniſterialdirector Greiff. Ein „Domine salvum fac 
regem“, ausgeführt ven der Geſangsklaſſe der königlichen Hochſchule, leitete 
die Feier ein, dem ſich ein Vortrag des Profeſſors Spitta „über die Pflege 
der Muſik durch die Hohenzollern ſeit Friedrich dem Großen“ anſchloß. 
Nach dem Schluſſe des Vortrags brachte Obercapellmeiſter Taubert ein 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. — Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orlow, 
wird auf der Reiſe nach Petersburg am Mittwoch, den 23. d. M., Abends 
aus Paris hier eintreffen. 


[Zum Geburtstage des Kaiſers.] Nach der „Trib.“ find 
dem Kaiſer Wilhelm geſtern Glückwunſch⸗Telegramme von den meiſten 
Hoͤfen Europas zugegangen. Unter den Gratulanten befanden ſich 
die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich, die Königin Victoria von 
Großbritannien, König Humbert von Itallen, die Könige von Baiern, 
Sachſen und Würtemberg und andere deutſche Fürſten. Alle Tele⸗ 
gramme bringen den Ausdruck tiefer Verehrung. Ganz beſonders er⸗ 
freut ſoll der Kaiſer über den Glückwunſch des Kaiſer Alexander von 
Rußland geweſen ſein. — Nach der „N. A. Ztg.“ iſt der erſte Glück⸗ 
wunſch, der am 22. d. dem Kaiſer vom Auslande dargebracht worden, der⸗ 
jenige des Sultans von Zanzibar. Das betreffende Telegramm traf 
bereits um 7% Uhr hier ein. 


[Die Abreiſe des Kronprinzen nach St. Petersburg.] Ber 
liner Blätter melden: Der Kronprinz, welcher urſprünglich ſeine Reiſe von 
Berlin nach Petersburg auf Dinstag Abend 11% Uhr feſtgeſetzt hatte, hat 
Nachmittag 5 Uhr mit einem aus 16 Achſen beſtehenden Extratrain Berlin 
verlaſſen. Mit dem Kronprinzen begab ſich auch der Prinz Hermann von 
Sachſen⸗Weimar, würtembergiſcher General à la suite und Schwager des 
Königs von Würtemberg, welcher im Auftrage deſſelben den Leichenfeier⸗ 
lichkeiten beiwohnt, ſowie der commandirende General des 11. Armeecorps, 
General der Cavallerie von Schlotheim nach Petersburg. Schon lange vor 
der Abfahrt hatten ſich die Herren vom Gefolge des Kronprinzen, der Che 
des Stabes der 4. Armeeinſpection, Generalmajor Miſchke, Hoſmarſcha 
Graf Eulenburg, ſowie die drei perſönlichen Adjutanten Major v. Panwitz, 
Major v. Pfublſtein und Rittmeiſter Freiherr v. Nyvenbeim auf dem Babn⸗ 
bofe eingefunden. Kurz vor der Ankunft des Kronprinzen, welcher mit feiner 
Gemahlin erſchien, waren ebendaſelbſt auch noch Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, 
Prinz Heinrich, Erbprinz und Erbprinzeſſin ron Meiningen und Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein, dieſer in der Uniform des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments, & la suite deſſelben der Prinz vor Kurzem geſtellt iſt, zur Verab⸗ 
ſchiedung eingefunden. Nachdem ſich der Kronprinz in den kaiſerlichen 
Warteſalons bon der Kronprinzeſſin und den beiden Prinzeſſinnen verab⸗ 
ſchiedet hatte und anf dem Perron den Prinzen Herman von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und General v. Schlotheim begrüßt hatte, deſtieg er den für ihn be⸗ 
ſtimmten Salonwagen. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, grüßte der 
Kronprinz, welcher als Reiſeanzug den Militär⸗Ueberrock mit umgehängtem 
Mantel und Mütze gewählt batte, vom offenen Fenſter aus wiederholt die 


wolle ſie erzählen. 


Wo Brehm ſpricht, da verſtummt jeglicher Mund, da öffnen ſich aber nicht gekriegt, Herr Paſtor. Hab' d'rauf eine Andere genommen 
alle Ohren. Und der Naturforſcher, der ſeine zoologiſchen Beobach⸗ und iſt auch gut geweſen. Und der Traugott muß mir auch eine 
tungen auch auf jenes Weſen, das an der Spltze des Thierreiches Andere nehmen.“ 


ſteht, auszudehnen weiß, — der Erzähler begann. — Ich bitte, meine 


gnädigen Frauen, nicht zu erſchrecken, wenn ich vorausſchicke, daß ich frägt mein Vater, „fie ift vielleicht noch gar zu jung?“ 


einer alten Ketzerfamille entſtamme. Mein Vater war nämlich Prieſter. 
Er war Paſtor in einem thüringiſchen Dorfe und ſeine Gemeinde 
erwählte ihn ſtets zum Rathgeber und Anwalt in ihren Anliegen. 
So geht eines Morgens recht langſam die Thür auf und der Ein⸗ 
tretende klopft erſt an dieſe Thür, nachdem fie ſchon halb offen iſt. 

„Ah, der Hans Michel“, ſagt mein Vater, „grüß Gott! Was 
führt euch zu mir?“ 

„Ja“, meinte der ſtarre, hagere Alte, der halb gekrümmt daſtand, 
weil er ſich tiefer nicht bücken wollte und gerade aufrecht nicht mehr 
ſtehen konnte. Er ſprach natürlich in der Thüringer Mundart, und 
Brehm erzählte dem Bauer in der Thüringer Mundart meiſterhaft 
nach, was aber dem Nacherzähler dieſer Geſchichte leider nicht 
möglich iſt. 

„Ja“, meinte ber Hans Michel und knittert an ſeiner Haube 
herum, denn ſo machen es in ähnlicher Lage alle Bauern, die eine 
Haube haben, dle anderen zerknittern den Hut, und iſt auch ein ſolcher 
nicht zu Wege, ſo krauen ſie ſich hinter den Ohren. Dabei macht der 
Hans Michel aber ein ſehr biſſiges Geſicht. 

„Nun“, ſagt der Paſtor, „ſetzt euch einmal in den Ledernen und 
erzählt, was ihr Neues wißt.“ 

„Ja“, brummt der Hans Michel, „'s iſt wohl was Neues, Herr 
Paſtor, 's iſt wohl was Neues. Mein Traugott will ſich verändern 
(verheirathen).“ 

„Der Tauſend“, ſagt mein Vater, „das iſt ja gar ſchön.“ 

„Mit Verſtattung, Herr Paſtor, da bin ich anderer Meinung. 
Daß mir der Bub’ heirathen will, das leld' ich nicht!“ 

„Ich dächte“, ſagte der Paſtor, „es dürfte euch nur angenehm 
ſein, euch zur Ruhe ſetzen zu können, ihr habt euch euer Lebtag 
wahrlich gerackert und gehauſt genug.“ 

„Iſt wohl wahr, Herr Paſtor, iſt wohl wahr, ich habe mich ge⸗ 
rackert und geſchunden genug und 's thät mir taugen, wenn ich einmal 
ablegen konnte.“ 

„Und der Traugott, meine ich, iſt ſchon im Alter. Ich theile ihm 
achtundzwanzig Jahre zu.“ 

„Iſt dreißig“, ſagt der Bauer. „Der Schlingel iſt ſchon dreißig.“ 

„Nun alſo iſt das Heirathen nicht mehr zu früh.“ 

„Das iſt's auch nicht, aber die Gauſchoͤpper Lieſe ſoll er mir nicht 
haben. Die will ich nicht, und das iſt eine hölliſche Trotzigkeit von 
meinem Jungen, daß er juſt die Gauſchöpper Lieſe haben will!“ 

„Ihr meint vielleicht, daß ſie ihn nicht nimmt?“ 

„Herr Paſtor, was Sie nur glauben! Sie haben ſich gern, wie 
die Tauben, zum freſſen gern, mit Verſtattung.“ 

„Alſo, ihr habt gegen die Perſon Einwendungen, Hans Michel?“ 

„Laß' ſich der Herr Paſtor eine Geſchichte erzählen. Wie ich jung 
bin geweſt, hätte ich des Bachwirth's Chriſtine haben mögen. Herr 
Paſtor, das war ein ſauber Mädel! Ich bin in fie vernarrt geweſen, 


daß der Hauptarund zur Einſetzung des Interimiſticums, wie wir früher 
Bauerngeſchichte, welche den Bauer überaus treffend charakteriſire. Er daß ich nur fo traumphagig im Dorf herumgetaumelt bin. Und die % 


e NE 


aurüdbleibenden Peinzen und dankte ben: ibn da u Publikum durch 
mehrfaches Anlegen der Hand an die Müp e. Der Zug wurde vom 
rungsrath Raſch geleitet und die Locomonde von einem Maſchinenmeiſter 
geführt. Außerdem befanden ſich im Zuge nuch ein Telegraphen⸗Inſpector, 
ein Hauptmann von der Criminalpolizei und unter der Dienerſchaft auch eine 
Ordonanz vom Paſewalker Küraſſter⸗Regiment Königin, deſſen 4 der Kron⸗ 
prinz if. In Kreuz wurde das Souper eingenomneen und in Königsberg, 
wo der Zug Mittwoch früh 5 Uhr 16 Min. eintreffen follte, der Kaffee. Die 
Ankunft in Wirballen erfolgt früh 8 Ubr 29 Min. Dort wird ein ruſſiſcher 
Extratrain bereit ſtehen, welcher den Kronprinzen und. fein Gefolge nach 5 
Petersburg führen wird. Der Zug von bier ab war ſo zuſammengefezt, 164 
daß unmittelbar hinter der Locomotive der Dienſtwagen der Ostbahn Hand, 
binter dieſem drei Salonwazen, und zum Schluß an dem Gepäckwagen ver 
kronprinzliche Waggon. — Geſtern, Dinstag Abend, langten der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales bald nach 10 Uhr auf der Lehrter Bahn, von 
London kommend, hier an, und begaben ſich, wäbrend der engliſche Salon⸗ 
wagen auf der Verbindungsbahn noch dem Oſtahnhof überführt wurde, 
direct dorthin, woſelbſt in dem Speiſeſaal der kaiſerlichen Wartezimmer in 
Gemeinſchaft mit der Kronprinzeſſin das Souper eingenommen wurde. Der 
um 11% Uhr Abends abgelaſſene Courierzug wurde in zwei getrennten 
Theilen abgelaſſen, in deſſen erſterem die nach Petersburg fahrenden De⸗ 
putationen und die gewöhnlichen Jeden beſördert wurden. Der zweite 
folgte mit dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales und dem Gefolge, 
und nahm ftatt über Bromberg feinen Weg über Konitz, um 8 Meilen zu 
ſparen. Von Dirſchau aus wird dieſer zunächſt und nach ihm der fahr⸗ 
planmäßige Courierzug abgelaſſen werden. 


[dur Vorlage über die Verfaſſungs⸗Aenderung] Das 
2B. Tabl.“ ſchreibt: Die Gerüchte von einer baldigen Auflöſung des 
Reichstages find jetzt vollſtändig verſtummt, nachdem die Regierung durch 
die Einbringung zahlreicher und wichtiger Geſetzentwürfe außer dem Etat 
ihre Abſicht deutlich bewieſen hat, daß ſie über die darin angeregten Fragen 
ein definitives Votum des Reichstages haben will. Eine Auflöſung, welche 
unmittelbar ſich an dieſes Votum anſchließen würde, hätte nach der Be⸗ 
ſtimmung des Art. 25 der Verfaſſung, daß im Falle der Auflöſung des 
Reichstages Wahlen und Zuſammentritt deſſelben innerhalb 60 reſp. 90 
Tagen ſtatifinden müfjen, dieſe beiden Aete im Hochſommer im Gefolge, eine 1 
Sachlage, welche für alle Parteien gleiche Unbequemlichkeiten und Nachtheile 
erfahrungsgemäß berbeiführen würde und ohne die döchſte Noth nicht ges a 
ſchaffen werden darf. Auch in conſervativen und gouvernementalen Kreiſen 
will man von einer ſolchen Dispoſition wenig wiſſen, man neigt ſich dort Li 
vielmebr dem Wunſche zu, dieſen Reichstag nicht durch Auflöſung, fondem ° 
durch Erlöſchen ſeines Mandates am 30. Juli d. > endigen zu laſſen. — . 
Man weiſt dabei auf den Umſtand hin, daß in dieſem Falle die Regierun ö 
in der Anberaumung des Wahl⸗ und Zuſammenberufungstermins vie a 
weniger gebunden ſei, da die Friſtbeſtimmungen des Art. 25 nur für den f 
Fall der Auflöſung gelten, daß aber analoge Beſtimmungen für den Fall | 
des Ablaufs der Legislaturperiode in der Verfaſſung ſich nicht finden. — 
Dieſe formelle Lücke in der Verfaſſung muß man zugeben, indeſſen wird . 
dieſelbe wenigſtens einigermaßen ausgeglichen durch die Beſtimmung des 
Artikel 69, welcher jährliche Budgetperioden anordnet und die Feſtſetzung 
des Budgets vor Beginn des Etatsſabres verlangt. Dieſer Verfaſſungs⸗ 1 
artikel foll durch die Vorlage wegen der zweijährigen Etatsperioden in einer | 
Weile geändert werden, wodurch er dieſe feine Natur als Cautel vollſtändig 0 
verliert und jene erwähnte Lücke in der Verfaſſung ſehr bedenklich wird. 5 
Dieſer Geſichtspunkt iſt in den Berathungen bis jetzt noch nicht erläutert 
worden, wesbalb wir wegen der hoben Bedeutung der Frage nicht verfehlen, 
auf denſelben dinzuweiſen. Selbſt wenn man an der jährlichen Berufung 
des Reichstages feſthalt, ſind dieſe Bedenken nicht beſeitigt, da die Etats⸗ 
berathung an eine 52 f im Jahre, nämlich „vor Beginn des ö 
Etatsjabres“ gebunden ift, eine Berufung des Reichstages obne ſolchen 
feſten geſetzgeberiſchen Inhalt aber nicht. Jetzt muß die Regierung nach b 
Ablauf der Legislaturperiode am 30. Juli den Reichstag ſpäteſtens gegen — 
Mitte Februar 1882 einberufen und danach den Wahltermin feſtſetzen, wenn 5 
der Etat zum 1. April fertig ſein ſoll, beſtänden aber zweijährige Etats⸗ 
verioden und 1882 wäre kein Pon der Etatsberatbung, dann brauchte die 
Regierung ſelbſt bei jährlicher Berufung den Reichstag erſt Ende December 
1882 einzuberufen reſp. wäblen zu laſſen, könnte alſo das Land beinahe 
anderthalb Jahre ohne Reichstag laſſen. Ein ſolcher Zuſtand iſt unhaltbar 
und muß zur Verwerfung der Vorlage auf Verfaſſungsänderung oder 
wenigſtens zu geeigneten Präventivmaßregeln führen. 

[Das Interimiſticum im Miniſterium des Innern.] Die 
Kreuzzeitung ſchreibt: Wir begegnen vielfach der Meinung, daß mit dem 
1. April das bisherige Interimiſticum im Miniſterium des Innern ſein Ende 
nehmen werde. Dieſe Meinung iſt wohl hervorgerufen durch den Umſtand, 
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muß ich haben und keine Andere, das war mein Begehren. Hab's 1 


„Was habt ihr denn für Gründe gegen die Gauſchöpper Lieſe?“ 


„Na, das juſt nicht. 
Traugott.“ 

„Oder ſollt' ſie nicht brav ſein?“ \ 

„Darüber keine Klag'; man kann ihr ſoweit nichts nachſageu. 
Sie iſt auf ihre Vaterleut gut, hat ſonſt noch keinen Liebſten gehabt, 
iſt auch in der Wirthſchaft fleißig und ſparſam. Da müßt' ich lügen, 
wenn ich anders wollt' ſagen.“ 

„Ei, ei, Bauer“, ſagt mein Vater, „da hat ſie euch ſicherlich zu 
wenig Vermögen.“ 

„Gar nicht, Herr Paſtor, ſie iſt das einzige Kind vom Haus; 7 
ihre Scheunen ſind voll Korn und Schmalz und Speck, daß ich's a 
gerade noch nirgends ſo gefunden habe. Im Stall ſtehen ſechs Paar 
ſtarke Ochſen und nicht weniger Kühe und Kalben. Hernachen im 
Schafſtall, Herr Paſtor, das iſt ſchon eine Freude, ihrer ſechszig Stück 
mitſammt den Widdern, und lauter feinwollige. Und erſt die Säue, 
Herr Paſtor, die Säue! Mein Lebtag hab' ich noch nichts Schöneres 
geſehen, als dieſe feiſten Thierlein. Gerade die Zähn' werden Einem 
lang, wenn man ſie anſchaut.“ 

„Nun alſo!“ ſagt mein Vater, „ſo laſſet den Traugott doch gleich 
dreinbeißen. Oder iſt euch die Verwandtſchaft nicht recht auf dem 
Gauſchöpperhof?“ 

„Möcht' nichts Schlechtes ſagen, Herr Paſtor, ſind lauter brave 
Leni’. - 

„Oder geben ihre Eltern die Heirath nicht zu?“ 

„Zu tauſendmal gern!“ flüſtert der Hans Michel, „denen ge⸗ 
lüſtet's nicht viel weniger, als wie der Jungen nach meinem Traugott.“ 

„Nun, fo if ja Alles in Ordnung, mein lieber Hans Michel, und 
ihr werdet wohl ja ſagen?“ 

„Nein“, knurrt der Hans Michel. 

„Ja, warum denn nicht?“ 

„Weil's mir nicht taugt!“ Das Wort nagelt er mit der Fauſt 
auf den Tiſch. 

„Wozu kommt ihr hernach zu mir?“ frägt mein Vater, „glaubt 
ihr, ich werde euren Starrſinn unterſtützen? Glaubt ihr, ich werde 
gegen die Verheirathung der beiden jungen Leute fein? Das iſt zu 
toll! Ich werde ihnen zu dieſer Heirath behilflich fein, hört ihr? 
Und wißt ihr, daß ihr eigentlich gar nichts d'rein zu reden habt — 
der Traugott iſt großjährig.“ 

„Weiß ich Alles, Herr Paſtor.“ 

„Nun, Hans Michel, wozu ſeid ihr zu mir gekommen?“ 

„um das Aufgebot zu beſtellen, Herr Paſtor.“ 

P. K. Roſegger. f 

[Erdbeben in Agram.] Wie aus Agram gemeldet wird, wurde ann 
21. d. Mis., Morgens um 3 Uhr 40 Minuten, ein ziemlich beftigen, drei 
Secunden dauernder Erdſtoß verſpärt, dem ein mehrere Minuten lang an⸗ 


dauerndes unterirdiſches Getöſe folgte. In Folge der Erſchütterung ſtürzte 
von einigen Gebäuden Mauerwerk berab. 
* 


Acht Jahre hat ſie weniger, als wie der 


1. 


"erwähnt. in der Nothwendigteit 1 finden war, daß bis zum 1. April die] rmiſche Gurte ein ganz beſonderes Gewicht darauf legen ſollte, daß 


.n 7 „ 


die a ars = ee b 885 Bürde auf ſeine Schul⸗ 
Verentungen bereit getroffen. Ob jedoch mit dem 1. April das Jateri⸗ tern gelegt werde; trotzdem ſcheint dieſe Candidatur gegenwärtig weit 
Aten in Minden dee Jauer einem Seknitisum weden werde, weniger in erſer inte zu flefen. Die ablehnende Haltung des 
. 5 b., ob der König feine Bedenken gegen den Üebertritt des Herrn von] Biſchofs Gruſcha hat bereits anderen Combinationen die Wege geöff⸗ 
i 17 8575 e 1 "> She ENT net und man ſpricht jetzt mit einiger Wahrſchelnlichkeit davon, daß 
k * amen iſches. ie beim Re age anweſenden ſocial⸗ 1 
demokratiſchen Abgeordneten haben den Antrag an das Präſidinm = 110 ae ae 1 en Bi 


ebracht, die diesjährige Ueberſicht der Erledigung, welche die Anträ d 
Peſchlüßße des Recchstages seitens des Bundesrates gefunden haben, im durch die Unterhandlungen mit dem erfigenannten Candidaten in 


Reichstage zur Verhandlung zu bringen. Es bamdelt ſich dabei um den Schwebe gehalten wurde, nunmehr einer ſchnelleren Entſcheidung ent⸗ 
Beſchluß des Reichstages, welcher die richtige Auslegung des $ 16 des ur⸗ gegengeht.“ 
ſprünglichen Socialiſtengeſetzes betrifft. Nach der Antwort des Bundes⸗ 


Vor⸗ 


Durchfü der im vorigen Jahre loſſenen Verwaltungs⸗Organiſation 
ande Ya biefer Behr at Te bören, in der That alle 
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umhüllte, die offenbar das zweite Sprenggeſchoß ſchleuberte, beglun 


zatbes iſt der Erlaß des Berliner Polizeipräfidiums vom 6, November 1878 

nicht über diejenige Grenze hinaus zur Anwendung gekommen, welche der 

Reichstag ſelber als die richtige, unter Zuſtimmung der Regierungsvertreler, 

anerkannt bat. Dies wird von den Antragſtellern beſtritten und geſchäfts⸗ 

e ſteht ihnen das Recht zu, den Gegenſtand zur Sprache zu 
ringen. N 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ find Mitglieder der Fortſchrittspartei damit burg ein Verbrechen begangen worden ſei. Auch Wjera Saſſulitſch 


beſchaftigt, einen Entwurf über die Abänderung des Haftpflicht⸗ 
geſetzes auszuarbeiten, der eventuell als Gegenentwurf zu dem Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz im Reichstage eingebracht werden ſoll. 


[Die kirchenvolitiſche Ausgleichs⸗Taktik des Herrn vonflange die ruſſiſche Juſii noch nicht geſprochen hat, kann von einem 


Frankreich. 

Paris, 22. März. [Die Verhandlungen im Proceß 
Rochefort] dauerten nur zwei Stunden, die Berathung des Gerichts⸗ 
hofes eben ſo lange. Als die Anklage vorgetragen war, erhob ſich 
Rochefort und erklärte, es ſei noch gar nicht erwieſen, daß in Peters⸗ 


fet nach ihrem Attentat auf den Polizelpräfecten gefeiert worden und 
man wäre ſtraflos ausgegangen, denn ſie wurde freigeſprochen. So 


Pulttamer.] Das Geſez über erledigte Bisthümer dom 20. Mai 1874| Verbrechen nicht die Rede fein — vielleicht hat Jemand die Bomben 
F a Aae in, Ken aus Unvorſichtigkeit platzen laſſen. — Der Staatsanwalt fagt, Herr 
in}, er 1% er erledigte Biſchofsſt i 
, . are La an di biefem alle, Hear jbenfarh eh 
nach Empfang der Mittheilung kann ber Oberpräſident gegen die beauſpruchte erbrechen vor und dieſes Verbrechen ſet von dem Angeklagten ge: 
Ausabung Einſpruch erheben. Dem gegenüber conſtatiren nun ultramon prieſen worden. Schon aus Patriotismus hätten dieſe Artikel unter⸗ 
lane Blätter unabläſſig, daß bei der Wahl eines Bistbumsverweſers in bleiben ſollen, denn es handelte ih um eine Frankreich befreundete 


in Fettſchrift gedrucktem Commentar 


berächtlich ift die Hand der Mörder, die ſich am Caren vergriff: ader Kaifer 


Anſpruch auf Mitleid gebracht. Er war ein eigemünniger Monarch, 
bartherzig, . unb oft ungerecht; jo nahm er ein Ende mu Schrecken. 
. e 


eine zum Nihilismus oder gar zum Freihandel hinneigende. Fehlgeſcho 
Sie nennt ſich! „Bairiſcher Landbote, alteſtes Blatt 0 
conſervalide Bürgerzeitung.“ Aber, fo meint man vieleicht, 


Vaderborn die Anzeige nicht in der durch das obige Geſetz vorgeſchriebenen Nation, der beide Kammern ihre Theilnahme bezeugt haben. — 


Form geſcheben ſei. Sie bleiben dabei, daß die Anzeige dem Cultus miniſter, 

nicht aber dem Oberpräſidenten der Provinz Weſtpbalen erſtattet worden, 
und daß von einer Erfüllung der maigeſetzlich geforderten Anzeigepflicht 
durch den neuen Capitelsvicar nicht die Rede ſein könne. 


nichts geſcheben, und ſehr mit Recht bemerkt die „Weſtf. Z1g.“: Wenn der 
erſte Schritt auf kirchlicher Seite, zunächſt in einer Diöceſe wieder zu einer 
geordneten Diöceſanverwaltung zu gelangen, mit der bewußten Nichtachtung 


zeip. Verletzung einer unzweideutigen Geſetzesvorſchrift beginnt, wenn ferner billigt, 
0 e an dem Anſpruche des Clerus feſtgehalten hätten alle den Königs mord als polltiſches Verbrechen erklärt, wie 
wird, die Beachtung der Staatsgeſetze von feinem Ermeſſen abhängig zu Grevy, Ferry und Barthelemy. 


von jener Seite immer noch 


machen, alſo einen Theil der Geſetze nicht zu beachten, dann erwecken die 
eingeleiteten Schritte wenig Vertrauen auf eine 88 Löſung der 
Sache, und man darf geſpannt ſein, ob das Staatsminiſterium dem Ge⸗ 


. wählten die Eidesleiſtung ohne zuberlä i g „vor. 
— Beraten gobne zuverläſſigere Gewähr feines künftigen geſetz 


erlaſſen wird. 
[Die durch die Reorga 
nothwendig werdenden Dißvofitionsftellungen böberer Be 
‘ amter] baben, wie die Kreuzztg. hört, bereits die Genehmigung des Königs 
— — Dagegen ſollen die betreffenden Ernennungen erſt in kurzem 


„ Fortſchrittliche Parteibewegung] Der Barteitag der Fort- gumenten und führte weitläufg aus, wahre Apologien des Königs 
ſchriitspartei für Oſt⸗ und Weſtpreußes in Königsberg iſt nunmehr] mordes ſeien feiner Zeit von den Jeſuiten in vielbändigen Werken 
auf nächſten Freitag anberaumt worden. In ver öffentlichen Perſammlung geliefert worden. 


am Abend im Börſenſaale werden die Abg. Eugen Richler und Dirichlet 
Vortrage halten. — Gegen Ende dieſes Monats wird in Solingen auf 
Veranlaſſung der Fortſchrittspartei eine Verſoammlung liberaler Wähler 


ſtatthaben, in welcher verſchiedene hervorragende Foriſchritsmanner aus lung vor framzſiſchen Gerichten zu verſchlimmern, und es ſet eine 


der Nachbarſchaft zu ſprechen beabſichtigen. 

In Charlottenburg fand am Montag Abend eine zahlreich beſuchte 
allgemeine Wablerverſammlung ſtatt, in welcher der Herr Abgeordnete 
Träger einen Vortrag über „die politiſche Lage, im Zuſammenbang mit 


den bevorſtebenden Reichstagswablen“ bielt. Der Bertreter des Wablkrezſes] diplorzatiſchen Pflicht gegen das Ausland ſei durch die Kundgebungen 
Herr Ferdinand Wollmer, beider Kammern Genüge geleiflet worden. Es handle ſich hier um 


Teltow⸗Beeskow⸗Charlottenturg im Reichstage, 
deſſen abermalige Candidatur ſich in allen Kreiſen der Wäßlerſchaft einer 
beſonderen Beliebtheit erfreut, eiſchien an der Seite Albert Träger dein dam 
geräumigen, von Zuhörern überfüllten Saale; beide Abgeardneten wurden 


von dem Publikum beifälligſt begrüßt. Die nabezu anderthalbſtündige Rede 


Albert Trägers, die alle Vorgänge des öffentlichen Lebens in ibren Bereich 
og, wurde an vielen Stellen von ſtürmiſchem Beifall unzerbrochen. Wis 
er Redner zum Schluſſe feiner Ausführungen gelangt waz gedachte er des 
beutigen Geburtstages des Raifers und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm, in welches die Berſammlung begeiſtert einſtimmte. 
[Aus dem „conſervativen Ringe“) Die „Trib.“ bemerkt: Möchte 


uns nicht irgend ein Graf Derindur das politiſche Ratbſeb löſen, welches 
wir ihm hiermit unterbreiten? Ein Graf iſt doch meiſtens conſervativ und 
ſolcher Qualität iſt unſer Räthſel auch. Ein bairiſches 


3 Blatt begleitet die 
Depeſche, welche die Petersburger Attentatsnachricht brachte, mit folgendem, 


Dies iſt das traurige Ende eines Tyrannen, über deſſen ſchuldbzadenem 
Haupte endlich die zabllöſen Flüche ſeines Volkes und die Weherufe der 
in ſibiriſchen Bergwerken dahinſchmachtenden Unglüdlihen geplatzt find. 
Seine Regierung war nichts als eine abſcheuliche Corruption. Feig und 


Alexander II. bat ſich in den Augen der gebildeten Welt ſelbſt um 1 
er * 


Sein Loos war ein ſelbſtverſchuldetes. 295 a 
Man denkt vielleicht, die Zeitung ſei eine vom „ſortſchrittlichan Ringe“, 


Mänchens. — Deutſch⸗ 
das Blatt üt 
ultramontan und fein Mitgefühl vielleicht von canfeffionellen Verſtimmungen 
gegen das Haupt der intoleranten griechiſchen Kirche ausgegangen. Aber: 
mals feblgeſchoſſen! Das Blatt ift, wie es ſelbſt ſchreidt, deutſcheconſer⸗ 
vatid im eleganteſten Sinne des Wortes, antiultramontan, antiſemitiſch, 
auftleriſch und in allen anderen Stücken dem dochconſervativen 
Programm getreu. e 19 0 bogen 
Erbebungen über die Thätigkeit der religisſen Orden. 
5 Del Sultane bat in jüngfter Zeit über die Thätigkeit ber religiöfen 
Orden und Genoſſenſchaften, ſowie über die Thätigkeit der von weltlichen 
Vereinen errichteten öffentlichen Krankenanstalten und Pflegehauſern von 
den Localbeboͤrden Bericht eingefordert. Die Berichte jollen ſich vonzugs⸗ 
weiſe erſtrecken auf die Anzahl des Verwaltungsverſonals, auf die Anzahl 
des Warteperſonals, die Zahl der ausgebildeten Krankenpfleger und Kranken⸗ 
pflegerinnen, auf die Zahl der Betten, auf die Zahl der für 1880 Verpfleg⸗ 
ten und auf die Verpflegungsweiſe für den Tag. 

[Prof. Dr. Es march] Generalarzt 2. Klaſſe der Landwehr vom 1. 
Bat. (Kiel) Holſt. Landw.⸗Regts. Nr. 85, bat den Charakter als Geueralarzt 
1. Klaſſe erbalten. Prof. Esmarch iſt bekanntlich mit Prinzeſſin Henriette 
von Schleswig⸗Holſtein, einer Tante der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 


verheirathet. 
Deſterreich Ungarn. 

— Wien, 22. März. [Ein Telegramm des Kaiſers von 
Rußland. — Der erzbiſchöfliche Stuhl von Wien.] Die 
„Polltik“ meldet aus Wien: Dem Kalſer iſt bereits vorgeſtern ein 
Telegramm aus Petersburg zugegangen, in welchem Alexander III., 
anknüpfend an die warmen Worte des Mitgefühls des Kaiſers Franz 
Joſeph, in ergreifenden Ausdrücken ſowohl ſeinen tief empfundenen 
Dank als die feſte Zuverſicht ausſpricht, daß es zwei Staaten und 
Reglerungen, welche durch jo zahlreiche gemeinſame glorreiche Erin⸗ 
nerungen ſich verbunden fühlen müßten, beſchleden ſein möge, fortan 

in ungetrübter Eintracht und auf dem feſten Boden des europälſchen 
Rechtes mit und neben einander am Werke der Erhaltung des Frie⸗ 
dens und der Durchführung der großen culturellen Aufgaben biejes 
Jahrhunderts zu arbeiten.“ Die Verantwortlichkeit für die Richtig⸗ 
keit dieſer Meldung muß natürlich der „Politik“ überlaſſen bleiben. 


5 f Gegen dieſe böchſt] konne, daß er nur Dinge ſage, die den fremden Monarchen angenehm 
bedenkliche Darſtellung der clericalen Blätter iſt bisher von oificiöfer Seite ſeien. Die officielle Meinung in Frankreich verdamme das Attentat, 


iſation der Verwaltung zum 1. April ausgeliefert! 


) hofes, Herrn Murawjew, übergeben, welcher mit der Abfaſſung der 


Der Vertheidiger des „Citoyen“, Abgeordneter Gatineau, führte 
nun aus, daß man vom fra nzoſiſchen Patriotismus nicht fordern 


aber jeder Franzoſe ſympathiſire mit dem Bedrückten, der feinen 
Unterdrücker vernichtet. Alle Journale hätten dieſen Prozeß gemiß⸗ 
die Männer, die heute an der Spltze des Staates ſtehen, 


Alle Theater ſeien voll von Lobreden 
auf die Patrioten, welche Tyrannen getöbtet haben, ſelbſt die Bibel 
preife ſolche Helden. Auch liege hier kein gewöhnlicher Königs mord 
Es habe zwiſchen dem Czar und einem Theile feines Volkes 
ein wahrer Krieg geherrſcht. Habe man doch auch Hartmann nicht 
Wenn Ruſſakow entkommen und nach Frankreich ge⸗ 
füchtet wäre, fo hätte man ihm allerdings kein Aſyl gegeben, man 
hätte ihn aber gewiß nicht ausgeliefert! — Der Vertheidiger ver⸗ 
weilte dann zunächſt bei den von feinem Clienten vorgebrachten Ar⸗ 


Dle Artikel Rocheforts könne man nicht ſo 
nennen. Es ſei nicht opportun, das Schickſal der Opfer, welche die 
ruſſiſche Juſtiz in dieſem Augenblicke foltere, durch eine Verurthei⸗ 


armſelige Diplomatie, die auf Verurtheilung von Journaliſtem beſtehe. 
— In Frankreich künne die Preßfreiheit fehr gut beſtehen, ohne daß 
Frankreich ihreshalben von allen Seiten angefeindet werde. Der 


ein „eimple delit d’opinisn“, von dem das neue von der Kammer 
bereite gebilligte Preßgeſetz nichts wiſſo. — Nach diefer Rede zog ſich 
der Gerichtshof zurück und berieth zwei Stunden. — Um Rochefort 
bildete ſich ein dichter Kreis von Advocaten und Journaliſten, die 
mit ihm die Rechtsfragen des Falles diseutirten. — Die ganzen zwei 
Stunden lang hielt er den Kreis in Athem und ſcine Einfälle er⸗ 
regten oft lautes Gelächter. — Endlich erſchien der Gerichtshof und 
verkündete das Urtheil. Daffelbe lautet: gegen den Geranten des 
„Citoyen“ auf drei Monate und 2000 Francs Geldſtrafe, gegen den 
Redacteur des „Citoyen“ auf ſechs Monate und 200% Francs Geld⸗ 
ſtrafe. Rochefort und fein Gerant kamen ohne Gefängnißſtrafe davon 
und wurden nur zu tauſend Francs Geldstrafe und in die Kaſten 
verurtheilt. Dleſes Urtheil iſt für Rochefort einer Freiſprechung gleich. 


(Berl. Tgbl.): 
Rußland. 


[Die Unter ſuchung über das Staatsverbrechen vom 
13. März,] welches vor einer beſonderen Gerichtöbehörde des Senats 
zur Verhandlung kommt, iſt — wie der „Golos“ berichtet — am 
19. März, fpät Abends, beendigt worden. Die ganzen Unterſuchungs⸗ 
acten find an dieſem Tage dem Procuratorsgehllſen des Gerichts: 


Anklageacte beauftragt iſt. Der Verfaſſer dieſer Acte wird — wie 
verlautet — auch als Ankläger vor Gericht erſcheinen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden dem Gericht vier Angeklagte und vier Verbrechen 
vorliegen, die ſich alle um die verbrecheriſche That vom 13. März 
gruppiren. Auf der Anklagebank werden ſich befinden: Nikolai 
Ryſſakow, welcher geſteht, das Sprenggeſchoß gegen die geheillgte 
Perſon des Kaiſers geſchleudert zu haben; Andrei Sheljabow, 
welcher am 11. März verhaftet worden iſt und geſteht, die Exploſton 
am 13. März vorbereitet zu haben; Timofei Michailow, welcher 
bet ſeiner Verhaftung in der Teleſhnaſa auf Polizeloffitanten ge: 
ſchoſſen hat, und die Frau Heſſe⸗Helf mann, die Genoſſin und 
Zuhalterin Nawrotzkl's, welcher ſich in der Teleſhnaja exſchoſſen hat. 
Vor der beſonderen Gerichtsbehöͤrde des diriglrenden Senats werden 
außer dem Kaiſermorde noch drei Verbrechen zur Verhandlung kom» 
men: der bewaffnete Widerſtand in der Teleſhnaja, der Minengang 
in der Kleinen Gartenſtraße und die Exploſton am 13. März, welche 
den Tod und die Verſtümmelung von Privatperſonen verurſachte. 
Alle dieſe Angelegenheiten find eng miteinander verknüpft und alle 
angeführten Perſonen werden der directen oder der indirecten Theil⸗ 
nahme am Kaiſermorde beſchuldigt. 

Der gerichtlichen Unterſuchung iſt das Protokoll über die Expertiſe 
jener Geſchoſſe beigefügt, mit denen vermuthlich die Exploſton am 
13. März verurſacht worden iſt, ſowie derer, die in der Kleinen 
Gartenſtraße gefunden wurden. Dieſer ganze Tractat über die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Sprengſtoffe iſt vom Profeſſor der Michael⸗Artillerie⸗ 
Akademie, N. P. Feodorow, verfaßt. Nur auf Grund dieſer Expertiſe 
kann man ſich vollkommen deſſen bewußt werden, welcher Gefahr alle 
jene Perſonen ausgeſetzt waren, die das abſcheuliche Verbrechen zu 
unterſuchen hatten. Die Beamten der Staatsanwaltſchaft, die Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Mineure, Polizeibeamten und Gendarmen halten es 
befländig mit Mengen von Dynamit und Sprengſtoffen zu thun; 
der Revolver erſt gar nicht zu gedenken. Die größte Gefahr drohte 
allerdings dem Profeſſor Feodorow bei Unterſuchung mehrerer Pud 


— Das „Fr.⸗Bl.“ erfährt über die Neubeſetzung des erledigten erz⸗] Sprengſtoffe. Uebrigens iſt dieſes — wie bekannt — nicht das erſte 
biſchöflichen Stuhles: „Wie mehrfach gemeldet wurde, fand | Mal, wo Herrn Feodorow eine ſolche Aufgabe zu Thell wurde. Alle 
unter den Candidaten für das erledigte Wiener Erzbisthum der Feld | bei den Hausſuchungen und Verhaftungen gefundenen Sprengſtoffe 
biſchof Gruſcha im Vordergrunde. Der Feldbiſchof hat allerdings werden Herrn Feodorow zur Analyſe übergeben; doch noch nie wurden 
nach langem und beharrlichem Zögern feine Bereltwilligkelt ausge⸗ ſo große Mengen davon beſchlagnahmt. r * 
ſprochen, die Nachfolgerſchaft Kutſchker's zu übernehmen, falls die Das geheimnißvolle Dunkel, welches bisher jene unbekannte Perſon 


ſich allmälig zu lichten. Am 16. März machte die Inhaberin des 
Quartiers Nr. 22 des auf der Wyborger Seite in der Sſimbirskaja 
belegenen Hauſes Nr. 59 — wie die „Neue Zeit” erfährt — der 
Ortspolizei die Mittheilung, daß ein bei ihr unter dem Namen Jel⸗ 
nizkt wohnender junger Mann ſeit dem 13. März nicht mehr nach 
Haufe gekommen ſei. In Folge dieſer Anzeige traf die Polizei die 
Anordnung, daß der die Anzeige machenden Frau der Leichnam der 
im Stallhofſpital an den bei der Erplofion erhaltenen Wunden ver- 
verſtorbenen unbekannten Perſon gezeigt wurde, in welchem ſie denn 
auch ihren Miether recognoscirte. Die Identität deſſelben wurde 
auch von einer Frau beſtätigt, welche in der erwähnten Wohnung als 
Magd diente; dieſe Frau erkannte außerdem auch noch das von dem 
Leichnam genommene Leinenzeug, welches ſie erſt kürzlich gewaſchen 
hatte. Wie die Quartierwirthin ausſagte, wohnte Jelnizkl erſt ſeit 
zwei Monaten bei ihr und gab vor, irgend welche ſchriftlichen Be⸗ 
ſchäftigungen zu haben, welche ihn zwangen, bereits früh Morgens 
die Wohnung zu verlaſſen und erſt Abends heimzukehren; im Uebrigen 
lebte er beſcheiden und zurückgezogen. ; . 
Wie der „Pr.“ aus Warſchau geſchrleben wird, gelangte die 
Petersburger Polizei am 26. Februar d. J. in den Beſttz eines 
auf dem dortigen Poſtamte faifirten, aus Genf angekommenen Briefes, 
welcher poste restante an einen ſicheren Iwan Turgow gerichtet 
war. Die Salſtrung dieſes Briefes erfolgte, weil der Adreſſat — ein 
junger Menſch von einigen zwanzig Jahren — mehrmals auf dem 
Poſſbureau erſchien und in ſichtlich ſehr vorſichtiger Weiſe nach Briefen 
unter der gedachten Adreſſe frug. Der aufgegriffene Brief, der von 
einem gewiſſen Romanow unterſchrieben war, enthielt die Mittheilung, 
daß am 15. Februar in Genf unter dem Vorſitz Dragomanows eine 
Verſammlung der Nihiliften aller Schattirungen abgehalten wurde, in 
welcher in Folge der obwaltenden Meinungsverſchledenheit binſichtlich 
des Planes, den die Nihillſten in Rußland zum Zwecke der Befreiung 
des ruſſichen Volkes vom Joche des despotiſchen Czaren in Zukunft 
verfolgen ſollen, ſehr erregte Debatten ſtattgefunden haben. Es wurden 
in der gedachten Verſammlung zwei Anträge geſtellt. Der eine ging 
von den ſogenannten „gemäßigten“, zur Vorſicht mahnenden Mit⸗ 
gliedern des Nihiliſtenbundes aus und lautete dahin; „daß — nach⸗ 
dem die bisherige Abſchreckungstheorie des Revolutlons-Comites, wo⸗ 
nach reiche Bürger und Grundherren zur Zahlung bedeutender Geld⸗ 
beträge bei fonftiger angedrohter Todesſtrafe aufgefordert wurden, das 
Umſichgreifen der revolutionären Bewegung in Rußland unleugbar 
hemmte — in Zukunft dieſer ſchädliche Terrorismus aufhören und die 
Thätigkeit der Nihiliſten im ruſſiſchen Reiche ausſchließlich auf die Derbei- 
führung einer ſog. „agrariſchen Revolution“ (nach irländiſchem Muſter) 
gerichtet ſein und zu dieſem Zwecke das ruſſiſche Landvolk mittels ent⸗ 
ſprechender ſoclallſtiſcher Broſchüren aufgewiegelt werden möge. Bis 
zur Erreichung dieſes Zieles ſollte auch dieſem Antrage zufolge die 
Vollziehung ſaͤmmtlicher ſeitens des Revolutions⸗Comites über ruſſiſche 
Staatswärdenträger gefällte Todesurtheilen verſchoben werben, indem 


dle bisher verſuchten mißlungenen Attentate auf den Czar die ſtrengſten 
Repreſſw⸗Maßregeln zur Folge hatten, welche die geplante 


Erhebung 
der bäuerlichen Bevölkerung unmöglich machen würden. 5 
Gegen dieſen Antrag der „gemäßigten“ Nihlliſten proteſtirten deren 
Collegen von der extremen Partei, welche behaupteten, daß der vom 
erwähnten Antrage angeſtrebte Zweck im beten Falle erſt nach vielen 
Jahren erreicht werden könnte; daß die Urſache der Leiden des ge⸗ 
knechteten ruſſiſchen Volkes im hartnäckigen Widerſtande des deöpotiſchen 
Czaren, eine Conſtitutton zu ertheilen, wurzelt und daß daher zunächſt 
dieſer aus dem Leben geſchafft werden müſſe. Dies hindert aber nicht, 
gleichzeitig für die Erhebung des Landvolkes in der gedachten Weiſe 
Sorge zu ragen. Ebenſo erklärte dieſe extreme Partei ih damit 
einverſtanden, daß die gedachte Abſchreckungstheorie für einige Zeit 
aufgegeben werden ſoll. Die Verſammlung acceptirte den zuletzt er⸗ 
wähnten Antrag.“ — Da Iwan Turgow, an den der Brief aus 
Genf gerichtet war, auf dem Poſtamte nicht wieder erſchlen, um ſich 
denſelben abzuholen, ſchöpfte die Polizei Verdacht, daß derſelbe gewarnt 
fein mußte, weshalb bei ſämmtlichen Poſtbeamten Hausdurchſuchungen 
vorgenommen wurden, in Folge deſſen auch wirklich ſich herausſtellte, 
daß einer derſelben ein Nihlliſt war, der auch ſofort nach Sibirien 
deportirt wurde. 
Aus Moskau wird dem „Golos“ unter dem 19. März geſchrieben: 
„Geſtern Abend war die Diakowa⸗Straße, welche die Sſadowaja mit dem 
Nikolai⸗Bahnhof verbindet, von einer ungeheuren Volksmenge angefüllt, 
welche ſchreckliche Selbſtjuſtiz ausübte. Auf vieler Straße bot ein Händler 
Bilder des in Gott ruhenden Kaiſers zum Verkauf aus. Zwei 
gebende, der erbliche Ehrenbürger Grigorjew und ein Kleinbürger, deſſen 


Name unbetonnt iſt, kauften ſich Bilder zu 20 Kopeken und zerriſſen die⸗ 
felben gleich mit den Worten: „Da habt Ier Euren Kaiſer!“ Der Handler 
wandte ſich an feine Umgebung und rief: „Seht, was fie thun! A 


h ugen⸗ 
blick batte ſich eine große Vollsmenge augeſammelt, die beiden Frebler 
wurden gefaßt und vom Volk auf das Furchtbarſte gemißbanvelt. Sie 
wären wohl kaum mit dem Leben davongekommen, wenn nicht ein Mann 
ſich an die empörte Volksmenge mit den Worten gewandt hätte: „Haltet 
ein, vielleicht fann man von ihnen etwas erfabren! Das Volk ließ feine 
Opfer fahren und die beiden Frevler wurden bewußelos ins Polizeibureau ges 
ſchafft. Man zweifelt daran, daß fie mit dem Leben davonkommen werden. 
rr = —— 


Werde act, 


In Breslau fowie in unſerer geſammten Provinz wurde geſtern 
der Geburtstag Sr. Mafeſſät des Kaiſers festlich begangen. 
Zu einer beſonders erhebenden Kundgebung kam es in der Feſtvor⸗ 
ſtellung des Stadttheaters; das Publikum brach nach der Jubel⸗Ouver⸗ 
ture, deren Schluß es ſtehend angehört hatte, in ein begeiſtertes drei⸗ 
maliges Hoch aus. Aus allen größeren Provinzſtädten liegen uns 
Berichte über die zu Ehren unſeres greifen Kalſers veranſtalteten 
Feierlichkeiten vor. 

Leider kann man es von manchen Seiten nicht unterlaſſen, auch 
dieſe patriotiſche Feier zu Parteizwecken auszubeuten. 
in dieſer Beziehung ein Schreiben aus Kattowitz vor, welches fol⸗ 
gendermaßen lautet: 5% 

„Indem ich annebme, daß es Sie intereſſirt, eile ich Ihnen hierdurch 
mit, daß bei dem heut zur Feier Sr. Maſeſtäts Geburtstage in der Aula 
unferes ſimultanen Gymnaſiums abgehaltenen Actus der Gym⸗ 


lichen Werlen unſeres Kaiſers und Bismarck geworden ſind. 
insbeſondere aus, wie die Regierung die ultramontanen Regungen de⸗ 
kämpft habe, wie es ihr gelungen ſei, die focialdematratiihe Bewegung 
zu unterdrücken und kam darauf hinaus, daß es jetzt unſere Pflicht ſei 
die Regierung ſowobl gegen die genannten Gegner, als auch insbeſonder 
egen die „Alles 3 Fortſchrittspartei“ zu unterſtützen. 
eder, der treu zu dem Kaiſer halte, müſſe Alles aufbieten, um dem con⸗ 
ferbativen Regiment zur vollen Stärke zu verhelfen.“ a 
Selbſt nicht liberale Bürger verurlheilen ſtreng dieſe Propaganda für 
Bismarck in den Schulen, wie überhaupt die Behandlung von politiſchen 
Themen in denſelben. 
Die unter dem preußiſchen Miniſter Falk erlaſſenen Beſtimmungen 
Fortſezung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


e 


Vorüder⸗ ; 


iegt uns 


—— — 


nofial-Director Dr. Müller in der Feſtrede zweitem Theile darauf din⸗ 
wies, welche Errungenſchaften uns in dem Zeitraume ſeit 1870 An or j 
rte 


Erſte Beilage zu Nr. 1 


Fortſetzung.) 

hinſichtlich allgemeiner obligatoriſcher Einführung des Hand⸗ 
arbeltsunterrichts gelangten in den Landſchulen nur in ſehr 
ungenügender Weiſe zur Ausführung; mancher Orten iſt ſogar in der 
letzten Zeit, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, ein bedauerlicher Rückſchritt in 
dieſer Hinſicht erfolgt und ein bereits eingeführter Handarbeitsunter⸗ 
richt wieder in Wegfall gekommen. Neuerdings wurde, wie die 
„Soc. Correſp.“ ſchrelbt, den Localſchulinſpectoren in ſehr ernſter Weife 
die Pflicht eingeſchärft, auch wider den Willen der Gemeinden die 
Einführung des Handarbeitsunterrichts unbedingt durchzuführen und 
mit allem Eifer ſich die Gewinnung geeigneter Lehrerinnen angelegen 
fein zu laſſen. Die Schwierigkeit liegt faſt überall in der Engherzig⸗ 
keit der Bauern, welche die Vergütung für die Lehrerin zu zahlen 
ſich weigern. Und doch iſt nichts nothwendiger als gerade auf dem 
Lande Handarbeitzunterricht. Thatſächlich find die weitaus meiſten 
Bäuerinnen und Dienſtmägde nicht im Stande, die geringſte Flick⸗ 
arbeit ſelbſt zu beſorgen, weil ſie es in ihrer Jugend nicht gelernt 
haben; ſte ſind deshalb ſtets in Bezug auf ihre und ihrer Familien⸗ 
glieder Kleidungsſtücke abhängig von Lohnfllckerinnen. 


W. [Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers.] Auf Einladung des 
Vorſizenden im Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn, 
Dr. Glauer, fand im großen Warteſaale des Freiburger Bahnhofs ein 
Feſtdiner ftatt, an welchem ſich die Verwaltungsrätde, die Directionen und 
die älteren Beamten der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗ und Oels⸗Gneſener Eiſenbahn betheiligten. Der Feſtraum zeigte ent⸗ 
ſprechende Decoration und in einer Gruppe von Blattgewächſen batte die 
Büfte des Kaiſers Aufſtellung gefunden. Geheimer Regierungsrath Gra⸗ 
pow bielt die Feſtrede und brachte am Schluß derſelben ein Hoch auf un⸗ 
ſeren Kaiſer aus, in welches die mehr als 100 Perſonen zählende Feſtver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. 


+ [Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers] fand 
geſtern Nachmittag im Schießwerder ein vom Breslauer Bürgerſchutzencorps 
veranſtaltetes Feſtſchießen ſtatt, an welchem ſich faſt ſämmtliche Mitglieder 
betbeiligten. Es wurde auf 100 Meter Diſtance nach ſchwarzen, in 20 
Zirkel getheilte Scheiben mit weißen Spiegeln geſchoſſen. Jeder Schütze 
batte 6 Schuß abzugeben. Die meiſten Zirkel, und zwar 109, ſchoß Feilen⸗ 
dauermeiſter Sierowatky jun., nächſtdem Schneidermeiſter Obſt 107 Zirkel 
und Kaufmann Nippert 105 Zirkel. Es kamen 22 ſehr werthvolle Silber⸗ 
prämien zur Vertheilung, worunter 3 Medaillen mit Inſchriften in Bezug 
auf den 84. Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. Vor Beginn des 
Schießens ſandte das Breslauer Burgerſchützencorps ein Glckwunſchtelegramm 
an Se. Majeftät ab. 

g- Veranlagung zur Gewerbeſteuer.] Nach der pro 1881/82 er⸗ 
folgten Einſchätzung zur Gewerbeſteuer im Stadtbezirke Breslau ſind ver⸗ 
anlagt worden Kaufleute (Klaſſe A II) 3039 Perſonen mit 220,494 M. jähr · 
licher Steuer, gegen das Vorjahr 2514 M. weniger, Handelstreibende (Klaſſe 
Lit. B) 5115 Perſonen mit 122,661 M. jährl. Steuer, gegen das Vorfjabr 
2901 M. weniger, Schankwirthe (Lit. C) 1496 Perſonen mit 80,208 M. 
jährlicher Steuer, 2175 M. gegen das Vorjahr weniger, Handwerker 
(Lit. H) 1583 Perſonen mit 37,869 M. jäbrlicher Steuer. gegen das Vor: 
jahr 1794 M. mehr, Schiffer (Lit. K a) 17 Perſonen mit 497 M. jährlicher 
Steuer, gegen das Vorjahr mehr 13 M., Lobnfuhrleute (Lit. K b) 239 Per⸗ 
ſonen mit 4062 M. jäbrlicher Steuer, gegen das Vorjahr weniger 252 
Steuerfrei gelaſſen wurden auf Grund des Geſetzes vom 19. Juli 1861 
26 Handwerker. 

= [ Ausſtellung.] In dem Sool⸗ und zugleich Seebadeorte Colberg, 
der in den letzten Jahren von mehr als 5000 Badegaäſten beſucht worden 
iſt, wird in dieſem Jahre durch die vom 25. Auguſt bis 7. September 
ftattfindende „Allgemeine Gewerbe⸗ und Gartenbau: en mit Ge⸗ 
flügel⸗, Fiſch⸗, Bienenzucht⸗, Molkerei⸗, landwirthſchafllicher Maſchinen⸗) 
Ausſtellung“ eine beſondere Anziehungskraft ausgeübt werden. Bereits ſind für 
ſämmtliche 13 Sectionen mit ihren 40 Klaſſen zablreiche und intereſſante 
Anmeldungen nicht blos aus der Provinz Pommern, ſondern auch aus 
anderen Provinzen, ſelbſt von Sachſen und dem Rhein her, Berlin natürlich 
nicht zu vergeſſen, eingegangen. Zu der mit der Ausſtellung verbundenen 
Berloojung werden nur Gewinne von Ausſtellern angekauft. Das Loos 
koſtet nur I M Unter den Gewinnen befinden ſich allein 70 Haupt⸗ 


ark. 
gewinne im Preiſe von 3000 bis zu 100 Mark. Für das Bad und die 
Münde werden auch in dieſem Jahre wieder erhebliche Ausgaben zur Ver⸗ 
ſchönerung und comfortablen Einrichtung gemacht. 

= [ Abiturientenprüfung.] Bei der an der Realſchule am Zwinger 
unter dem Vorſitz des Geb. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulratbs Dr. 
Dillenburger abgehaltenen Abiturientenprüfung konnten von den 12 


u 


Oberprimanern 5 ihrer guten ſchriftlichen Prüfungsarbeiten balber vom 
mündlichen Examen dispenſirt werden; von den übrigen 7 erwarben 6 das 
Zeugniß der Reife. Daſſelbe konnte auch einem am andern Tage geprüften 
Extraneus erthbeilt werden. 

C. P. [Stadttheater.] Das Stadttheater beging die Feier des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers durch eine feſtlich eingeleitete Vorſtellung der popu⸗ 
lärſten deutſchen Oper, des Weber'ſchen „Freiſchütz“ Deſſelben Componiſten 
Jubel-Ouvertüre eröffnete den Abend; nach Schluß des von allen Anweſen⸗ 
den ſtebend mit angehörten „Heil dir im Siegerkranz“ erſcholl ein drei⸗ 
maliges kräftiges Hoch der Verſammlung, das Orcheſter ſiel mit einem Tuſch ein. 
Dann öffnete ſich die Scene, im Fond eines mit Blumen reich geſchmückten, 
feſtlichen Raumes ſab man die lorbeerbekränzte Büſte des Kaiſers, ihr zu 
Seiten die des Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm. Fräulein Harf trat 
vor und ſprach mit belltönender Stimme und warmem Gefüblsausdruck einen 
Prolog (gedichtet von C. von Stengel), welcher in wahr empfundenen, 
ſchwungvollen Worten auf die Gruppe von Kaiſer, Sohn und Enkel als 
den Hort des Vaterlandes verehrungs⸗ und vertrauensvoll binwies. Reicher 
Beifall und Hervorruf der Künſtlerin dankten diefer und dem Dichter. Die 
nun folgende Aufführung des „Freischütz“ geſtaltete ſich unter der kräftigen 
Leitung des Herrn Hillmann, welcher das ganze Werk auswendig diri⸗ 
girte, zu einer vortrefflichen Enſembleleiſtung voller Friſche und Leben. 
Die Solokrafte find dem Publikum von früher her meiſt wohlbekannt; von 
ihnen bewährten ſich Fräulein Slach (Agathe) und Herr Chandon (Kaspar) 
aufs Neue und ernteten vielen Applaus. Herr Günther war überall da, 
wo er in Spiel und Geſang nicht outrirte, ein ſympathiſcher Max, die Rolle 
des braven, schlichten Jägerburſchen gewinnt deſto mehr, je einfacher und 
gewiſſermaßen naiver ſie dargeſtellt wird. Relativ neu war Fraulein Sax 
als Aennchen; fie hatte dieſe Partie zum Theil bereits im November ge: 
legentlich einer fragmentariſchen Freiſchüßaufführung gefungen. Fraulein Sax 
ſpielte und fang auch diesmal recht friſch und munter; für eine faubere, 
ſein künſtleriſche Ausführung der Detail aber mangelt es ihr noch ſehr be⸗ 
deutend an Schulung der Stimme; am ferniten liegt zur Zeit ihrem Ver⸗ 
mögen in dieſer Hinſicht die Arie des dritten Acts „Trübe Augen 1.“ Die 
9 pe gen 3 in guten Händen, die Chöre präcis und 

er voller Glanz un i ; 
Te Be. 5 raft, beſonders in den beiden ſchwungvoll 


A. F. [Der Breslauer Handwerkern ; 

unſeres Kaifers am Montag durch eine Wersen! ee 
Räume von den Mitgliedern nebſt ihren Angehörigen und Gäſten dicht ges 
füllt waren. Nachdem der Männerchor des Vereins unter Leitung des 
Herrn Muſiklehrer Buſſe die Feier durch den Vortrag don Spontini's 
2Boruſſia-Chor“ entiſprechend eingeleitet hatte, betrat der erſte Vorfizende 
Fingenſeur Nippert, das Katheder, um in kurzer, das patriotif | 
Ieiner Bubörer nen Ansprache den Hoffnungen auf die 8 
de 2 edens in unſerem Vaterlande Ausdruck zu geden. Begeiſtert ſtimmte 
die Verſammlung, ſich von den Plätzen erbebend, in das dr fache Hoch auf 
den Keiſer Wilhelm ein, mit welchem der Redner feinen Feſtvorkrag ſchloß 
Eine ſtattliche Reihe vocaler und inſtrumentaler Vorträge, deren Aus⸗ 
führung neben den Sängern und Sängerinnen des Vereins die Damen 

äulein Keßler, Gläcksmann. Leni Koſudeg (Violine) und die 

erren Koska und Buſſe jun. (Violoncello), ſämmtlich accompagnirt von 
Harn Organisten Pangritz, freundlichſt übernommen halten, trug in Ver⸗ 


e Ge 
haltung 


39 der Breslauer Zeitung. 


fühl] Ta 
u 


7 


bindung mit einer außerſt wirkungsvollen Declamation des Vereinsmit⸗ 
gliedes Herrn Lithographen Menzel weſentlich dazu bei, die Feier zu einer 
ihres Zweckes würdigen zu geſtalten. Aufs Angenebmſte bis zum Schluß 
efefielt, verließ die Verſammlung, welche ſämmtliche Piecen mit dem leb⸗ 
baßtetten Applaus begleitete, den Saal, nachdem der Vorſitzende den mit⸗ 
wirkenden Damen und Herren im Namen des Vereins ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen. 5 

= [Säulfeier.] Am Sonntag verſammelte die bebräiſche Unterrichts⸗ 
anftalt ihre Zöglinge im Saale der ſtädtiſchen katholiſchen höheren Bürger⸗ 
ſchule zur Vorfeier des Geburtstages unſeres Kaiſers. Nach den auf die 
beborftebende Feſtesfeier bezugnehmenden Vorträgen der Schüler der ber 
ſchiedenen Klaſſen richtete der Dirigent der Anftalt, Dr. P. Neuſtadt, eine 
eindringliche Anſprache an die Jugend, wie es unſere heiligſte Pflicht ſei, 
mit der Treue gegen Gott die Treue, Anhänglichkeit und Hingebung gegen 
Kaiſer und Reich zu verbinden. 

g- Von der Oder und Oble.] Das Waſſer der Oder iſt bier 
noch im ſteten Wachſen begriffen, ſo daß dieſe mit der Oble in gleicher 
Höbe ſteht. Der Landverkehr zwiſchen Bleiſchwitz, Treſchen und Ottwitz iſt 
deute unterbrochen, da die Wege wieder unter Waſſer fteben, auch die 
Wieſen und Aecker von Tſchanſch ſind überfluthet. Der Margarethendamm 
und die Morgenauer und Holland: Wiefen ſtehen ebenfalls unter Waſſer. 

+ [Ein unfreiwilliges Bad.] Während der geſtern Mittag auf dem 
Palais platze abgehaltenen großen Paroleausgabe feuerte die an der Pro: 
menade, mit der Front gegen den Stadtgraben, aufgefahrene Batterie dieüblichen 
101 Salutſchüſſe ab. Das Ufer des Schweidnitzer Stadtgrabens war von 
einer großen Menſchenmenge, welche den Bedienungsmannſchaften der Ge⸗ 
ſchütze mit ſichtlichem Intereſſe zuſchaute, dicht beſetzt, jedoch war in der 
Breite der Batteriefront am äußeren Stadtgraben ein freier Raum gelaſſen 
worden, welcher vom Geſchützfeuer beſtrichen wurde. An beiden Spalieren 
drängte ſich das neugierige Publikum am dichteſten. Hierbei fiel einem am 
Stadigraben ſtebenden Zuſchauer der Hut die Böſchung hinab in das Waſſer. 
Der Beſitzer des Hutes, ein dem Arbeiterſtande angehörender Mann, ber: 
ſuchte nunmehr, denſelben wieder herauszufiſchen, wobei er ſich zu weit über 
den Waſſerſpiegel bückte und in den Stadtgraben ſtürzte. Es entſtand nun⸗ 
mehr ein großer Menſchenauflauf, mebrere Perſonen trafen ſoſort Anſtalten 
zur Rettung des Verunglückten. Dies erwies ſich jedoch bald als unnöthig, 
da der Verlierer des Hutes, trotzdem er einen langen Paletot trug, mit 
Leichtigkeit durch den Stadtgraben au das jenſeitige Ufer ſchwamm. Als 
er das Ufer betrat, nahmen ihn ein Schutzmann und ein Promenaden⸗ 
wächter in Empfang, um ſeine Perſonalien wegen unerlaubten Betretens 
der Stadtgrabenböſchung feſtzuſtellen. 

—p [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In der Nacht vom 
22. zum 23. d. M. gegen 1 Ubr kebite der auf der Berlinerſtraße wobnende 
Viebtreiber B. nach Haufe zurück und wurde von dem Nachtwachtmann des 
Reviers in das von ihm bewohnte Haus eingelaſſen. Als ſich der Beamte 
wenige Augenblicke von der Hausthür entfernt hatte, kamen mehrere Be⸗ 
wobner aus dem Geundſtücke, deſſen Hausthür er ſoeben verſchloſſen hatte, 
berausgeeilt und riefen ihn zur Hilfe berbei. Bei feinem Eintritt in den 
Hofraum fand er den Viehtreiber bewußtlos und in einer großen Blutlache 
am Boden liegend vor. Jedenfalls war B. von der Treppe des Hinter⸗ 
baufes, welche er, um zu feiner Wohnung zu gelangen, benutzen mußte, 
berabgeſtürzt. Der Nachtwachtbeamte eilte alsbald nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital, um ärztliche Hilfe und ein Tragbett berbeizubolen, bei feiner 
Rückkehr fand er jedoch den Verunglückten bereits als Leiche vor. Der Arzt 
conftatirte, daß der Tod des Bedauernswerthen in Folge eines Schädel⸗ 
bruches und mehrerer umfangreicher Kopfwunden, welche er ſich bei dem 
ſchweren Falle zugezogen hatte, eingetreten war. Die Leiche des B. wurde 


nach der königl. Anatomie geſchafft. 


+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem Kaufmann auf der 
Sonnenſtraße 2 Sack mit Papierſpanen im Gewicht von 2 Centnern, einem 
Amtsgerichtsratd auf der Garveſtraße aus unverſchloſſenem Eatree ein 
dunkelbrauner Ratins Ueberzieber, einem Dienſtmädchen ein graues und ein 
ſchwarzes Kleid, ein Moirde-Unterrod, eine braune Flanelljacke, eine Menge 
Wäſche und ein Poſten dunkelbrauner Wollenſtoff, einem Fräulein während 
der geſtern auf dem Exercierplatze abgehaltenen Parole ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 27 Mark Indalt. — Abbanden gekommen: iſt einem 
Haushälter auf dem Carlsplatz ein ſilberner Leuchteraufſtecker, einem Heizer 
eine goldene Remontoiruhr mit Sekundenzeiger. — Gefunden wurde: in 
einem Hausflur der Bohrauerſtraße ein Packet, enthaltend 25 Stück mit 
A. L., G. B. und E. W. gezeichnete Handtücher, mehrere weiße Tiſchtücher, 
eine 1 mit E. W. gezeichneter Servietten und eine Menge weißer, 
mit P. G. und E. W. gezeichneter Taſchentücher. Dieſe Gegenſtande liegen 
im Bureau 12 des Sicherheitsamtes zur Anſicht aus. Gefunden wurde 
ferner am 16. d. Mis. auf einem Adergrundftüd der Brunnenſtraße eine 
4 Meter lange Eiſenbahnſchiene. Dieſelbe iſt bei dem dort Nr. 11 wobn⸗ 
99 5 Kohlenhändler Carl Lachmann zu recognosciren. — Verhaftet wurden 

rbeiter wegen Diebſtahls, 1 Liniirer wegen Widerſtands gegen die 
Arden 2 Arbeiter weges Straßenexceſſes, außerdem 17 Bettler, 9 
Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 16 proſtituirte Dirnen. 


Die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers 

wurde in der ganzen Provinz in würdiger Weiſe begangen. Der Vorabend 
wurde in den meiſten Städten durch Zapfenſtreich, der eigentliche Feſttag 
durch Reveille eingeleitet. In den Kirchen fanden feierliche Gottesdienſte, 
in den Schulen Feſtacte ſtatt. Die Spitzen der Civil⸗ und Militärkehörden 
vereinigten ſich zu gemeinſchaftlichen Diners, zahlreiche Vereine hielten aus 
Anlaß des Tages beſondere Feſtlichkeiten. Ueberall wurde des greiſen 
Kaiſers in Liebe und Verehrung gedacht. Aus allen größeren Städten 
der Provinz, ſowie aus vielen kleineren Städten und Ortſchaften ſind uns 
Berichte über dieſe Feierlichkeiten zugegangen, wir laſſen hier aus der großen 
Anzahl derſelben einige folgen. 

+ Glogau. Die Stadt hat aus Anlaß des Geburtstages Kaiſer ihr 
Feſtgewand angelegt, ſehr viele Hauſer ſind beflaggt und die Schaufenſter 
mehrerer Kaufleute der Feier des Tages entſprechend decorirt. In ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen, in den beiden Gymnaſien und in der böberen 
Töchterſchule fanden Schulſeierlichkeiten ſtatt. In der katholiſchen Stadt⸗ 
pfarslirhe und in der Domkirche fand Hochamt mit Tedeum und in der 
evangeliſchen Kirche, der Garniſonkirche und in der Synagsge Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Um 11 Uhr ſtand die geſammte Garniſon unter Commando 
des Herrn Generalmajor von Steins dorf auf dem Paradeplatz in Parade, 
die von dem Commandeur der 9. Diviſion, Herrn Generallieutenant von 
Lyncker, abgenommen wurde. Als letzterer in einer kurzen Anſprache ein 
„Hurrah“ auf Se. Maj. den Kaiſer ausbrachte, ertönten von den Wällen 
der Feſtung 51 Salutſchüſſe. In das dreimalige Hurrab ſtimmten auch 
die überaus zahlreichen Zuſchauer kräftig ein. Um 2 Uhr Nachmittags be⸗ 
gannen die Feſtdiners in den Logen: „Zur biederen 3 und 
„Wilhelm zur Wabrheit und Tugend“ und für die Offiziere im Mililär⸗ 
cafinn. Zu gleicher Zeit begann das große Diner im weißen Saale des 
Rathhaufes, an welchem alle höheren Offiziere, die nicht regimentirten und 
Landwebroffuziere, alle Cipilbeboͤrden, ſowie viele Einwohner aus der Stadt 
und aus dem Kreiſe theilnahmen. Der von Herrn Generallieutenant von 
Lyncker ausgebrachte Toaſt auf Se. Majeflät den Kaiſer wurde mit großem 
ze aufgenommen, 50 Salutſchüſſe von den Wällen accompagnirten den 

daſt. Abends fanden für die Mannſchaſten der Garniſon in den ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Localen Tanzvergnügen ſtatt. Die königlichen Ge⸗ 
bäude, beſonders die feſtlich geſchmückten Kaſernen und auch Privathäuſer 
waren erleuchtet. 

8 Hirſchberg. Zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers prangte 
die Stadt in reichem Flaggenſchmuck. Seitens des königl. Gymnaſiums 
wurde um 10% Ubr in der Aula ein Feſtactus abgehalten, dei welchem 
Herr Gymnaſiallehrer Schaube die Feſtrede hielt. Um 11 Ubr feuerte der 
Militär und Kriegerverein auf dem Cavalierberge 101 Salutſchuſſe ab. 
Die Garniſon betheiligte ſich Vormittags in den peiſchiedenen Gottes häuſern 
an der lirchlichen Feier, worauf um 12 Uhr große Parade auf dem Marti» 
platze ſtattſand. Abends war für die einzelnen Compagnien in vier Localen 
nzvergnügen und freie Bewirthung deranſtaltet, wahrend ſeitens des 
Bezirkscommandos's Feſttafel und Ball auf Gruners Felſenkeller ſtattfand 
und der Militär⸗ und Kriegerverein feine Feier im Gaſthofe „zur Schnee» 
koppe“ in Cunersdorf abhielt. Feſtdiners waren beranftaltet von Seiten 
des königl. Landgerichts und den Spitzen der 
„zu den drei Bergen“, vom Offiziercorps des 
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fe aa 
oge batte Feſt⸗ und und die 
ſchiehen veranſtaltet. 1 


Seminar wurde die 


patriotiſche Weiſen. b in 
Nachmittage Feſt⸗Diners einen großen Theil unſerer Beamten, Militärs und 
Bürger; am Abende wurden ſeitens der Compagnien des Bataillons in 
vier Lolalen Feſtlichkeiten mit theatraliſchen Aufführungen veranſtallet, die 


ädtiſchen Behörden im Hotel 
aſilier⸗Bataillons im Caſino 
deſſelben, und vom Oſſiziercorps der Landwehr im Hotel Thamm. Außer⸗ 
ibrauerei ein allgemeines Feſtabendbrot ſtatt. Die 
ützengilde Nachmittags ein Luſt⸗ 
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Sagan. Am Sonntag Abend veranſtaltete der Geſangperein „Bo⸗ 
ruſſta“, Montag Abend der Kriegerverein eine Vorfeier zum Geburtstage 
unſeres Kaiſerz. Das königliche katholiſche Gymnaſtum begann feinen 
Feltactus um 10 Uhr. Die Feſtrede hielt Herr Gymnaſiallebrer Beckſtein. 

on 11 Uhr ab wurde im ksniglichen Schullebrerſeminar ein Feſtactus abs 
gehalten, bei welchem Herr Seminarlehrer Schick die Feſtrede ſhielt. Nach 
dem Feſtgottesdienſte fand auf dem Markiplatze Parade ſtatt, während auf 
dem Kaſernenplatze die üblichen 101 Kanonenſchüſſe abgegeben wurden. 
Mittags ertönten vom Rathstburme patriotiſche Weiſen, Nachmittags waren 
in Kretſchmars Hotel und im Schützenhauſe Feſteſſen. Die Stadt batte 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. 

c Sprottau. Bei dem aus Anlaß des Geburtstages unſeres Kaiſers 
in der Aula der Realſchule abgehaltenen Feſtactus bielt Herr Director Dr. 
Rößler die Feſtrede. Vor der Parade der Garniſon hielt der Regiments⸗ 
Commandeur, Herr Oberſtlieutenant König, eine kurze Anſprache, welche 
mit einem Hoch auf Se. Majeftät ſchloß. In der Loge „Auguſta“ fand 
eine Feſtfeier ſtatt, Nachmittags in dem Krückeberg'ſchen Hotel Feſtdiner. 
Die Stadt batte Feſtſchmuck angelegt. Abends war für die Mannſchaften 
der Garniſon Tanz in verſchiedenen Localen. Viele Häuſer waren illuminirt. 

8. Waldenburg. Zur Feier des Tages webten zahlreiche Flaggen von 
den Häuſern der Stadt. Den Schulfeierlichkeiten, die Vormittag um 8 Uhr 
ſtattfanden und denen Mitglieder der ſtädüſchen Schulbehörde beiwohnten, 
folgte Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen und katboliſchen Kirche, an 
welchem die Spitzen der Bebörden, ſowie der Veteranen⸗ und Kriegerverein 
des biefigen Kirchſpiels theilnahmen; auch die jüdische Gemeinde gedachte 
bei ihrem Gottesdienſt der Bedeutung des Tages. Bei dem feierlichen 
Actus im Gymnaſium hielt der Gymnaſiallehrer Dr. Monſe die Feſtrede. 
Während Nachmittags im Hotel „zum ſchwarzen Roß“ ein Feſtdiner ſtatt⸗ 
fand, bei welchem Landratd Dr. von Bitter den Toaſt auf den Kaiſer 
ausbrachte, verſammelten ſich gleichzeitig die Mitglieder des Veteranen⸗ 
und Kriegervereins in ihrem Vereinslocale zu einem Feſteſſen, bei welchem 
gegen 60 Mitglieder unentgeltlich bewirtbet wurden und gegen 26 hilſs⸗ 
bedürftige Veterauen Geldunterſtützungen erbielten. Die Loge „Glück auf 
zur Brudertreue“ beranitaltete beut Abend eine Feſtfeier in den Logen⸗ 
räumen, wäbrend die Mitglieder der Schützengilde im Schieß bausſaale ſich 
zu gleichem Zweck vereinigten. 

W. Goldberg. Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde in gewohnter 
Weiſe feſtlich begangen durch Actus in den Schulanſtalten, gottesdienſtliche 
Feier, officielles Diner in Heinze's Hotel und eine Feſtlichkeit des Krieger⸗ 
vereins. Die Feſtrede beim Actus in der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung 
bielt Hauptlehrer Beierlein. Die Häuſer waren mit Flaggen reich 
geſchmückt. 

L. Liegnitz. Der Geburtstag unſeres Kaiſers iſt bier in allen Kreiſen 
der Bevölkerung feſtlich begangen worden. Die königlichen und ſtädtiſchen, 
ſowie viele Pribatgebände batten geflaggt. Eingeleitet wurde die Feier be⸗ 
reits Montag Abend durch eine Feſtlage der Loge „Pythagoras zu den 
drei Höben.“ Am Feſtlage ertönten um 12 Uhr Mittags vom Thurme der 
Peter⸗Paul⸗Kirche die Klänge patriotiſcher Lieder, während zu gleicher Zeit 
auf dem Friedrichsplatze große Parade abgebalten wurde. Im Laufe des 
Nachmittags vereinigten fi zu Feſteſſen das Difiziercorps, die Mitglieder 
der königlichen Regierung und anderer königlichen Behörden, viele penſio⸗ 
nirte Oſſiziere und Beamte u. ſ. w. im Reſſourcenſaale, die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, viele aus der Bürgers 
ſchaft im Schießhausſaale. Die Schützengilde, die Krieger⸗ und andere 
Vereine hatten Abends geſellige Zuſammenkünfte. Für die Mannſchaften 
der Garniſon fanden in verſchiedenen Localen compagnieweiſe Tanzbeluſti⸗ 
gungen, Aufführung von Theater, lebenden Bildern u. ſ. w. ſtatt. 


© Habelſchwerdt. Der Geburtstag unſeres Kaiſers iſt auch bier in 
ſolenner Weiſe gefeiert worden. Schon am frühen Morgen waren das 
Ratbbaus und mehrere andere Gebäude mit Flaggen geſchmückt. Um acht 
Uhr wurden in den Schulen Feſtacte abgehalten und um 8% Uhr riefen 
die Glocken beider Kirchen zum Feſtgottesdienſt. Vor dem Ralbbauſe hatte 
ſich bereits der Feſtzug, beſtehend aus dem Schützencorps und dem Militär 
Verein mit ihren Capellen, den Vertretern der königl. und ſtädtiſchen Bes 
hörden u. A. gebildet und bewegte ſich kurz vor 9 Uhr unter den Klängen 
der Muſik nach der katboliſchen Kirche, woſelbſt Herr Pfarrer Strecke ein 
feierliches Hochamt celebrirte und das Tedeum geſungen wurde während 
beim Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche Herr Paſtor Lorenz die 
Feſtpredigt dielt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes kehrte der Feſhug 
wieder vor das Natbhaus zurück. Hier brachte Herr Bürgermeiſter Schaffer 
ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden 
mit Begeiſterung einſtimmten. Hierauf wurde Parade abgehalten. Im 

ge des Tages durch ein feierliches Hochamt und 
Feſtactus begangen. Nachmittags fanden die von officieller Seite, wie von 
der Schützengilde und dem Militärverein veranſtalteten Feſteſſen ſtatt. 

t. Kreuzburg. Ein vom Kriegerverein ausgeführter Zapfenſtreich leitete 
Montag Abend die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers ein. Der 
ſtattliche Zug machte auf dem Ringe Halt, wo bereits die Offiziere der 
Garniſon deſſelben harrten. Herr Amtsgerichts⸗Rath und Hauptmann 
Rampoldt bielt eine Feſtrede, die mit einem dreimaligen Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer endete. An dem ſich bieran anſchließenden Feſtmable 
ſprach der Vorſitzende, Herr Major Wellmann, kräftige, von Herzen 
gehende und zu Herzen dringende Worte, die in der Verſammlung be⸗ 
geiſternden Wiederhall fanden. Herr Landratb Graf Bethuſy⸗Huc war 
als Ebrengaſt des Vereins erſchienen und betonte in einer Anſprache das 
gute Einvernehmen zwiſchen dem Soldaten und Bürger, das im ganzen 


preußiſchen Staate herrſche, daß nur aus dieſem Grunde die patriotiſchen 


Kriegervereine entſtehen und zu ſolcher Blüthe gelangen konnten. Ernite 
und humoriſtiſche Geſange und Vorträge verſchöuten noch das patriotiſche 
ar — In der Aula des Gymnaſiums fand heute gleichfalls eine Feier 
tatt, mit welcher die Entlaſſung der Abiturienten verbunden wurde. 

V. Neuſtadt. Der 84. Geburtstag unſeres Kaiſers wurde auch bier in 
entſprechender Weiſe gefeiert. Nach 11 Uhr war Parade auf dem Ringe, 


Herr Oberſtlieutenant und Regiments⸗Commandeur Kähler bielt hierbei 


eine Anſprache und brachte unter begeiſterter Zuſtimmung ein Hoch auf den 


Kaiſer aus, worauf die Militärcapelle die Nationalhymne intonirte. Das 


Gymnaſium beging den Feſtactus um 11% Uhr. Nachmittags fanden in 


mehreren Hotels Feſteſſen und Abends Illumination ſtatt. 


R. B. Oppeln, Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde bier in üblicher 
Weiſe unter reger Theilnabme der Bevölkerung gefeiert. Von dem feſtlich 
geſchmückten Rathbaustburme berab ertönten in früher Morgenſtunde 
In Form's Hotel und in der Loge vereinigten am 


mit Tanzvergnügen abſchloſſen. Die Stadt hatte reichlich geflaggt. 
Beuthen. Die Feier von Kaiſers Geburtstag wurde durch die von 
dem Kriegerverein am Montag Abend arrangirte Feſtvorſtellung eingeleitet. 
Die Schützengilde, der Kriegerberein, die Feuerwehr, der Turnverein und 
der Sängerbund traten um 9 Uhr zum gemeinſchaftlichen Kirchgange, um 
12 Ubr zur Feſtparade auf dem Ringe au. An letzterer nahmen die Spitzen 


der Militär⸗, Staats⸗ und Civilbehörden, ſowie zahlreiche Honoratioren 


Theil. Das officielle Feſtdiner fand Nachmittags im Hotel Sansſonci ſtatt. 


In dem kleinen Saale deſſelben Etabliſſements bielt der Bürgerverein einen 


eſellſchafts⸗ Abend ab. Bei Weigt tafelte der Subalternbeamten⸗ Verein. 
Die Häufer waren beflaggt, wie ſich überhaupt und überall eine feſtliche 
Stimmung kundgab. 

RNauden. Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers wurde nach dem 
vom Herzog von Ratibor beſtimmten Programm unter allgemeinſter 
Betbeiligung der Einwohnerſchaft, welche die Häuſer reich beflaggt batte, 
auf das Feſtlichſte begangen: am Vorabend durch Aufſtellung und bengaliſche 
Beleuchtung der bekranzten Büfte unſeres Kaiſers und durch großen mili⸗ 
täriſchen Zapfenſtreich, am Feſttage felbit durch Böllerſchüſſe und Reveille 
mit Vortrag eines Chorald und der Nationalbomne vor der kaiſerlichen 
Büfte. Hierauf folgten ein feierlicher Schulact und ein Hochamt mit 
Tedeum in der Pfarrkirche, wobin ſich der Kriegerverein und die Schulen 
mit ibren Fahnen unter dem klingenden Spiel der herzoglichen uniformirten 
Muſikſchule degaben. Nach dem Gottesdienft wurde auf dem Marktplaze 
ein begeiſtertes dreimaliges Hoch auf Se. Majeftät ausgebracht und eine 
Parade des Kriegervereins abgebalten. Derſelbe ſandie ein Glückwunſch⸗ 
Tele 3 Majeſtät. Am Abend findet im derzoglichen Gaſthaufe 
ein Feſtdi . 

© Guttentag. Zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers ber» 
ſammelten ſich um 10 Uhr die katholiſchen und jüdiſchen Schullinder unter 
Leitung ihrer Lehrer im Ratbhausfaale, woſelbſt von der Schuljugend 
patriotifhe Lieder und Gedichte vorgetragen wurden. Hierauf hielt Herr 
Kreis⸗Schulinſpector Battig aus Lubliniz, welcher behufs Abhaltung don 


maligen 
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* 
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8 & unſeren Kaiſer Be in welches Alle begeiltert ein: 
zus Nachmittags fand im Gaſthauſe „zur Stadt Warſchau“ ein 
er 


Z. Kattowitz. Zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers war die 


Stadt Montag Abend bereits feſtlich illuminirt. Am Feſttage ſelbſt war 


Kirchgang und Parade⸗Aufſtellung auf dem aden der Abends ver⸗ 
anftaltete der 9 eine Theater⸗Vorſtellung, der Landwehrverein 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung. 


W. Goldberg, 22. März. [Vortrag. — Theater⸗Vorſtellung. 
— Suppenanitalt.] In voriger Woche bielt Fabrikbeſitzer Kühn vor 
den Mitgliedern des kaufmänniſchen und des Bürgervereins einen Vortrag: 
„Die Reife um die Welt“ mit Benützung des dom Volksbildungsverein 
entliehenen Skioptikons. — Sonntag Abend veranſtalteten Mitglieder des 
Turn⸗ und Feuerwehrvereins eine Tbeater⸗Vorſtellung zum Beſten des zu 
errichtenden Kriegerdenkmals, welche allgemeinen Beifall fand. — Die vom 
24. Januar bis 9. d. M. geöffnet ad Suppenanſtalt bat 7284 Por: 
tionen verkauft und 10,505 Portionen unentgeldlich vertheilt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 23. März. [Bon der Börſe.] Auch die heutige Börfe 
empfing ihre Signatur von dem überaus lebhaften Geſchäfte, welches 
in Oeſterreichiſchen Creditactien zu ſteigenden Courſen ſtatifand. Es ſoll 
in dieſem Papier in Berlin und Hamburg ein ſehr großes Decouvert 
exiſtiren und die Contremine, welche die bevorſtehende Detachirung des 
1880er Dividendenſcheines von 31 Mark und die Betheiligung der Credit⸗ 
anſtalt an dem Ungariſchen Rentengeſchäſt fürchtet, ſchreitet zu Deckungs⸗ 
käufen, welche bei der Zurückhaltung der Abgeber nur zu ſteigenden Courſen 
ausgeführt werden können. Zu dieſer Zurückhaltung der Abgeber trägt 
hauptſächlich die freundliche Geftallung der politiſchen Situation bei. Die 
franzöſiſche Miniſterkriſts iſt fo gut wie beſeitigt, der ruſſiſche Kaiſer hat aus 
Anlaß des geſtrigen Geburtstages unſeres Königs die unzweideutigſten Be⸗ 
weiſe gegeben, daß er die freundſchaftlichen Beziehungen ſeines verſtorbenen 
Vaters zu unſerem Königs hauſe unverändert fortſetzen will und unſer 


Kronprinz iſt nach Petersburg zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten gereiſt, — 


alles dies ſind Momente, welche eine gewiſſe Sicherheit in der Politik ge⸗ 
mäbrleiften, und die Stimmung der Börſe günſtig beeinflußen. Neben 
Creditactien ſtand heut wieder Ungariſche Goldrente in lebhaftem Verkehr 
zu höherem Courſe, auch Ruſſiſche Anleihen und Rum. Staatsobligationen 
erfreuten ſich lebhafter Nachfrage zu fteigenden Notirungen. Eine große 
Feſtigkeit zeigten heut Oberſchl. Eiſenbahnactien, welche in dieſem Monat ohne 
beſonderen ſachlichen Grund ein Lieblingsobject der Contremine waren. 
Wir möchten es auch als ein Manöver der Contremine bezeichnen, daß 
geſtern von bier aus nach Berlin telegrapbirt wurde, die Dividende ſei auf 
114 Procent firirt; die Feſtſetzung der Dividende wird erſt wie gewöhnlich 
gegen den 10. April erfolgen, und in hieſigen gut informirten Kreiſen glaubt 
man, in Befriedigung aller Erwartungen, daß die Dividende zwiſchen 1027 
und 11 Procent betragen wird. Werden nun jetzt höbere Zahlen verbreitet, 
fo pflegt dies gewöhnlich zu dem Zwecke zu geſchehen, bei der Dibidenden⸗ 
feſtſetzung einen Rückgang zu erreichen, wenn dieſelbe hinter den überſpann⸗ 
ten, früher verbreiteten Zahlen zurückbleibt. Wir haben einen derartigen 
Vorgang erſt jüngft bei der Bilanz der Creditanſtalt geſehen und wollen 
unſere Leſer bei dem großen Intereſſe, welches für die Actien der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn an unſerem Platze herrſcht, ſchon heute auf jene tenden⸗ 


- ciöfen Dividendentaxirungen aufmerkſam machen. 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11— 17 Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, O, D und E 195,60 — 5,75 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien —.—, Galizier 117,75—17,00—17,25 bez., Franzoſen —.—, 
Rumänier 94,50 — 4,85 bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente —, —, do. Silber: 
rente —,—, do. Papierrente —.—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Gold⸗ 
rente 98,40 —8,25—8,40 bez. u. Gd., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. 
Orient⸗Auleihe I —,—, do. II 59,85— 9,90 bez., do. III —,—, Breslauer 
Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, 
Greditactien 525—28— 27,50 bez. u. Gd., Laurabütte 108,25 — 7,85 bez., 
Oeſterr. Noten 174,75 bez., Ruſſiſche Noten 210,25 — 10,00 10,25 bez, 
1880er Ruſſen 74,35—4,50 bez., Ungar. Papierrente —,—, Donnersmarck⸗ 
bütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid. 
Pfandbriefe — 


ilogr.) geſchäftslos, gel. — Etr., 1 Kündi⸗ 
ri 


heine — —, 200 Mark Br., 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco — Mark, 
Haſſig — Wort per März 51 Mart Br., März April 51 Mark Br., April⸗ 
Mai 50,50 Mark Br., Mai⸗Juni 51 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, Sep ⸗ 
tember⸗October 53,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 31,00 
Marl Br., 30,50 Gd. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 X), gel. — Liter, pr. März 52,80 Mark 
Gld., März⸗April 52,80 Mark Gd., April⸗Mai 53.30 Mark Gd., Mai⸗Juni 
53,70 Mart Gd., Juni⸗Juli 54,50 Mart Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 55 Mark 
Br., Auguſt⸗September 55 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. > Die Börſen⸗Commiſſton. 
re für den 24. März. i 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 205, 00, Hafer 142, 00, Raps 242, 00, 

Rüböl 51, 00, Petroleum 31, 00, Spiritus 52, 80. 
Breslau, 23. März. Preiſe der Cerealien. 


der ſtädtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
n e gute er mittlere geringe Waare. 


— —— — — — e 
hoͤchſter * 9 5 5 hoͤchſter 7 0 

Weizen, weißer 2 20 90 19 80 19 1 1 3 15 2 
Weizen, gelber 20 50 20 20 1940 18 90 17 70 16 70 
oggen 20 20 19 90 19 40 18 90 18 60 18 20 
Glieee 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
C 15 40 15 10 14 50 14 — 13 60 13 20 
Eli dk a ie 20 30 19 50 19 — 1850 18 — 17 — 


r tell der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
" e ho Nauen = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
85 1 
ter-Rübf 23 — 
— * 23 — 21 50 19 50 
Dotter 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 0 28 — 


hefti Her Sad qmei Ne ee & 75 Pf, Brutto == 75 st) 
w Brutto == E 

Kartoffeln, 15 10 2800 kit, daangere 1.50 ni 
60— ere 1.50 Mk., 

aer Renchen eis pe g a 


—t— Breslau, 23. März. [Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗ 


geſellſchaft.] Der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Stadtrichter a. D. 
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ordentliche Generalverſammlung mit einem Hinweis auf den gedru 
liegenden Geſchäftshericht, deſſen 


halt in dieſer Zeitun 
elheilt iſt. Von Verleſung des > : 


7 S W - Z 


N 


N rr 


Schulreviſionen fällig bier „eine An ache, welche mit einem breis ius Friedländer, eröffnet und Teitet die auf heule berufene viesjähri 7 277 327 447 745 778 855 901 968 993 997 20002 165 306 365 389 390 
8 fer if ua a u $ AN 12 i me, 504 541 563 753 21183 281 303 551 630 632 760 802 919 22176 504 

ereits mit: 529 530 551 585 648 679 750 795 842 854 916 23040 116 348 387 503 

erichts wird Abſtand genommen; der 725 762 811 24095 177 221 394 415 517 616 672 814 871 915 960 969 


orfigende giebt einige Erläuterungen zu dem Bericht; er bezeichnet die 982 25030 268 658 692 728 26074 129 139 343 395 432 585 603 678 
Reſultate des vorigen Jahres als nicht beſonders befriedigend und bemerkt, 881 27043 087 145 244 285 300 483 551 560 654 804 28038 320 332 


8 die Situation der Geſellſchaft im laufenden Jahre fi 


5 58 zu wollen ſcheint, da in den erſten Wochen des Jahres brei Grund⸗ 


ch günſtiger ‚ge 519 604 606 758 915 29039 062 207 217 483 725 829 920 960. 


à 1000 Rubel. 16 36 192 403 668 808 836 847 925 1000 021 066 


üde verkauft worden find. Der Vorſitzende betont noch, daß der geſammte | 115 166 182 184 212 370 440 597 678 742 888 931 947 2023 207 295 
Gewinn aus dem perfect gewordenen Rückkauf eigener Actien im Betrage bon |386 596 749 849 925 974 3024 145 241 290 373 467 513 638 674 695 
229,141 M. zur Conſolidirung der Geſellſchaft verwendet worden iſt. Die 756 760 816 934 4029 145 292 341 595 783 856 881 5030 250 267 314 
Jahresrechnung und die Gewinnvertbeilung wird nach den Vorſchlägen der 397 410 509 744 775 999 6038 151 434 523 568 708 996 7257 290 309 
Verwaltung 8 und ohne Debatte genebmigt; demnach kommt der 593 649 656 702 739 850 873 8099 146 252 426 429 476 515 575 593 


Reingewinn von 303,98 
Bildung eines Fonds für Abſchreibungen 50,000 
156,000 M., Tantièmen 4100 M. und Vortrag pro 1881 


M. wie folgt zur Vertbeilung: Reſervefonds 90,219 M., 595 706 797 931 966 9003 180 268 320 564 782 848 10089 293 393 
M., 4% pCt. Dividende 421 546 595 613 707 733 737 941 11226 290 305 375 448 456 752 817 
3664 M. Der 829 837 12056 146 197 309 392 492 747 902 948 18060 108 127 320 


Vorſitzende theilt demnächſt mit, daß, nachdem Herr Aug. Schmieder im 335 356 383 452 573 660 762 934 940 14104 301 347 492 494 529 590 
Laufe des Jahres fein Amt als Mitglied des Aufſichtsraths niedergelegt 691 788 15040 099 197 273 293 299 314 378 418 419 559 677 695 739 
bat, die Generalverſammlung zu beſchließen bat, ob der Verwaltungsrath 16167 213 410 411 661 720 766 885 925 17136 388 868 18106 123 148 
künſtig aus 5 oder 6 Mitgliedern beſtehen ſolle; die Majorität entſcheidet 476 525 610 632 689 816 841 885 895 908 19095 148 182 345 745 855 
ſich für 6 und demgemäß erfolgt die 5 der in Folge Ablaufs der 20168 186 610 677 691 703 726 795 21068 077 136 149 202 233 237 


Amtsdauer ausſcheidenden Herrn Kärger und 
Wahl des Herrn Bankier Robert Landsberg als Erſatzmann des Herrn 
Schmieder auf eine einjährige Amtsdauer. Schließlich erfolgt noch die Mit⸗ 
theilung, daß die Dividende von morgen ab zur Auszahlung gelangt. 


Wien, 22. März. [Union⸗Bank.] Der Verwaltungsrath der Union: 
Bank hat in heutiger Sitzung über die Bilanz des Inſtituts für das Jahr 
1880 Beſchluß gefaßt. Das Gewinn⸗ und Verluſtconto pro 1880 weiſt aus 
an Gewinnen: Fl. 1,856,954,86, zuzüglich Gewinn⸗Vortrag vom Jabre 
1879 Fl. 33,108,77 = Fl. 1,890, 063,63, nach Abzug von Fl. 280,241,84 
für Gehalte, Fl. 134,091,860 für Speſen und Fl. 71,359,06 für Steuern 
bleiben Fl. 1,404, 370,87. Der Verwaltungsrath hat beſchloſſen biervon 
Fl. 187,539,30 zu Abſchreibungen und Fl. 33, 269,27 als Amortiſationsquote 
für Inventar und Actienſtempel zu verwenden und in der Generalverſamm⸗ 
lung zu beantragen, von dem ſonach verbleibenden Reingewinne von 
Fl. 1,183,562,30 eine 7 Wige Dividende, d. i. Fl. 7 per Actie, demnach 

l. 1,050,000 an die Actionäre zu vertheilen, dem Reſervefonds Fl. 50,000 
zuzuführen und nach Abzug von 
tiömen, den Reſt von Fl. 43,516,95 auf neue Rechnung vorzutragen. 


[Zur Convertirung der Ungariſchen Goldrente.] 


Während bon | Derfelbe ergab das überra 


ul. Schottländer, ſowie die 412 678 723 771 773 951 22017 026 071 180 201 369 447 467. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahngeſellſchaft.] Wie der „B. B. C.“ mit⸗ 
theilt, dat die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahngeſellſchaft ſoeben mit den ſtädti⸗ 

en Gaswerken in Breslau einen Vertrag angehalten, auf Grund deſſen 
ſich die letzteren 5 ihren geſammten Bedarf an Kohlen über die 
Linien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Babhn zu beziehen und zu dieſem Zwecke einen 
beſonderen Strang zum Anſchluß der Gaswerke an die Bahn zu erſtellen. 
Cs dürfte dieſer Umſtand wobl mit zu der ſtärkern Nachfrage für die Actien 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn beigetragen baben und in der That läßt ſich 
nicht verkennen, daß der in Rede ſtehende Vertrag die Einnahmen der Bahn 
künftigbin nur in günſtigem Sinne beeinfluſſen kann. 


[Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Am 21. d. Mt3. fand, 


Fl. 40,045,35 für ſtatutenmäßige Tan⸗ wie der „B. BC.“ mitiheilt, in Breslau eine Sitzung des Verwallungs⸗ 


ratbes der Oels⸗Gneſener Eiſendahn⸗Geſellſchaſt ſtatt, in welcher ſeitens der 
Direction der erg ee für das abgelaufene Jahr vorgelegt wurde. 
chend günſtige Reſultat, daß die geſammten für 


einer Seite gemeldet wird, daß der ee ene über die Convertirung der das Jahr 1880 ausgewieſenen Brutlo⸗Mehreinnahmen von rund 60,000 
Ü 


Ungariſchen Goldrente im ungariſchen 


inanzminiſterium bereits ausgear⸗JMark rein verdient worden find, indem der Netto⸗Ueberſchuß pro 1880 ſich 
beitet fei, berichtet die „N. Fe. Pr.“, daß die Conferenzen, die in Paris mit auf 158,000 M. gegen 93,000 M. im Jahre 1879 ſtellt. 


Der Reingewinn 


Bezug auf dieſe Finanzoperation letzthin ſtattgefunden baben, zu einem] würde ſonach die Vertheilung einer Dividende von 1½ pCt. auf die Stamm⸗ 
definitiven Refultare nicht geführt hätten, weil im Verlaufe dieſer Confes |prioritäten geſtatten, wenn nicht das bekannte Miniſterialreſeript bezüglich 


renzen zwei 


lagen: Die franzöſiſche Anleihe und der Tod des Czaren. Man ſei in 


Eteigniſſe eingetreten waren, die außerhalb der Berechnung] der Rückerſtallung der feiner Zeit dem Baufonds entnommenen Gelber eine 


ſolche Vertheilung diesmal unmöglich machte. Es werden nunmehr indeß 


Paris nur im Allgemeinen zu einer Verſtändigung über den Plan der Con⸗ nicht blos die ganzen dem Baufonds ſchuldigen Beträge in Höbe von 


bertirung gelangt. H. 
fach erwäbnte Propoſttion gemacht werden, daß eine beſtimmte Quote der 
Ungariſchen ſechsprocentigen Goldrente in vierprocentige Goldtente ber: 


wandelt wird und daß das Conſortium demnaͤchſt ſucceſſibe mit der Cen⸗ für die Geſellſchaft jahrlich um 24,000 


verſion und dem Verkauf der neuen Rente vorgehen wolle. 


—p. [Spiritusbrennerei in der Provinz Schleſien.] Am Schluſſe] der Baba von Jahr 


Hiernach ſoll von dem Conſortium die von uns mehr: 155,000 M. demſelben auf einmal zurückerſtattet, ſondern noch ein Reſt von 


M. auf neue Rechnung vorgetragen. Damit find dann alle Rück⸗ 
fände aus früheren Zeiten getilgt, und da von nun ab die Binfenlaft ſich 
© M. niedriger ftellen wird, nachdem 
die Prioritäts⸗Obligationen an die Stelle der ſchwebenden Schuld getreten 
ſind, und überdies nach den bisher gemachten Erfahrungen die Einnahmen 
zu Jahr um ca. 60,000 Mark zu ſteigen pflegen — 


des vergangenen Jahres betrug die Geſammtzahl der vorhandenen Breune- auch der März weiſt wieder, wie in der geſtrigen Sitzung Seitens der Direc⸗ 


reien 1103, darunter 197 in den Städten. 
Brennereien weniger im Betriebe geweſen. 


egen das Vorjahr find drei] tion conſtatirt werden konnte, eine erheblich ſtärkere Güterbewegung als im 
An Maiſchbottigſteuer wurden entſprechenden Monat des Vorjahres aus — fo darf mit einizer 


icherbeit 


gezahlt von landwirthſchaftlichen Brennereien zum niederen Steuerſatze angenommen werden, daß das diesjäbrige Reinerträgniß der Bahn, deſſen 
86,744 M. und ausnahmsweiſe zum allgemeinen Steuerſatze 4394 M., von | Vertheilung nun durch nichts mehr verhindert wird, noch weſentlich größer 
anderen Brennereien zum allgemeinen Steuerſatze 7,450,932 M. an ausfallen wird als das 1880er, das an und für ſich, wie ſchon gejagt, die 
Materialſteuer kamen 520 M. zur Erhebung, zuſammen 7,942,590 Mark] Veriheilung einer Divivende von 1½ pCt. auf die Stamm⸗Prioritaten ge⸗ 
gegen 9,247,674 M. im Vorjabre. Von dieſer Einnahme geben an Steuer: ſtatten würde. 


vergütung für ausgeführten Branntwein 1,373,855 M. ab; es verblieb 
mithin eine Einnahme von 6,568,735 M. Hierzu traten die Uebergangs⸗ 
abgaben für Branntwein mit 214 M. und der Eingangszoll von einge⸗ 
führtem Branntwein mit 71,734 M., fo daß ſich die Geſammteinnahme auf 
6,640,683 M. beläuft. Die Mindereinnahme der Brauntweinſteuer gegen 
das Vorjahr darf den mit der Landwirthſchaft verbundenen Kartoffel⸗ 
brennereien angerechnet werden. 

olge deſſen der boge Preis der Kartoffeln giebt die { 

war haben auch die Getreidebrennereien, ſoweit fie ſich auf die Herſtellung 
von Branntwein zum eigenen Ausſchank beſchränkten, eine Mindereinnahme 
an Branntweinſteuer ergeben, weil die Getreidepreiſe im Gefolge der ge⸗ 
ſteigerten Kartoffelpreiſe ebenfalls eine Erhöhung erfuhren, die zu beſonderen 


Die ungenügende Kartoffelernte und in des Etats fort. 
klarung dafür.] der Fadrikinſpectoren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 23. Maͤrz. Der Reichstag ſetzte die dritte Berathung 
Franz wünſcht größere Nutzbarmachung der Berichte 
Bötticher ſagt moͤglichſte Berückſichtigung zu. 
Garlinski wünſcht, daß im Lande Zuſtände geſchaffen werden, welche 
den Auswanderungstrieb hemmen. Auer äußert ſich in ähnlichem 
Sinne. Below macht für die Auswanderung die ſoctaldemokratiſche 


Anſtrengungen im Betriebe nicht anfpornten, dieſer Ausfall wird aber hin: | Agitation verantwortlich, weil fie nicht erfüllbare Hoffnungen erwecke. 


reichend gedeckt durch diejenigen Getreidebrennereien, welche ſich mit Fabri⸗ 
kation von Preßhefen befallen, die gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme 
von 81,062 M. an Steuer eingebracht haben. Eine Einfuhr von Preßhefe 
iſt nicht bemerkt worden, das inbeimiſche Product iſt ausreichend, den Be⸗ 
darf zu decken. Ein directer Export von 


Dagegen ſind durch die Spiritus⸗Raffinadeure 87,629 Hktl. 
Spiritus nach dem Auslande ausgeführt worden. Ein Schmuggelverkehr mit 
Spirituoſen vom Auslande ber findet nicht ſtatt. Dagegen werden bedeu⸗ 
tende Mengen im Wege des Schleichbandels über die 


Fällen ſtatt. 


0 piritus durch Brennereibeſitzerf iſt augenblicklich über die Angelegenheit nicht orientirt. 
„unter Inanſpruchnahme der Bonification findet nur in ganz vereinzelten] und Minnigerode billigen die Maßregel. Der Militäretat wird genehmigt. 


Es folgt der Militäretat. Kayſer tadelt das von der Dresdener 
Militärverwaltung an die Garniſon erlaffene Verbot, aus feinem 
Tabakgeſchäſt zu kaufen. Der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte Planitz 
Ackermann 


Beim Marineetat veranlaßt Haſenclever eine längere Debatte über die 
Erhebung des Stempels von Entlaſſungſchelnen der Werftarbeiter von 


renze nach Rußland] Wilhelmshafen und Ellerbeck, woran der Minifter Stoſch, Rickert, der 
ausgeführt; die Menge ift auf mindeſtens 20,000 Etr. zu ſchäten. An Material | Finanzminiſter, 


Hänel und Richter (Hagen) ſich betheiligen. Beim 


find nach den ſtaulſtiſcen Juſammegſtellungen verbraucht 3,483,500 Ha.] Etat des Reichs⸗Eſſenbahnamts erklärt gegenüber Berger der Regie: 


Kartoffeln, 597,950 Hftl. Getreide, 237,909 Gtr. Melaſſe, 62,600 Httl. Mais, 
1720 — Stärke, 2800 Ctr. Rüben, 480 Hkil. Weinhefe, Weintreſter und 
Kirſchwaſſer. 


Aus weiſe. 


rungscommiſſar Korte, daß das Reichs⸗Elſenbahnamt ſtreng objectiv 

dem Coneurrenzkampfe zwiſchen Staats⸗ und Privatbahnen gegenüber 

ſtehe. An der Debatte nehmen Sonnemann und Stolberg Theil. 
Bel dem Capitel der Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauch⸗ 


Wien, 23. März. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 648,141 Fl., ſteuern begründet Benda als Referent der Budgetcommiſſton den An⸗ 


Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 5183 Fl. 


Verlooſungen. 
[olnifge Aprocentige eee eee 
4., 5. und 7. März.) (Schluß zu Nr. 133.) à 250 Rubel. 
706 792 1086 166 229 3 
515 599 827 912 3068 129 331 336 552 624 688 789 942 4305 573 
676 922 984 991 5166 239 251 343 352 422 669 690 747 773 846 892 
6083 147 225 404 539 833 7164 431 440 453 472 557 604 657 765 784 
974 8151 391 428 905 917 9044 295 359 601 10028 032 059 096 171 


trag, der Reichstag wolle bei Bewilligung des Titels 1 beſchließen 
und erklären: die zur etwaigen Durchführung des Zollanſchluſſes Al⸗ 


(Berloofung am] tonas erforderlichen Koſten bedürfen, ſoweit fie nicht von den bethei⸗ 
173 460 476 ligten Einzelſtaaten zu decken find, der Genehmigung des Reichstages. 
57 412 516 656 753 2051 064 139 156 288] Staatsſecretär Scholz tritt dem Antrage entgegen und rechtfertigt ihm 


gegenüber die Auffaſſung der Regierung, daß die Koſten des Zoll⸗ 
anſchluſſes lediglich vom Bundesrathe zu bewilligen ſelen, aus der 
Tradition des Zollvereind, welche durch die Reichsverfaſſung nicht 


206 207 318 390 417 438 476 508 537 738 742 785 890 918 979 11590 falterirt jet und ſtaatsrechtlich aus der Interpretation der Reichsver⸗ 


591 628 778 782 12006 133 182 280 418 695 802 823 867 
404 477 734 790 802 807 14042 077 082 158 179 186 425 465 561 883 
15227 257 319 479 550 562 667 722 838 856 862 16102 104 189 285 
294 478 635 17084 187 354 437 488 509 752 809 821 841 859 896 


Delbrück wendet ſich gegen die Ausführungen des Staats⸗ 
ſecretär Scholz, denen er die Auffaſſung entgegenſetzt, daß nach Erlaß 
der Reichsverfaſſung die Tradition des Zollvereins nicht mehr maß⸗ 


18315 388 593 651 780 785 850 19027 032 089 185 274 294 761 929 gebend ſel, und gelangt nach langen hiſtoriſchen und juriſliſchen Aus⸗ 


976 985 992 20254 304 380 649 657 777 809 834 21133 151 163 170 
234 462 587 594 685 939 941 993 22007 150 165 215 417 529 461 585 
716 909 23152 328 378 442 475 559 664 752 881 996 24186 210 212 
276 394 430 614 632 676 25002 049 164 173 210 243 260 284 477 588 


614 642 807 940 942 963 996 26122 190 234 518 576 771 866 926 945 Benda⸗Rickert mit 15 


27230 301 580 651 759 761 884 929 28138 265 465 478 717 29020 
027 145 191 213 226 360 865 30000 019 025 233 277 286 373 414 448 
530 578 614 631 636 777 812 824 825 31113 368 399 406 412 487 496 


718 854 915 32115 394 523 638 686 816 848 33079 089 127 436 624 zu decken find, der Bewilligung des Reichstags. 


führungen zu dem Reſultat, den Antrag der Commiſſion zu befür⸗ 
worten. Die Sitzung wird hierauf auf Donnerstag vertagt. 
Berlin, 23. März. Die Budgetcommiſſion nahm den Antrag 
gegen 9 Stimmen an, welcher verlangt, in 
den Etat einzufügen: Die Ausgaben für die Einverleibung Altonas 
in das Zollgebiet unterliegen, ſoweit ſie nicht von den Einzelſtaaten 
Für den Antrag 


675 900 34025 029 069 262 341 445 632 35024 095 170 173 318 342 | flimmten Nattonalliberale, Fortſchritt, Seceſſtoniſten, Centrum, dagegen 


383 455 705 773 827 902 907 908 954 36113 179 184 223 447 693 751 
771 985 37011 329 796 806 841 882 896 920 934 965 38170 186 373 


411 413 482 502 525 575 576 784 810 834 852 871 876 883 997 390160 geworfene Frage zur Tagesordnung überzugehen. 


beide conſervative Gruppen. Kardorff hatte beantragt, über die auf⸗ 
Minnigerode 


045 277 482 514 528 626 705 794 847 40052 199 207 302 331 353 406 äußerte, dem Reichstage ſtehe kein Bewilligungsrecht in dieſer An⸗ 


692 41085 114 302 469 584 874 882 889 42047 229 259 406 529 530 gelegenheit zu. 


539 567 949 43241 247 378 538 702 796 930 44028 060 205 409 545 
546 45085 094 244 394 589 664 818 859 866 893 931 974 46187 200 
290 381 401 402 598 629 918 47047 080 0x9 211 291 627 730 770 803 
48026 097 185 435 527 562 627 781 955 961 49033. 

à 500 Rubel. 7 313 438 587 714 1135 174 264 498 574 599 680 


Der Finanzminifier war der Anſicht, daß für ein 
ſolches Bewilligungsrecht nur der Zuſatz zum Etat 1872, welcher 
auf Antrag Richters hineingebracht ſei, ſpreche. Die Regierung 
könne ſich dadurch nicht gebunden erachten. 

Die „Provinzlal⸗Correſpondenz“, das Rundſchrelben Glers an bie 


695 711 923 2172 208 529 702 839 3003 303 325 355 375 595 665 795 Vertreter Rußlands im Auslande vom 16, ds. reprsduelrend, ſagt, 


4107 235 263 269 390 469 521 558 569 686 756 766 787 5256 359 443 
524 619 667 732 745 867 935 6411 579 717 778 803 7067 692 106 122 
196 538 611 706 794 862 910 8405 856 9165 241 259 350 421 443 510 
594 614 804 968 10014 287 436 451 564 706 750 874 945 948 979 


daſſelbe habe durch Inhalt und Ton überall einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgerufen. 


Berlin, 23. März. Der Trinkſpruch des Präſidenten Goßler 


11140 184 332 524 837 12008 228 290 297 432 475 483 698 848 855 bei dem geftrigen Feſidiner des Reichstags lautet: Der Reichstag 


865 13005 086 109 151 152 185 197 202 296 331 392 422 526 604 916 
951 14104 208 217 281 919 15001 116 212 300 424 583 668 773 838 
953 993 16055 059 121 140 182 242 336 635 692 959 17113 284 496 


526 782 878 894 986 18020 016 223 512 755 835 986 988 19172 2001 Güter in dieſen wenigen Worten ausgeſprochen. 


feiert den 84. Geburtstag des Deutſchen Kaiſerz. Einfach und ſchlicht 
klingen dieſe Worte, dennoch iſt eine Flllle der heiligſten, theuerſten 


Sie enthalten das 


. ²˙.¹ WEEZE ZENTTE 
. Pak 
* Bir 


Deuiſche Reich, die Vertretung der deutfäjen Nation, den Denifhen] (es. L. v) Werl 


Kalſer, den Kaiſer, der ein langes Leben voll Mühe und Arbeit, voll 
hoher Pflichterfüllung, geſchmückt mit allen Tugenden des Regenten 
und des Bürgers, für das Vaterland gewidmet, der unter Einſetzung 
von Gut und Blut die Einigung des deutſchen Volkes zu Stande 
gebracht. Uns geziemt es vor Allen, uns heute dieſe Güter gegen⸗ 
wärtig zu halten in einer Zeit, wo auf die erhabenſte und ſchönſte 


Familienfeier des deutſchen Kaiſerhauſes unter der Theilnahme des 
ganzen deutſchen Volkes ein fo verhängnißvoller Verluſt gefolgt iſt, Wi 


wo auch in der äußeren und inneren Poltlik die Gegenfäge ſchärfer 
hervortreten. In dieſen Zeiten der Unruhen laſſen Sie uns feſt⸗ 
halten an dem, was uns Allen geziemt, an der Treue gegen Kalfer 
und Reich, an der Liebe zum Vaterlande, laſſen Sie uns, eingedenk 
des hohen Berufs als Auserwählte des deutſchen Volkes, in ſelbſtloſer 
Hingebung, ernſter Arbeit und in wechſelſeitiger Hochachtung um den 
Thron des Kaiſers ſchaaren, in dieſem Gedanken werden wir ſtets 
eines Herzens ſein, unwandelbar in Treue und Liebe rufen wir: 
Der Kaiſer lebe hoch! 

London, 23. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus New⸗ 
caſtle: Die königliche Commiſſion verſammelt ſich in Heidelberg, wo ⸗ 
hin auch Wood geht. Brand wellt noch im Boernlager. Wood und 
die Vertreter der Boern haben heute die letzte Zuſammenkunft, um 
ſich über gewiſſe Fragen zu verſtändigen, die friedliche Löſung iſt aber 
nicht mehr zweifelhaft. Die „Times“ glaubt, das Land werde die Nach⸗ 
richt, daß die Boern die britiſchen Bedingungen angenommen haben, 
mit einem Gefühl der Erleichterung aufnehmen, es werde jetzt allge⸗ 
mein zugeſtanden, daß die Annexlon von vornherein ein Itrthum 
war, welcher zweifelsohne mit den beſten Abſichten begangen, aber die 
mißlichſten Reſultate hatte. Für die Gutmachung des Irrthums waren 
nicht die Erfolge der Boern, ſondern die vernünftige Berückſichtigung 
der Gerechtigkeit beſtimmend. 

London, 22. März. Das Unterhaus lehnte den Antrag Chaplin, 
betreffend ein Einfuhrverbot gegen Vieh aus Ländern, wo die Maul⸗ 
und Klauenſeuche beſteht, oder welche der Maul: und Klauenſeuche 
verdächtig ſind, mit 205 gegen 147 Stimmen ab. 

Liſſabon, 22. März. Das Miniſterlum demiſſtonirte. 

Petersburg, 23. März. Der „Golos“ publicirt einen Brief 
des Profeſſors Martens über moderne Civiliſation und Königsmord. 
Der Brief betont die Nothwendigkeit, das unbeſchränkte Aſylrecht auf⸗ 
zuheben und proteſtirte gegen den Zuſtand der Dinge, der Schwein, 
Frankreich und England zum Heerde von Operationen mache, die 
gegen das Leben der Monarchen, gegen die Regierungen frem Z 
Länder gerichtet find. Die Giviltfatten und das Wohl der Staaten 
erhelſchten Aufhebung dleſes Zuſtandes. Rußland rechne auf die an⸗ 
erkannte Solidarität der Intereſſen aller Staaten. 

Petersburg, 23. März. „Porjadok“ meldet: die Gerichtsſitzungen 
des Senats über Ruſſakow und Genoſſen beginnen am 30. März. 
Die Anklageacte iſt ſämmtlichen Angeklagten geſtern eingehändigt 


worden, 60 Zeugen, darunter 11 Sachverſtändige, werden vernommen. Anglo 


Athen, 22. März. Die Kammer nahm in dritter Leſung den 
Geſetzentwurf an, wonach die aus irgend welchen Gründen vom 
Mllttärdienſt Befreiten zum Dienſt unter der Fahne einberufen werden. 


! (Nach Schluß der Revaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. März. Die „Natlonalzeitung“ erfährt: Der Reichs⸗ 
kanzler habe Herrn v. Kardorff gegenüber in der Frage des Budget⸗ 
rechts des Reichstags in der Angelegenheit des Zollanſchluſſes erklärt, 
das Recht der Bundesregierungen gegen jeden Beſchluß des jetzigen 
Relchstags und jedes künftigen aufrecht erhalten zu wollen, auch wenn 
wiederholte Auflöſungen nöthig werden ſollten. 

Berlin, 23. März. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ reproducirt 
die Kundgebungen der Freude der Revolutionäre aller Länder über 
das Gelingen des Mordverſuchs in Petersburg als bezeichnend für das 
Weſen und Treiben dieſer Parteien. 

Berlin, 23. März. Die „Germania“ vernimmt, daß der Cultus. 
miniſter die Capitelsvikare in Paderborn und Osnabrück benachrich⸗ 
tigte, daß ihnen die Eldesleiſtung erlaſſen fe. Zugleich wird die 
Uebergabe der Vermögensverwaltung an den Capitelsvikar Drobe an⸗ 
geordnet und die Gehaltsſperre für beide Dlöceſen aufgehoben. In 
Osnabrück beſtand keine ſtaatliche Vermögensverwaltung. 

Berlin, 23. März. Von den wegen Hochverraths in Unter: 
ſuchungshaft befindlich geweſenen 40 Perſonen, Dawe und Genoſſen, 
ſind auf Anordnung des Reichsgerichts 19 Perſonen geſtern vorläufig 
aus der Haft entlaſſen worden. 

Paderborn, 23. März. Der Dberpräfident zeigte heute dem 
Domcapitel an, daß der Domcapitular Drobe als Bisthumsverweſer 
anerkannt und ihm der Eid erlaſſen ſei. Die Vermoͤgensverwaltung 


hort ſofort auf, die geſperrten Gehälter werden von Januar d. J. j 


ab nachgezahlt. 

Wien, 23. März. Im Abgeordnetenhauſe interpellirte Skene 
und Genoſſen die Regierung, ob es wahr ſei, daß der Zolltarif durch 
den Handelsvertrag mit Deutſchland eine Bindung auf 10 Jahre er⸗ 
fahren ſoll, und ob Deutſchland eine entſprechende Gegenconeeſſion leiſte. 


Landeshut, 23. März. [Garnbörſe.] Bei ſchwachem Marktbeſuche 
geringe Umſätze. Preiſe feſt. (Priv.⸗Ded. d. Bresl. Ztg.) 
(W. T. B.) London, 23. März. In der geſtrigen Wollauction waren 
Auſtraliſche Wollen unverändert, keine Capwollen angeboten. 
an d. Bresl. Ztg.) Liverpoel, 23. März, Nachm. 
k. 
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ee [Säluß:Courfe] Günfig- 
r Depeſche. q Uhr 50 Mlle. 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23 
Oeſterr. Credit⸗Actien 529 501521 — ] Wien 2 Monate 
Seſterr. Staatsbahn. 503 50505 — | Warſchau 8 Tage. 
6 2 Noten 
210 30209 50 


Vombarden 186 — 18 5 
94 10544 % Saat Anleihe 105 75 105 75 
93 503 K Staatsſchuld. 98 — 78 — 
108 25 1880er Looſe 123 — 122 50 
E 174 651174 35 Ter Ruſſen RE 
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(W. T. B.) Wien 23. März. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
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Marknoten . . 5715 
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(W. T. B.) Barit, 23. März. [Anfangs-⸗Courſe.] 3% Reute 84, 55. 
Neueſte Anleihe 1872 121, 25, Italiener 91, 20. Staatsbazn —, — 
Oeſterr. Goldrente 81%. Ungar. Goldrente 99, —. — Steigend. 

Paris, 23. März, Nachwittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Stei en 


Cours vom 23. Cours vom 23.22. 
Sprach. Rente... 84 70 84 42 | Türken de 1869. — 
Amortiſirbore. ... 86 65! 86 32 Türkische Losſfſe— —— 
proc. Anl. v. 1872 . 121 27 121 07 Orientanleihe II. — — 
Neal, proc. Rente. 91 70, 91 — | Drientanleibe III. . 61% 09, 
Deſterr. Staats⸗G. A. 640 — 631 25 | Golorente Sfterr. . . 827 | 81% 
Lomb. Gifenh.rAct. 245 —| 232 50 do. ung.. . 99 — 98% 
Türken de 1865 ... 13 72 13 35 1877er Ruſſen . 95% 95 — 


(W. T. B.) London, 23. März. [An 


⸗Courſe.] Conſois 100, 03, 
Italiener 89, 13, 


fangs 
1878er Ruſſen 91, 03. Better: Schön. 


keinzahlung — 7 
Fours vom 23 22 Cours vom 23. 22. 
Fouſols April . . .100% 100% Silberrente 643 nn 
Ital. öproc. Rente. 89% | 89% pierrente 633 — 
Jombarden . 9% 97 eſterr. Goldreute . . 80% 802 
5pr. Ruſſen de 1871 . 90 — 89 — ] Ungar. Goldrente 97% | 97% 
proc, Ruſſen de 1872 92 — 91 — [ Berlin — 20 66 
pr. Ruſſen de1873.. 91 — 90% Hamburg 3 Monat . — — 20 66 
iber. seen — — ankfurt a M. — — 20 66 
Türk. Anl. de 1865. 13% 134 ien — 11 90 
5% Türken de 1880 — —| — — ] Paris — 25 57 
proc. Ber. St. per 1882 104% | 104% J Petersburg — 


(W. T. B.) Köln, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
beo er März 21, 90, per Mai 22, 25. — Roggen loco —, per 
März 20, 50, per Mai 19, 95. — Müböl loco 29, —, per Mai 28, —. 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. 5 

(W. T. B.) Hamburg, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per April⸗Mai 208, —, per Juni⸗Juli 214, —. oggen 
feſt, per April⸗Mai 189, —, Juni⸗Juli 185, —. Rüböl rubig, loco 5434, 
ver Mai 54%. — Spiritus matt, per März 47%, per April⸗Mai 46%, per 
Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. — Wetter: Schön. 

(8. L 8. Umkerdam, 28. Mar. (Weiseidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen loco höher, ver März 300, —, ver Mai —. —. — Roggen loco 
böber, per Marz 249, —, per Mai 236, —. — Rüböl loco 31, per Mai 
30%, per Herbit 31%. — Raps loco —, —, per April 331, —, per 
October 342, —. 

(W. FJ. 8.) Paris, 23. März. PPropnetenmonstt] (Schluß bericht) 
Weizen behauptet, per März 30, 10, per April 29, 25, per Mai⸗Juni 

„80, per Mai⸗Auguſt 28, 50. — Mehl bebauptet, ver März 63, 75, 
ver April 63, 30, per Mai» Juni 62, 60, ver Mai ⸗Auguſt 62, 10. 
— Rudol behauptet, per März 71, —, per April 71, 75, per Mai⸗Auguſt 
73, 50, per Septbr.⸗December 74, 75. — Spiritus ruhig, ver März 59, 25, 
per April 59 75, per Mai⸗Aug. 59, 50, Septbr.⸗Decbr. 57, 75. — Schön. 
Paris 23. März. Robzucker 57,25. 
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1 10 a 
Oblauerftr. 64 (Eing. Katzelohle). 
Vorm. 8—11. Nchm. 2—4 unentgeltl. * 


a 
E KI 
zur Aufnahme und Behandlung für 


Hantkranke ꝛc. , 
lau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Am. 9 —10, Nm. 4—5. Privatwohnung i 
Gattende 33, Gd 10 — beigeben. 
. e V. 10.—12 f 2 


5 = 1 — 

Für Hautkranke ıc. 
N 8— — 

E Ging II. in Bit, 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Die Abonnements-Bedin 


anz 
1 wird Anfangs April ausgegeben 


Dasselbe wird das leichte Auffinden jeder gebrachten Mittheilung ermöglichen. 
80 weit unser Vorrath noch reicht, werden wir den neu hinzutretenden Abonnenten das von uns 
herausgegebene 40 Bogen starke Deutsche Banquier-Buch unentgeltlich liefern. Auf einen uns 


kundzugebenden Wunsch erhalten dieselben auch die Zeitung schon vom Tage des Abonnements 
an bis zum Quartals-Ersten unentgeltlich, 


ngen bleiben unverändert. Bestellungen nehmen: alle rt 


Zeitungs-Spediteure und die Expedition der Zeitung an, 


„Berliner Börsen-Zeitung.“ 


Berlin W., Kronen-Strasse Nr. 37. 


6 (old mixed) 61. 
Schmalz (Marke 


a IN N * 


(W. T. B.) London, 23. März. e e e 
Stetig, ſehr ruhig. Fremde . Weizen 28,140, Gerſte 100, Hafer 
4320 Quarters. Weiter: Kalt. 

London, 23. März. Havannazucker 24. 

Glasgow, 23 März. Roheiſen 47, 9. 

W. B.) Rewvork, 22. März. Abends 6 Uhr. [Schlußz⸗Courſe. 
Hark auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 80. do. auf Paris 5, 26%. Fprocentige fundirte 
Anleihe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 46%. 
Central⸗Pacifie⸗Babn 1126. Newvork⸗Centralbahn 145%. Baumwolle in 
Newyork 10%, do. in New-Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
8. Raff. Petroleum in Philadewhia 8. Robes Petroleum 6%. i 
line Gertificats O, 81. Mehl 4, 75. Rother Winterweizen 1, 26. 

uder (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12%. 
ilcor) 114. do. Fairbanks 11. do. Rothe u. Brothers 
11%. Speck (ſbort clear) 3%. Getreidefracht 4%. 


Wien, 23. März, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
293,80, Staatsbahn 292,25, Lonb. 107, 50, Galizier 268, —, Napoleonsd'ot 
9, 27½, Marknoten 57, 17, Goldrente 92, 45, Ungar. Voldrente 112, 90, 
Anglo 124, 50, Papierrente 73, 82, 3% Südbahn —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 23. März, 7 Uhr 18 Min., Abends. [Abendh örſe.] 
od hi der, Bresl. Big.) Creditactien 264, —, Staatsbabn 254, 50, 
Lombarden 93%, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 80%, Ungar. 
Goldrente 98%, Galtier —, —, II. Orient⸗ 


1877er Ruſſen 93, —, 
anleibe n 


Nordweſthahn Ruſſiſche Noten 210, 50, 
Packetfahrt — —. Schluß abgeſchwacht. 
— nn ee spmuheiiintnnrnnnnn 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
„lStadttbeater.] Die letzten Vormerkungen für das morgen Freitag 
ſtattfindende einmalige Gaſtſpiel der königl. preußiſchen Kammerſängerin 
rl. Marianne Brandt (Fidelio) werden noch heut von 10 bis 2 Uhr im 
heaterbureau 6 und finden damit ihren Abſchluß. — 
Die Aufführung von „Macbeth“ findet Sonnabend, den 26. März, ſtatt, 
und behalten die bereits dazu gelöſten Billets für dieſe Vorſtellung ihre 
nich — Heute Donnerstag kommt zum 18. Male „Carmen“ zur Auf: 
rung. 
= [Liebih’8 Etabliſſement.] Das urſprünglich für den 17. d. Mts. 
beſtimmte Benefiz⸗Concert für die Herren Muſildirectoren Trautmann 
und Börner mußte ſiſtirt werden, weil in Folge plötzlichen Ablebens des 
Kaiſers von Rußland der k. k. Hof⸗Concertmeiſter und Profeſſor am Wiener 
Conſervatorium, Herr G. Hellmesberger jr., durch die Trauerfeierlich⸗ 
keiten am kaiſerlichen Hofe in Wien an feinem borber zugeſagten Erſcheinen 
zu beregtem Concert behindert wurde. Es findet daſſelbe demzufolge Sonn⸗ 
abend, den 26. d. Mts., ftatt, in welchem Herr Profeſſor Hellmesberger, 
als anerkannter Violin⸗Virtuoſe mehrere Piecen, darunter auch eigene 
Compoſitionen, zu Gehör bringen wird. Neben demſelben hat auch Fräul. 
Minca Fuchs ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Symphonie C-moll von 
Beethoven und verſchiedene andere klaſſiſche Werke dürften wohl dazu bei⸗ 
tragen, das Concert, für welches die 70 Mann ſtarke Trautmann ſche 
Capelle ſich ausgezeichnet vorbereitet, zu einem großartigen und für die 
in W Beliebtheit ſtehenden Directoren materiell erſprießlichen zu 
machen. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 

Im Anschluss an unsere Bekanutmachungen vom 
29. September und 9. December v. J. bringen wir hier- 
mit zur öffentlichen Kenntniss, dass unsere Stadt- 
Haupt- Hasse angewiesen ist, alle auf Grund des 
Allerhöchsten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten, 
den Inhabern zur Rückzahlung an termino I. April er. 
gekündigten 4% % Stadt-Obligationen hiesiger Stadt Ser. 
I bis V, insoweit solche inzwischen nicht in 4% Stadt- 
Anleihescheine convertirt worden sind, von incl. 21. 
März cr. ab zum Nennwerth einzulösen. s 

Ebenso werden von dieser Kasse im Verfolg unserer 
Bekanntmachung vom 9. December v. J. die auf Grund 
der Allerhöchsten Privilegien vom 9. Mai 1848 und 
28. März 1855 ausgefertigten, den Inhabern zur Rück- 
zahlung an termino Weihnachten 1880 gekündigten 4- 
resp. 4½ % Stadt- Obligationen, insoweit solche in- 
zwischen nicht in 4% Stadt-Anleihescheine convertirt 
oder nicht schon zur Baarzahlung präsentirt worden sind, 


24% Jederzeit eingelöst. 


Mit vorstehend aufgerufenen Obligationen sind auch 
die zugehörigen Coupons Nr. 6 bis 8 nebst Talons bei 
genannter Zahlstelle einzuliefern. 

Der Werthbetrag fehlender Coupons wird von der 
Valuta gekürzt. 

Breslau, den 7. März 1881. 


Der Magistrat 
hiesiger Kgl. Haupt- und Residenz-Stadt. 


Die Natur verfügt oft über Heilmittel von feltener Wirkſamkeit und die 
kaum gekannt ſind. Aus dieſem Grunde empfehlen wir den an Migräne, 
Kopfweh und Nevralgie leidenden Perſonen das Guarana der Firma 
Grimault & Co., Apeibeker in Paris. 15616 

Ein Packet dieſes unſchädlichen Pulvers genügt, um die beftigſte Mi⸗ 
Grin ſofort zu heilen. Die toniſchen Eigenſchaften des Guarana von 

rimault & Co. machen es auch zu einem Medicament von unbeſtreitbarer 
Wixkſamleit gegen Kolik, Diarrboe und Dyſſentrie. 


Pianinos und Flügel 


in ganzem Eiſenrabmen zu den ſolideſten Preiſen unter langjäbr. Garantie. 


C. Vieweg's Pianoforte-Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10a u. b. [2843] 


[4825] 


erscheint unverändert wie bisher, 13mal in der Woche, also auch in einer Sonntags Nachmittags ausgege- | Ratenzahlung bewilligt. Reparaturen u. Stimmungen werden beſtens beforgt. 
benen Nummer. Die reichhaltige Fülle des Materials, welches sie sowohl als finanzielles Fachblatt wie : 

als politische Zeitung bietet, die Promptheit und Zuverlässigkeit ihrer Nachrichten sind so bekannt und 
anerkannt, dass wir uns versagen können, darüber hier ein Wort weiter zu sagen. Eine neue Einrichtung 
haben wir seit diesem Quartale dadurch getroffen, dass wir der 1 quartaliter erscheinendes 
speelelles Sachregister — dasjenige über das erste Quartal 1 


Complete Zimmer⸗Einrichtungen, 


Nußbaum u. Mahagoni, von 300 M. ab, Eichen⸗Möbel für Speis 
zimmer, Teppice onleaux u. Tiſchdecken zu Sahrilpreifer eue 


H. Dessauer's Möbel⸗Magazin, Ratibor, Ring 13. 
Waldſamen⸗Offerte. 


Kieferfamen, p. silv., diesjährige Klengung 
ve. Silo 4 Mark, br. 50’Sile 175 Marl, ab Klengantelt Walltome, Caat: 
Eicheln, g. 5 vortrefflich überwintert, pr. 50 Kilo 6 Mark, ab Bahn⸗ 
ſtation Militſch, cee gor t mitiefs 

eiſtandesherrliche Forſtam . 
Verpackung zum Selbſtfoſtenpreiſe. 


15605] 
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Anna mit dem Kaufmann Herrn 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Stern aus Berlin zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung bierdurch 
ergebenſt an. [3299] 
Krotoſchin, im März 1881. 
Mayer Katzenellenbogen u. Frau. 


Anna Nenn 
Verlodte. 
Krotoſchin. Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ennerette Färber, 


ernardt Rosner. 
Ujeſt OS. [3285] Gleiwitz. 


Ida Lobe, 
Reinhold Barus, 
Verlobte. [3303] 
Guſten. Peltſchütz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 5% Uhr wurde 
mein liebes Weib Olga, geborene 
endſchuch, von einem kräftigen 
ungen ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden. [5619] 
Bunzlau, 22. März 1881. 


Max Säuberlid. 


Gestern in der Morgenstundestarb 


S. nach langen körperlichen Leiden 


der Kaiserliche Bank- Buchhalter 
Herr Ludwig. 


Wir betrauern in ihm den Ver- 
lust eines braven, pflichtgetreuen 
Beamten, dem wir ein ehrenvolles 
Andenken stets bewahren werden. 

Breslau, den 23, März 1831. 


Der Vorstand und die Beamten 
der 5657 
Reichsbank-Hauptstelle hier. 


Todes ⸗Anzeige. 
In verfloſſener Nacht verſchied nach 
monatelangen Leiden an Lungen⸗ 
ſchwindſucht unſer College, ge 8 65 


ſetzer 
: Herr Paul Seidel, 


im Alter von 22 Jahren. . 
Er war uns ein liebenswürdiger 
Freund und ebrenwertder College, 
deſſen Verluſt wir ſchmerzlich be⸗ 
dauern. 
Breslau, den 23. März 1881. 
Die Setzer und Maſchinenmeiſter 
der Buchdruckerei 


Graf, nnen 


Diese Anzeige widmen etatt 


Breslau, den 23. März 1881. 


Heut früh 2 Uhr entschlief, 4 Tage nach vollendetem 84sten 
Lebensjahre, unser innigst geliebter Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, der frühere Königliche Kreisgerichts-Secretair 


Christian Augusi Schirmer. 


esonderer Meldung tiefbetrübt 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachm. 5 Uhr, von der Halle 
des Maria-Magdal.-Kirchhofes, Lehmgruben, aus statt. 


15649 


Am 23. März, Morgens 7 Uhr, entschlief sanft und friedlich, # 
wie sie gelebt, nach kurzem Krankenluger im Alter von 64 Jahren 
unsere theuere, innig geliebte Gattin, Mutter, Schwester, Schwieger- 
und Grossmutter, Schwägerin und Cousine, 


Frau Oberamimann 


Henriette Rothe, 


geb. Dirlam, 


in Gross-Peterwitz bei Gellendorf. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, schmerzerfüllt an 


Die tiefbeirübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag in Stroppen statt. 


[3300] 


EEC ðV(b DVV ðͤ EENT.z, 
Heute früh 1½ Ubr verſchied nach! Geſtern Abend verſtarb nach Gottes 


langem Leiden der Scholtiſeibeſitzer 


Wilhelm Lamm 
zu Neudorf im Alter von 43 Jahren. 
Tief betrübt zeigen dies hiermit er⸗ 
gebenſt an [5664] 
Friedericke Lamm, geb. Teller, 
als Gattin. 

Carl Lamm, als Sobn. 
Neudorf b. Cantb, d. 23. März 1881. 
Das Begräbniß findet nächſten 

Sonnabend, den 26. d. 
mittags 2½ Uhr, ſtatt. 


unerforſchlichem Rathſchluß unſer 
braver, theurer Gatte, Sean 


Großvater, 
„Herr Rabbiner 
Sinai Löwe, 


im 74. Lebensjahre, was wir hiermit 
tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzeigen. 
Ratibor, den 22. März 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Mts., Nach⸗ : Abe urg: Donnerstag, Nachm. 
r. 


— — ——— — — — — 


Unser hochverehrter 


Herr Rabbiner 


ist in dem ehrenvollen Alter 


[5661] 


Sinai Loewe 


von 74 Jahren am 22. März c., 


Abends 9% Uhr, nach längerem Leiden verschieden. — Mit 
seltenen Geistesgaben ausgestattet, reich an talmudischem Wissen 
und wahrhaft religiös, waltete er 51 Jahre das Amt eines Seel- 


sorgers zum Wohle unserer Gemeinde, die ihn, als den fried- 

liebenden, bescheidenen Mann und toleranten Rabbiner stets 

zu würdigen wusste, Sein Andenken wird uns stets werth und 

heilig bleiben. 

Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 
der Ratiborer Synagogen-Gemeinde. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Nacht 3 Uhr folgte unter 


Stadt- Theater. 


unſaglichen Leiden unſer zweiter, ins | Donnerstag. 151. Abonnement. Zum 


nigſt geliebter Sohn und Bruder, 
der Kaufmann 


Georg Blumenfeld, 
ſeinem ihm dor 6 Wochen in den Tod 
vorangegangenen Bruder Ludwig zan 
feinem 26. Geburtstage. 5638] 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
n den 23. März 1831. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


Familien ⸗Rachrichten. 

Verlobt: Hauptmann im großen 
Generalſtabe Herr von Roſenberg⸗ 
Gruszczynski II. mit Frl. Marie du 
Bois in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Oberlehrer Scholz in Emden, 
dem Herrn Gymnaſialdirector Müller 
in Kattowitz. — Eine Tochter: Dem 
Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Schulze: Nickel 
in Bromberg. 


Dankſagung. 

Für die zahlreichen Beweiſe der 
innigſten Theilnahme bei dem Leichen⸗ 
begängniß unſeres lieben Sohnes 
Siegismund ſtatten wir biermit un⸗ 
feren beiten und wärmſten Dank ab. 

Möge der Allgütige Sie Alle vor 
ähnlichem Schmerz behüten. 
Breslau, den 23. März 1881. 
D. Silberſtein und Frau 


[3359] aus Dresden. 
9 85 
Hugo? 
komm morgen Donnerstag d. 24. N. 
3 Uhr Ab. Paul. 


M. mit neuen Decorationen 
und Coſtümen: „Carmen.“ Oper 
mit Tam in 4 Acten von G. Bizet. 

Freitag. 152. Abonnement. Einma⸗ 
liges Gaſtſpiel der königl. preuß. 
Kammerſängerin Fräul. Marianne 
Brandt: „Fidelio.“ Große Oper 
in 3 Acten von L. van Beethoven. 
(Leonore, Frl. Marianne Brandt.) 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 24. März. Achtes 
Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Bar⸗ 
navy. Zum letzten Male: „Die 
Journaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. Freytag. (Conrad Bolz, 
Herr Ludwig Barnay.) 

Freitag, den 25. März. Z. 46. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 

Sonnabend, den 26. März. Neuntes 
Gaſtſpiel des Hrn. Ludw. Barnay. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
(Hamlet, Herr Ludwig Barnay.) 

Orchester «Verein. 

Donnerstag, d. 24. März, Abds. präcis 

7% Uhr, im Musiksaale derUniversität: 


I. Kammermusik - Abend. 

1) Quartett C-dur, Beethoven, 

2) Rondo H-moll für Violine und 
Clavier. Schubert. 

3) Clavierquint, Es. dur. Schumann. 
Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 

Hofmusikalien-Handlung von Julius 

Hainauer. [5614] 
Ich wohne jetzt Nicolai⸗Stadt⸗ 

graben 8, 2. Et., zwiſchen Königs⸗ 

platz und Koͤnigsbrücke. 152430 


Dr. Goldschmidt. 


Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 
Heute: 12tes [5642] 


Donnerstag -Concert. 


Sinfonle pastorale. Beethoven. 


Clavier Concert D moll. Mozart. 


Herr Päsler. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


Heute: [5643] 


Concert 


der Trautmann ſchen Capelle. 


(70 Muſiker). E 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Sonnabend, den 26. März: 


Benefiz- Concert 


für die Herren Directoren 
Trautmann ind Boerner 
unter Mitwirkung 
des Fräulein Minka Fuchs 
und des Profeſſors 


G. Hellmesberger 
aus Wien, Coneertmeiſters der 

Ekaiſerlichen Hofeapelle, 
mit der 70 Mann ſtarken Traut ⸗ 

mann'ſchen Capelle. 

Sinfonie C-moll. Beethoven. 
Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mark. 
Billets à 80 Pf. u. Logen à 3 Mk. 
find von heute ab bei Herrn Theod. 
Lichtenberg zu haben. 


Viotorla-Theater. 


(Simmenauer) Vorstellung. 


de musikalischen 
Steinsetzer“, 


komische Scene der Familie 
Bozza. Nur noch einige 
Tage: Auftreten [5635] 


Wainratta 


u. der Geschw. Rommer. 
Auftreten der Akrobatin Mlle. 
Jeannette, der Miss Lau- 
rent und des Herrn Mein- 
hold. — Anfang 8 Uhr. 


2 
Concert. Grites Auftreten 
des Negerkomikers und Inſtru⸗ 
Howard Baker. 


mentaliſten⸗Specialität Mr. 

Gaftfpiel der Familie Thielgo, 
des Herrn Henri Larſen, des 
Sgr. Auguſto Vally, der Velo⸗ 
cipeden:Truppe des Mr. Letine 
Brown, der Mlle. Camilla 
Dupont, der Frl. Amalie u. 

Toni Bellini und des Fräul. 


Waldheim. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


der Sjährigen, Clavier-Virtuosin 
Ilona Eibenschütz, 


Billets in der Musikhandlung 
Theodor Lichtenberg. [5663] 


1 

Montag, den 4. April 1881, 

im Musiksaal der Universität: 
CONCERT 


von 15382 


Eugen und Anna 
Hilda ch. 


Billets & 3 Mark in der Königl. 
Hof-Musikhandl. von Julius Hainauer. 


Brieg. 
Sonnabend, den 26. März, 
Abends 7 Uhr, 
wird die Brat Singakademie 
as 


Mendelssohn'sche Oratorium 


= 
lias 
mit Orchesterbegleitung zur 


Aufführung bringen. 
Hanptsoli: Frl. Kurts, Frl. Rosen- 


thal, Herr Max Frledländer aus Lon- 

don, Herr Ruffer aus Breslau. 
Numerirte Billets à 2 Mark bei 

Herrn Buchhändler Kroschel, 


E. Jung. 


15314] 


Promenaden- 
Fächer, 
Sonnenschirme 


in aparter Schönbeit, 
großartigſter Auswahl, 
zu den ſolideſten Preiſen. 


J. Zepler, 


nach wie dor nur 


34, Ring 34, 


3 
[4834] grüne Nöoͤhrſeite. 


He Buchführung, S: 


Correſp., Wechſelk, kfm. Rechnen, Schon: 
ſchrift ꝛc. lehrt gründlichſt Tb. wel: 


ep- I baldige Antwort A. M. b. 4/5. [3291] 


Die perſönlich erworbenen Original⸗Modelle 


Damen⸗ Toiletten 


find eingetroffen. 


Olga Fraenkel, 


Sonnenſtraße Nr. 29, par terre. 
Turnverein „Vorwärts“. 


15632] 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal -Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leib - Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Frospeete gratis und franco. 


Ordentliche Hauptverſammlung 


Donnerstag, den 31. d. Mts., Abends 8 Uhr, in der „Neuen Börfe“, 
Tages⸗Ordnung: Die in § 8 des . we 37 
n d. 5655 


a are RE RER. 7 Ds Taptez 
3 Militär Pädagogium zu Breslau. 
Dirigent: Lector & Weidemann, Gr. Feldſtr. 29, 1. Etage. 


Vorbereitung für das Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗ u. Einjäbrig Freiwilligen⸗ 
Examen (auch Abendcurſe). Für Auswärtige Penfion. Näh. d. d. Proſpecte. 


Aux Caves de France. 22. Weine, Fr. Auster à Pad 00 f 


[4589] 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 
C. F. Hientzsch 


BRESLAU, 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, 


Schwarze Seidenſtoffe, 
die beiten, bewährteſten Fabrikate: „Drap 
de Lyon“, „Drap de France“, „Satin 
Luxor“, „Satin Duchesse“ ete. empfehlen 
wir unter Garantie der Haltbarkeit in 
großartigſter Auswahl zu außerordentlich 

billigen Preiſen. [5662] 
Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Cebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
No. 28, Schweldnitzer-Strasse No. 28, 
schrägüber dem Stadt- Theater. 


Eduard Hallberger. 
Dee 


16.| Fabrik 


von Neiſekoffern, 
Schultaſchen, 
Neiſe⸗ u. Damen⸗ 
Taſchen. 
Garantie für 
Haltbarkeit. 
Preiſe 


in 
Portefeuilles⸗ 
Leder ⸗Waaren 

jeder Art. 

Garantie 
für Haltbarkeit. 


eiſe billi 
2 


Cachemire⸗ 
Neſte 


baben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Qualitäten, °% 
und % breit, zu noch bedeu⸗ 
tend billigeren en. 127 


bisher 439] 
8. Wertheim, 


Große Schleſ. Silber-Potterie, 


Die Ziehung der Gewinne der großen Silber⸗Lotterie zum 
Beſten der Schleſiſchen Muſikfeſte wird wegen Verzögerung der 
Ausſtellung in Dresden auf 


Sonnabend, 26. März, ILuhr, 


vertagt, um dem Breslauer Publikum noch einige Tage Ge⸗ 
legenheit zur Beſichtigung der Gewinne zu geben. 
Die Ziehungscommiſſion. 


2 erusſtellung min 


16 Ning 16 . ſämmtlicher Gewinne der Silber⸗Lotterie 
(Becherſeite). im Werthe von 100,000 Mark befindet ſich im großen Saale des 
Zwingers am Zwingerplatz. ’ 
DI Täglich geöffnet don Vormittags 10 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
pPreitag, den 25. d. M., Schluß der Ausſtellung. 
e Entree frei. 
e 


vorſtehender Lotterie, à 1 Mark (15 Pf. Porto), auch in Briefmarken, 


find im Ausſtellungslocal, wie auch bei Herrn II. Agular, 


’ 


alleiniges Generaldebit in Breslau, Schweidnitzerſtraße 34/3 
1. Etage, zu haben. 15549 


Zoologischer Garten. 
Looſe zur Bilber⸗Lotterie da 2 M. 


Bıofpect gratis und ranges. 
20 Pfg. wird Dr u Hells 
m ober und für 60 das 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


11 


3 Eine Dame, 

welche ihre Ausbildung auf einem 
Königl. Conſervatorium für Muſik 
erbalten hat, wünſcht noch einige 
Schüler für Clavier Unterricht zu 
übernehmen. Gef. Off. werden sub 
J. K. 13 Exp. der Bresl. Ztg. erb. 


ſtr N 
gelauft und find ausgeſtellt bei Herren Gebr. Fre G. Güntber, Gebr. 
Dumme, dua 
Brieger, 
dei den Mee des Comites und im Zoodlogiſchen Garten. — * 


Ankäufe erfolgen ſofort. 


Vertretung Naller Länder u. event Berichte 
Danen-Eur us in PATENTE deren Verwerthung be- über 
. Patent- sorgt C. KESSEL ER, Clviling. u. Patentanwalt,] Patent- 
er Erlernung der Damenſchneiderei[] Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.|Anmeldungen 


mit Schnittzeichnen) bei Anfertigung 
eines eigenen Kleides, monatlicher 
Curſus 15 M., fpäter 10 M. Lehr⸗ 
ſtunden Nachmittags 2 bis 6 Uhr, 
Schweidnitzer Stadigr. 29, Seitenh., 
gnes Ablaß, 
Damenſchneiderin. 


P. H. 100 Brief l. Exp. d. Z. bitte 


— —— —.(¶ſ—— — — (5 


Breslauer Lätare⸗Markt 1881! 


Wegen Niederlegung meines Fabrilations⸗Geſchäfts verkaufe ich die noch 


vorhandenen Waaren⸗Beſtände in „Bettzeugen am bevorſtehenden 

Markte in Breslau zu ermäßigten Preiſen. Stand: Blächerplaz, Colon⸗ 

nade 10, Eckbude, vis-A-vis von Erber & 5602] 
Groß ⸗Peterwitz, im März 1881. 


Eppenſtein. 2 
A. Rudolph sen. 


e 
e * 


we . 


* | Zweite Beilage zu Nr. 139 der Wresianer Zeitung. — Donnerstag, den 24. März 1881. 


Zur Collmann- Steuerung. 


In den verſchiedenſten Berliner und Provinzial⸗Zeitungen heit man feit 
einiger Zeit Reclame⸗Artikel, in echt amerikaniſcher Manier abgefaßt, über 
einen Ingenieur A. Collmann in Wien. Derſelbe ſtellt ſich in dieſen 
Artikeln immer als den Erfinder der ihm patentirten, ſämmtlichen Steuer 
rungen und Reformator der Dampfmaſchine dar. Dem gegenüber erkläre 
ich, daß die dem Herrn Collmann unter Nr. 7691 für Deutſchland paten⸗ 
tirte Erfindung, auf Grund welcher die Görlitzer Maſchinenban⸗Anſtalt als 
Vertreterin der Collmann'ſchen Rechte Einſpruch gegen Patentaumeldungen 
erhebt — man leſe die „Schleſiſche Zeitung“ Nr. 119 — ihr Entſtehen 
nicht Herrn Collmann verdankt, ſondern in der Idee, wie in der, dem 
obgedachten Patente zu Grunde liegenden Ausfübrung, von mir als Examen⸗ 
arbeit erſonnen, durchgearbeitet und conſtruirt, ſpäter aber an Herrn Coll 
mann verkauft worden iſt. ? 3 

Ein Monopol auf Erfindung zwangläufiger Ventilſteuerungen bat, wie nach 
Vorſtebendem begreiflich und wie feine neueſlen Patente, die ſich immer nur 
auf meine Erfindung ſtützen, zeigen, Herr Collmann nicht. e 

Man ſollte doch über eine Geſchichte, die gar nicht der Rede werth ift, 
nicht ſoviel Schreiberei machen. Mir wäre es nicht eingefallen, meinen 
amen zu nennen, wenn nicht das fortgeſetzte Erſcheinen von Machwerken, 
wie vorgedachte Reclame Artikel theils anonym, tbeils unter dem Namen 
ſowohl der beibeiligten Schreiber, als (auf Beſtellung?) Dritter, in mir ein 
Gefühl erregt hätten, welches Jener, zart umſchreibend, mit: „Man merkt 
die Abſicht und wird verſtimmt“, wiedergiebt. 13302 
Berlin, 15. März 1881. Carl Schinke, Lehrer für Maſchinenbau. 


!!!!!!!!!!!!õö¶õõörw· RIRRETTFTENEITNER 
Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee ⸗Speeial⸗Geſchäft SE 


für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [4710] . 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſaͤckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Lieferung von 13,880 Stück Heliſtielen zu Bahngeräthen. 
Termin am 9. April cr., Vormittags 10% Uhr, im Zimmer Nr. 16 auf 
Biefigem Centralbabnbofe. f 3 — 5638] 
Submiſſions Bedingungen liegen im Zimmer Nr. 3 zur Einſicht aus, 
können auch gegen frankirte Einſendung von 75 Pf. von hier bezogen werden. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Nachdem durch den Allerböchſten Erlaß vom 23. Februar d. J. (G. S. 
S. 31) beftimmt worden, daß mit dem 1. April d. J. die Königliche Direc⸗ 
tion der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn zu Stettin aufgelöſt und der Bezirk 
derſelben mit dem Verwaltungsbezirk der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
zu Berlin vereinigt wird, ſtellt die unterzeichnete Königliche Direction der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn vom 1. April cr. ihre Functionen ein, und gebt 
die Verwaltung der ihr unterſtellten Bahnlinien auf die mitunterzeichnete 
Könizliche Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin, bezw. auf zwei von derſelben 
reſſorlirende, mit dem Sitze in Stettin neu errichtete Königliche Eiſenbahn⸗ 

etriebsämter über. i [5623] 

Dieſe Betriebsämter werden unter der Firma: 

2 Königliches 3 r 
2) Königliches Eifenbabn: Betriebsamt (Stettin-Stralfund) — 


das erſtere bezüglich der Strecken Berlin⸗Stettin, Eberswalde⸗Freien⸗ 


— . a. O., Angermünde⸗Schwedt, Stettin⸗ 
targard; 
das andere bezüglich der Strecken Stettin⸗Paſewalk⸗ Landesgrenze, 
Angermünde⸗Stralſund, Ducherow⸗Swinemünde, Züſſow⸗Wolgaſt — 
die Verwaltung und den Betrieb innerbalb der ihnen nach Maßgabe der 
unter dem 24. November 1879 Allerboͤchſt genehmigten Organiſakion der 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zuſtebenden Befugnifie übernehmen. 
Berlin und Stettin, im März 1881. 


Kgl. Eiſenhahn⸗Ditection Kgl. Direction der Berlin- 
zu Berlin. Stettiner Eiſeubahn. 


Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn. 
Am 5. Mai cr. treten die im Schleſiſch⸗Südweſtdeutſchen Verbandtarif 
vom 1. Februar er., bezw. vom 1. September 1878 enthaltenen directen 
Deuce für den Verkehr mit Heidelberg und den ſüdlich hiervon gelegenen 
adiſchen Stationen außer Kraft. 5 
Breslau, den 21. März 1881. 


Directorium. 156271 


reslau 


aben ſich bei rheumat.sgichtifchen Leiden, Wunden Saljfluß, 3 
echten als 8 bei S. 


Stuck und Mauergyps 
1 offerirt billigſt 

. A. Haselbach, 

i Sribrechtsftr. 14. 


DEF“ Gef häfts-Bertauf. WE 


Von meinen drei ren Geſchäften verk ich mindeſtens zwei 
nach Wunſch der Käufer, und zwar: e ainıeh 15646 
das Möbelgeſchäft in Glatz, 


f 1 
38 
k 


esgleichen bier, in Frankenſtein, und Br 

D. Anna⸗Dampf⸗Mehlmüdle in Erusdorf bei Reichenbach in Schleſien. 

flo beiden Möbelgeſchäfte find erſt ſeit Mai 1878 durchweg nur mit 

m fen, in pieſiger Orgend gangbaren Artikeln ausgeftattet. 

* 5 Headre ſeo elanet 10 feiner groben, 105 5 Nerd wer 
tr., ſeiner großen e. e günſtige aſſerver i 

wegen zur gleich eigen % 2 5 berel un Apbren Pi 0 Ki 


ch Anlage e ner Fa berei und r⸗Auſtalt. (Das: 
elbe Grundſtuck war bis 1870 die Bittborn i 

n Ernſtliche Käufer wollen Ma efenign an mich 8 0 

ns Agenten berbeien. 


Oswald Grosspietsch 


in Frankenſtein in Schleſien 


N er 


* 


Vom 25. Auguſt bis 7. September in Colberg 
Allgemeine Gewerbes u. Gartenbau⸗Ausſtellung 


für die Provinz Pommern. 
Diefelbe umfaßt 13 Sectionen: Gartenbau, Landwirtbſchaft, Geflügelr, 


Fiſch⸗, Bienenzucht, Molkerei, landw. | 
M Glas-, Thon⸗, Papier, Leder⸗, Texlil⸗Induſtrie, Privat⸗ 
und Malerei, Bekleidungsgegenſtände, Nahrungsmittel, 


etallberarbeitung, 
arbeit, Pbotonrapbie 


u. andere Maſchinen, Holzwaaren, 


chemiſche Gewerbe, Bauweſen, bildende Künſte, muſikal., mathem., phyſikal. 
1 u. Lehrmittel. — Staats: u. Vereinsmedaillen, Ebrendiplome, 

eldpreiſe. — Verlooſung, zu der nur Gegenſtände von Ausſtellern ange: 
kauft werden. Auch Ausſteller aus anderen Provinzen können ſich betbeiligen. 
Programme, Anmeldebogen und ſonſtige Anfragen durch: 


Das Ausſtellungs⸗Comite. 


15644] 


Vorzüglicher Gelegenheitskauf. 


Die Rittergſiter Plaszaw, Rybhitwy 
snõow-ezesé, nur 20 Minuten von Kraka 
Stunde von der Salinenbergſtadt Wieliczka entfernt, an der ſchiffbaren hl 


Przewoz und Pla- 
u und Podgörze, und eine 


Weichſel, ſowie unmittelbar an der Carl⸗Ludwigsbahn und an der 
Reichs hauptſtraße gelegen, find im Zwecke der Erbtheilung aus freier Hand 
zu verkaufen. vo Güter, in einem arrondirten Grundcomplex, mit bier 
abgeſonderten Tabularkörpern, umfaſſen 957 Joch des beſten, durchläſſigen, 


angeſchwemmten Bodens, mit vorzüglichen 


ieſen, mit zwei Wohnaebäu⸗ 


den und den erforderlichen ſämmtlich gemauerten Wirthſchaftsgebäuden 


im beſten Zuſtande, ſammt Wirthſchafts⸗Inventar, mit dem 


Jagd⸗ und 


1 dann mit der Propinationsgerechtſame ſammt zugehörigen 
üthshäuſern, weiter mit Gipsbergbau und Gipsbrennerei, ſowie mit 


Ziegelſtreichereien und Ziegeloͤfen, endli 


. für Korbflechterei und 
äbe der Städte Krakau und 
Bodens, ſowie die disponible 


mit bedeutenden Weideruthen⸗ 
fortificatoriſche Zwecke. 


ders zu diverſen induſtriellen Unternehmungen. Nähere Auskünfte er⸗ 


theilt Dr. Mochnacki, Advocat in Krakau, Brüdergaſſe Nr. 153. 


Tochter » Penfionat_ Winkelmann: 
ſtraße 19, 1. Etage. Dresden. Bei 
berzl. Fürſorge finden junge Mädchen 
gediegene Ausbildung in Muſik, 
Wiſſenſchaft, geſell. Umgang, Küche, 
Haushalt, Schneidern, Putz u. ſ. w. 
zu mäßigem Preis. [4853] 


Silber-Lotterie 


700 Beſten des hieſigen 
oologischen Gartens. 


Einem bochverebrten Publikum von 
Breslau, ſowie der Provinz die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich den Vertrieb 
obiger Looſe übernommen habe und 
lade hiermit ſchon im Intereſſe des 
guten Zweckes dieſer Lotterie zu leb⸗ 
bafter Betheiligung ein. [5629] 

Looſe à 2 Mark, auf 15 Looſe 
1 Freiloos, veiſende gegen Einſendung 
des Betrages und 15 Pf. Porto. 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, 


ſowie die bekannten Verkaufsſtellen. 


Der am 22. November 1880 zu 
Brodelwitz, Kreis Steinau, verſtorbene 
Häusler [5622] 

Samuel John 
bat in feinem Teſtamente vom 18ten 
uli 1872, eröffnet am 17. December 

880, feinen Sobn erfter Ehe, den 
Schmiedegeſellen Oswald John zum 
Miterben eingeſetzt; dies wird dem 
feinem Aufenthalt nach unbekannten 
Oswald John, gemäß § 231 Allge⸗ 
meinen Landrechts Theil I, Titel 12, 
biermit bekannt gemacht. 

Steinau a. O., 16. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 15. März 1881 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

1) sub Nr. 23 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters: die Auflöfung der unter 
der Firma 15624] 


Lachs 
beſtandenen Geſellſchaft in Folge 
Ablebens des Geſellſchafters Ma: 
phael Lachs, Löſchung der Firma 
und deren Uebergang auf den 
Kaufmann Rude Lachs bierſelbſt. 
2) sub Nr. 278 des Firmen⸗ 
Regiſters: die Firma 
R. Lachs 
und als deren Inbaber der Kauf: 
mann Nudelph Lachs von bier. 
Oppeln, den 18. März 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Knappſchafts⸗ 
Arztes für die in den Ortſchaſten des 
Curbezirles Brze inka wohnenden, 
meiſtberechtigten Yplitglieter der Iſten 
Abtbeilung, für die Invaliden und 
für die 1 lieder unſerer Ver⸗ 
einsgenoſſen und Invaliden, mit wel⸗ 
cher ein Jahresgehalt von 1600 Mk. 
einſchl ehlich aller Fuhrkoſten verbun⸗ 
den iſt, ſoll mit der Bedingung, daß 


der Arzt feinen Wohnſitz in Briezinka 


nimmt, vom 1. Juli c. ab befegt 
werden. 25 
Promodirte Aerzte im Lebensalter 
bis zu 40 Jahren, welche der polni« 
ſchen Sprache mächtig find, werden 
erjucht, ibre Bewerbungen um dieſe 
Stelle unter Beilegung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines kurzen Lebenslaufes 
uns bis zum 10. Mai c. einzureichen. 
Tarnowitz, den 18. man 1881. 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


Ein elegantes 
photographiſches Atelier 


un in beſter Lage der Stadt mit Be⸗ 
rückſichtigung aller etwaigen Wünſche 
hergeſtellt werden. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſe unter A. B. 36 an die 
Exped. der Bresl. Big. einſenden. 


2368 


15626 


Die Lehrerſtelle 


am hieſigen evangeliſchen Gymna⸗ 


k, ſium für Religion und Hebraäiſch ſoll 


bald, fpäteft. aber bis zum 1. October 
cr. anderweitig beſetzt werden. 
Gewünſcht wird die facultas für 
andere Fächer bis incl. Tertia. 
Gehalt pro Jahr 2200 Mark und 
150 Mark Wohnungsentſchädigung. 
Creuzburg OS., den 21. März 1881. 
Der Magiſtrat. [5615] 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dinstag, den 29. Miez er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auctions⸗Local des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts [5656] 
1 Drillmaſchine mit 16 Reihen, 
6 Fuß Spurbreite, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Breslau, den 23. März 1881. 


Bunke, 


Gerichts = Volliieber, 
Ohlauerſtraße Nr. 8 


Zwangsverſteigerung. 


Dinstag, den 5. April 1881, Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab, werde ich zu 
Schalkau, Kr. Breslau (Babnftation 
Schmolz, auf dem Handelsgärtner 
Guder'ſchen Grundſtücke: ca. 700 St. 
Jucca, 4 große Lorbeerbäume, 4: bis 
5000 Kübel⸗, Topf: u. Napfpflanzen, 
1 Eugenie Australis (15 Fuß), 1200 
Stück Rhododendrons, ca. 1600 St. 
Camelien, 300 Stück Aucuba Japo- 
nica, 1C0 St. Viburnum, 3 Agaven, 
6 Palmen, meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. — Verkauf der 
Lorbeerbäume 12 Uhr. 5655 

Breslau, den 19. März 1881. 


Matzker, 
Gerichtsvollzieher, Ning 29. 


Herrſchaftliche 
Mobiliar⸗Auction. 


Sonnabend, den 26. März, Vorm. 
v. 10 Uhr ab, verſteigere ich Mu ⸗ 
ſeumplatz 9, 1. Et., gegen ſofortige 
8 an den Meiſtbietenden 
wegen Ortsveraͤnderung: [5408] 

ein completed ſchwarzes Salon: 

Mobiliar, ein Nußb.⸗Meuble ; 

ment, Kronenleuchter, Teppiche, 

Gardinen, 1 gutes Planino und 

Geſindemöbel ze. 

Der Königl. Auetions⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 3 


D 
Wegen Auflöfung des C. ©. 
Jnesehke'ſchen Papier- und 
Schreibmater.⸗Engros⸗Lagers ver⸗ 
fteigere ich Montaß, den 28. März, 
Vorm. von 9 Uhr u. Nachm. von 
3 Uhr ab, Hummerei 26 gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden: 
ca. 300 Rieß Kanzlei⸗, Concept ; 
und andere Papiere, mehrere 
Ballen Filtrir-, oyal⸗, Noten⸗, 
ließ» und naturblaue Papiere, 
4 Groß Faber⸗Einlagen und 
ebenſ. bunte von Großb. & Kurz, 
dir Pine Zirkel, große Poſten 
div. Dinten, 1000 Groß Stahl- 
federn, mehrere 1000 Dutzend 
Schreibhefte, Lacke, Oblaten, 
Whatmann⸗ und and. Zeichnen⸗ 
es mehrere Rieß Wunſch⸗ 
ogen, Gtatulat.⸗Karten Seiden ⸗ 
B Gold- u. 5 
Cbampagnerkreiden, 100 Groß 
Sas chen, Blumen- und 
lätterpapiere, Tafeln, Formu⸗ 
Iare, Halter, col. Papiere, ſowie 
75 Rieß bunte Umſchläge, Acten⸗ 
deckel. Notenkanzlei, Cartons ıc. 
Der Su Auctlons⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Die nächſte Bi 
9 die vorzügliche Culturgattung des 
aſſerkraft eignen dieſe Güter ganz beſon⸗ 


„Berliner Tageblatt“ 


nebſt ſeinen drei werthvollen Sar einem: 
JAuſtrirtes Witzölatt „DLK“, 
Belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, 
; „Mittheilungen 5 
über Landwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirthſchaft“ 
iſt in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit ſeines 
Inhalts die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſch⸗ 
lands geworden, indem es fi ſeit mehreren Jahren einen feſten 
Stamm von weit über 70 Tauſend Abonnenten dauernd erbalten hat. 
Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ beſtehen vornehmlich in Folgendem: 
„Täglich zweimaliges Erſcheinen als Abend- und Morgen- 

alt, wodurch das „8. T.“ in der Lage iſt, alle Nachrichten 
ſteis 12 Stunden früher als jede nur ein Mal täglich erſchei⸗ 
nende Zeitung zu bringen. € 25 

„Gänzlich rte namen freiſinnige, politiſche Haltung. 

„Special-Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen und in 
Folge deſſen raſcheſte und zuverläſſige Nachrichten; bei bedeu⸗ 
tenden Ereigniſſen umfaſſende Special⸗Telegramme. 

„Ein eigenes parlamentariſches Bureau liefert dem Blatte 
ſchnelle und zuverläſſige Berichte. 
„Umfaſſende Handelszeitung und Courszettel der Berliner 


ze. 33 { l 3 
„vollſtändige Ziehungsliſten der Preußiſchen und Sächfifchen 
Lotterie, ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere. 

„Ausgedehnte Anwendung des Telegraphendrahts und in Folge 
deſſen frübzeitigſte Meldung von allen wichtigen Ereigniſſen. 

„Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages-Reuigkeiten aus der 
Reichs bauptſtadt und den Provinzen. 

„Sorgfältig gepflegtes Feuilleton unter Mitarbeiterſchaft der 
erſten Schriftſteller. Das Roman Feuilleton des II. Quartals wird 
folgende berborragende Dichtungen bringen, welche in keinem anderen 
Blatte Deutſchlands erſcheinen. (5211) 
r ° „ 

Ehre über Alles.“ 2 


77 


„Die „Ein » 
vornehme Schweſler.“ Kind des Meeres.“ 


Novelle 
a lan Roman 
Paul Heyse. Ernst Wichert. — — Lorm. 
= 


Ermuntert durch die bereits erreichten großen Erfolge, iſt das „Berliner 
Tageblatt“ beſtrebt, feinen Inhalt ſtets zu erweitern und zu vervolllommnen, 
um feinen Leſern die thunlichſt beſte Zeitungslecture zu bieten trotz des 
enorm billigen Abonnementspreiſes von nur 

für alle 4 Blätter 


für das Vierteljahr 2 Mk. 25 P EB zuſammen. 


Man beliebe die Abonnements⸗Beſtellung ſchleunigſt bei dem nächſten 
Poſtamt zu bewirken, damit die Ueberſendung vom Beginn des Quartals 
ab pünktlich erfolge. 


Die Verbreitung des „Berliner Tageblatt“ erſtreckt ſich nicht 
allein über ganz Deutſchland, wo es in mehr als 1400 Städten 
vertreten iſt, ſondern daſſelbe genießt auch im Auslande als große 
deutſche politiſche Zeitung eine beſondere Beachtung. Das „B. 7.“ 
dient der in⸗ und ausländiſchen Preſſe als ergiebige Quelle für 
wichtige politiſche und ſonſtige Nachrichten, mit denen es den meiſten 
anderen Zeitungen voraneilt. 


Brennholz Verkauf. 


Königl. Oberförſterei Dembio bei Oppeln (Stationen 
u Saar en hin der R.⸗O.⸗U.⸗E.). 
„Auf folgende zer werden verſiegelte, mit der Aufſchrift „Holz⸗ 
miſſion“ verſehene Offerten bis zum 7. April er. . e> 
Loos J. Schläge Jagen 22a und 63d ca. Erlen: 286 rm Scheit, 35 rm« 


nüppel. 
Loos II. Schlage Jagen 54/55 ca. Erlen: 206 rm Scheit und 87 rm 
Knüppel; darunter 264 rm ungetrennt in 4 m langen ungeſpaltenen 


ullen. 

Loos Ill. Jagen 79d ca. Erlen: 276 rm Schei 6 rm 
ee heit (darunter Anbruch) 

8008 IV. Schlage Jagen 220, 54/55, 50b, 63d und 794 ca. Birken: 245 rın 

heit, 68 rm Knüppel. Aspen: 8 rm Scheit (darunter Irm An⸗ 
bruch). Kiefern: 212 rm Scheit, 30 rm Kuüppel. Fichten: 362 rm 
Scheit (darunter 48 rm Anbruch) und 114 rm Knüppel. 

Loos V. Schläge Jagen 90 und 124 ca. Birken: 75 rm Scheit, 13 rm 
Knüppel. Kiefern: 524 rm Scheit . 66 rm Anbruch), 34 rm 
ne Fichten: 22 rm Scheit (darunter 6 rm Anbruch), 6 rm 

Loos VI. Schlag Jagen 100% ca. Kiefern: 429 rm Scheit (darunter 
5 rm Anbruch). Fichten: 53 rm Scheit. Birken: rm Schell Irm 


Knüppel. 
Loos VII. Schlage Jagen 167a, 1858 und 208b ca. Ki : 835 
= re . ee. m” 1 eulel, 151 HR 
eit (darunter 6 rm Anbruch), rm Eh | 
2 800 85 25 Keuſgh nüppel rm Birken und 
od . e Jagen 1822 und c ca. 40 rm Birken Scheit 
Knüppel. Erlen: 3 rm Scheit (Anbruch). Kiefern: 267 ER 
8 (darunter 67 im Anbruch), 69 rm Knüppel. Fichten: 60 rm Scheit 
Loos 
A 


* 


N. Edlen Jagen 2288 cr, gef 

i ag Jagen 22a ca. Kiefern: 212 rm Scheit (darunter 60 rm 
nbruch), 6 rm Kulippel. Fichten: 252 i 

Anbrud), 40 rm Ankpbel. ch rm Scheit (darunter 58 rm 


Loos X. Schlag Jagen 2320 / ca. Kiefern: 773 rm Scheit (dar 
Ul rm Anbruch), 32 rm Knüppel. Fichten: 37 rm Seel, 575. 


Kuuppel . 

2008 XI. Schla Jagen 249b ca. Ki : 502 $ 

er), 30 75 Zap. efern 1 Scheit (darunter 12 rm 
N ag Jagen 2330 ca. Kiefern: 189 rm Scheit 

o nag, e Angel.  Sihten: 5 in She Garen 


2008 XI. Schlag Jagen 245b ez. Kiefern: 980 rm Schei 
3 Fichten: 58 rm Scheit (darunter 1 Mob 
Loos XIV. 1 0 agen por “= Kiefern: 278 rm Scheit (darunte 
‚8 rm Kuüppel. 
Die Gebote find in Procenten der Taxe geſondert 
ſtebend angegebenen Looſe obne jede 8 u 


Taxe beträgt pro rm Scheit Birken, Erlen und Ki ? 
Fichten 3 N. Aspen 2,20 M., pro rm Knüppel Biken 2 50 R. er 
5621] 


dert, auf die einzelnen vor⸗ 
ebenbedingung abzugeben. — Die 


e M., Fichten a M. > 

e Kaufbedingungen, welche im Weſentlichen mit er 

verfteigerungd-Bebingungen übereinſtimmen, können in ten Dei 

eſeben oder ſchriſtlich 5 en. Die Eröffnung der eingegangenen 

auf Offerten event die ſoſortige Ertbeilung des Zuſchlages findet 

Freitag, den 8. April er., Vorm. 9 Uhr, 

im er 0 eee u ee ſtatt. 
A N binnen agen nach Eribeilung des lages, 

ke bit zum 15. Juli er. an die Königliche che A rg 

ee letzteren lönnen Repier⸗Ueberſichts⸗Karten à 1,50 Mark bes 
Dembio, den 21. März 1881. 


Der Oberförſter von Wallenberg. 


E 
2 * 


N rden r 
* N u 7 


eee 


R 


$ 
| 


2 


Ein Kaufmann, Deſtillateur, 30 
aan alt, ſucht, um fih zu verehe⸗ 
en, mit Eltern oder Vormündern 
junger Damen in Verbindung zu 
treten. Als Mitgift beanſprucht der 
ſelbe, n Vermögen entſprechend, 
25. — 30,000 ME, u. ift ev. Willens, 
als Socius in ein beſtehendes Ge⸗ 
ſchäft einzutreten oder daſſelbe für 
eigene Rechnung zu übernehmen. 
Gefäll. Mitth. sud Z. D. 14 unter 
ebrenbafter Verſicherung ſtrengſter 
Discretion an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 15660] 


in Reichsbeamter v. außerh., Wittw. 
obne Kind, 53 J. alt, mit 3000 M. 
Eink. u. 27,000 Verm., wünſcht ſ. mit 
einer Dame mit entſpr. Verm. wieder 
zu verheirathen. 5617 
Damen, die bierauf refl., w. gebet., 
ibre Adr. u. A. Z. 9 i. d. 1 — der 
Bresl. Zig. niederzulegen. Strengſte 
Diseretſon Ehrenſache. 


3% Erweiterung eines bereits be⸗ 
O ſtebenden lucrativen Geſchäftes, 
welches nur gegen baar kauft und 
verkauft, wird ein Theilnehmer, am 
liebſten activer, mit einem Capital 
von 12,000 M. geſucht. Reflectanten 
mit guten Referenzen wollen ſich unter 
Angabe ſolcher sub Z. E. 8 12 Ari 


Exped. d. Br. Zig. melden. 


Ein im Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam gut eingeführter Kohlen⸗ 
händler ſucht die Vertretung 
einer leiſtungsfähigen Stein: 
koblengrube zuübernehmen. Der⸗ 
felbe arbeitet außer Stadtkund⸗ 
ſchaft kauptſächlich mit Bren⸗ 
nereien und Brauereien. [5646] 

Offerten nebſt Bedingungen 
sub Z. K. 12 durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


ee 82 
85 
Capital⸗Geſuch. 8 
220,000 Mark werden gegen 5 pCt. 
Zinſen bei prompter Zinſenzahlung 
auf 3 Jahre unkündbar geſucht und 
war gegen Hypothek 1 75 ca. 3000 
Morgen großes, ſehr s 


mit der landſchaftl. Taxe. 
werden poſtl. Hauptpoſtamt Breslau 
unter Chiffre G. I. 50 erbeten. 


Me cen in Haſſitz an belebter 
Chauſſee, 10 Min. von Glatz, in 
nächſter Nähe zweier Bahnhöfe ger 
legenen Gaſthof mit 8 Mrg. Acker, 
Garten und guter Nahrung, beabſich⸗ 
tige ich zu verkaufen. Das Grund⸗ 
ftüd eignet ſich vorzüglich zu Fabrik: ıc. 
Zwecken. [5630 
G. Rauſch, Gaftbofbefiger. 
1 Apfelwein⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft in Liegnitz, 
5 15 Jahren im Betriebe, iſt mit 
ager pon ſüßen und herben Cyder u. 
Utenſilien, wegen Ableben des bis⸗ 
berigen Inhabers, ſofoct zu verkaufen. 
Näb. bei Wittwe C. Kretſchmer, 
[3130] Liegnitz, Frauenſtr. 49. 
Eine 15639] 


Bochwindmühle 


mit franz. Steinen und 2 Gängen 
iſt zum Abbruch preismäßig zu ver⸗ 
kaufen bei 


Gottlieb Rapka, 
Simmelwitz bei Namslau. 


Inländische Fonds. 


Reichs - Anleihe 4 101,30 etbz 
Prss. cons. Anl.) 44% | 105,60 8 


do. cons. Anl. 4 101,30 B 
do. 18808 krips 4 — 
St.-Schuldsch. 3 98,25 B 


Prss.Präm.-Anl.| 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,85890 bz 
z altl. 3 92,50 B 


do. Lit. A. 290,80 B 
do. altl. ..... 4 100,80 bz 
do. Lit. A. . 4 100,10 ba 
do, ...)4% 102,00 bz 
do, (Rustical).|4 I. — 
do. do. 4 II. 100, 10 B 
do. do. 4½ 102,40 6 
do. Lit. O. 4 1. — 
do, do. 4 II. 100,05 b2G 
do, do. 4% 102,0 6 
do. Lit. B. 3 — 
gg, do ... 4 u 
Pos. Ord.Piäbr.ld | 99,75 ba 
Rentenbr. Schl. 4 100,50 B 
do. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Crd,| 4 97,60 bz 
do, do. 4½ 104,25 bz 
do. do. 5 104,25 bzG 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,0 B 
do. do. 4 — 
Goth. Pr.-Pfdbr.| 5 — 
Ausländische Fonds. 
Oest.Gold-Rent. 4 80,00 G 
do, Silb.-Rent.| 4½ | 65,49 G 
do, Pap.-Rent. 4½% | 64,25 8 
do. Loose 1860| 5 122,75 8 
do. do, 1864| — | — 
Ung. Goldrenteſ 6 98,25840 bz 
do. Pap.-Rent.|5 — 
Poln, Liqu.-Pfd.] 4 55,75 bz 
do. Pfandbr. |5 64,0465 
Russ. 1877 Anl. 5 94,60 8 
de nn 3 = 74,30850 bz 
rient- — 
do, do. II. 5 | 60,00 bz 
do. d, III. 5 59,75 8 
Russ. Bod.-Crd. 5 ¼ 84,25 8 
Rumän. Oblig. 6 | 94,75 bz 


Pig und 
E. W. Kammler, Langenbielau. 


Specialarzt Br. med. Meyer 
Berlin, Leipzi 

Sypbilis, Blake 
heiten, fowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 


Heſchlechtekraulheiten 
Impotenz, Pollutionen, 


beilt schnell, ſicher und gewi 
ohne 


Dehnel, 1 ® 


Präparate empfehle unentgeltlich zur 
Anſicht. 5 D. D 


5 2 75 Rath u. Hilfe in diser. 


lau, Breiteſtr. 33/34, I. r. Ausw. briefl. 


in Frühj.⸗, Sommer⸗, Regen-Mänteln 
für Damen u. Kinder auffall. billig. 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe beliebe man an die 
Annoncen ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in 9 23 
zu richten. 


önes Ritter⸗ 
gut in Schleſien, unmittelbar hinter 

26,000 Mark landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefen. Die beregte Hypothek ſchließt 
Offerten 


Nicolaiſtraße 9, 1. Etage. [5472 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


3. Zu 8 
Geſchenke f. 3 e 
erſtraße 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 3 
Magazin f. Reſtaurations⸗Artikel. 23 


Spargelpflanzen, 
echte amerikaniſche Nieſenſpargel⸗ 
pflanzen, Ni St. 2 
offerirt die gräfl. a 
Gartenverwaltung zu Koppltz. Der 
amerikaniſche Rieſenſpargel iſt der 


Dampfziegelei 


nimmt Aufträge zur Herbſtlieferung zum Braten, auch zum Kochen, ſind 5 
146“ Drainröhren beſt. Qualität zu haben in der Pommerſchen Fifch: | findet per 1. April Stellung bei 
u. zeitgemäß billigen Preiſen entgegen. waaren⸗Handlung Nicolaiſtraße 59. 


E 


3 j 
TEEN 3 
x N 7 7 1 


Nückkaufſcheine kauft 


18 


Von neuen Sendungen: schöne 


frische Aepfel 


aus Amerik. 


getr. Pfirsichen, 


hochfeines Compot, 


Mess. Gitronen 


und süsse, vollsaftige Cataneser 


1 Reinigungsmaſchine, 
welche ſich für 1—2 franzöſ. Gänge 
eignet, wird zu kaufen geſucht. Off. 
unt. A. 10 an d. Eentral-Annoncen« 
Burean, Carlsſtr. 1. 15650] 


2, braune Wallache, 


„ 6 J., firm, 1⸗ u. 2ſp. gefahren, 
flott, kräftig, 


r. 91, beilt brieflich 
ts⸗ und Hautkrank⸗ 


. 0 
Forſchungen der Medicin. [4931] Berg- Orangen äberes u Galllergeiſer 
F Haut. u. Geſchlechtskraukt in Original- Kisten und ausgepackt] Noſenbaum, Schubbrücke 8. [5654] 


billigst, [5641] 


ew ſſenhafte und ſchnelle Hilfe. m Stellen -Auerb 
f Oscar Giesser d Gehe. 
u wärs Nasen. Zunkernstrasse 33. gasertionspreis die Beile 15 bf 


Gut empf. Lehrerinnen, 
Kindergärtn. u. Bonnen suchen Eng. 
d. Frl. Doering, gepr. Lehrerin, 
Klosterstrasse If. [5640] 


Eine [3301] 


Kindergärtnerin, 


die gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 
wird zu vier Kindern im Alter von 
3 bis 7 Jabren zu engagiren gelut. 
Meldungen find unter L. R. 
Szezakowa in Galizien abzurichten. 


Eine erfahrene 


Directriee 


wird für ein erſt einzurichtendes Putz⸗ 
geſchäft in einer kl. Stadt per bald 
oder 1. April geſucht. Offerten mit 
näberen Angaben unter A. B. C. 10 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 13283] 


je 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Chocoladen 
und Cacao's 
der NAI. Press. l 
Rais, Oesterr. Hof-Chocol.-Pabı.: 
Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
19 Hof-Diplome, 


21 goldene, silberne und 


bronzene Medaillen. 
Reelle Zusammenstellung der 


ale 


Inch Schwäche x. 


erufsſtoͤrung oder na 
Folgen, ebenſo 


Frauenkranlheiten 


sub Diseretion 


Auswärts brieflich. 
Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 


Angel. bei Frau A. Criſon, Bres⸗ 


= 


Neuheiten 5 


Für mein Weißwaaren: Ge- 
ſchäft ſuche ich bei hohem 
Salair eine [3306] 


tüchtige Directrice. 


E. M. Wytrzye, Graupenſtr. 15, 1. Rohproducte. Vollendete 
... .» [oazı ||medhanische, Einrichtungen, Gebr, Jullusberg 
Harmo niums mässigen Preisen. € Nachfolger, 


Schweidnitzerſtr., „Kornecke“. 


Firmenschilder kennzeichnen 

die Conditoreien, Colonial-, De- 

licatess- u. Droguen- Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 
führen. 


ofen unter M. F. 


Directrice geſucht. 
Für ein Putzgeſchäft Niederſchleſiens 
ſuche ich per bald eine tüchtige ge⸗ 
wandte Directrice. Familienanſchluß 
13305 


zugeſichert. 

Albert Goldstein, 
DB Ring 37, erſte Etage. ug 
Dis Beamtenſtelle bei der Roßbabn 

iſt bereits beſetzt. [5645] 


Trockenberg bei Tarnowitz. 
Gebr. Jacobowitz. 


um 1. April cr. brauchen wir 


einen Buchhalter, 


der auch gewandter Correſpondent 

ſein muß. ( 5620] 
Oppeln, den 22. März 1881. 

E. Muhr's wWwe. & Sohn. 


in neues, hocheleg. Piano wird 
für einen Spottpreis verkauft 


Magazin in Breslau en gros & 
en détail, Schweidnitzerstr, 31. 


Stammkuffen. 


Friſche Krammetsvögel, 
fette Puten 


bei Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Bratheringe, 
zur Faſtenzeit größte Deltcateffe, 
jedem Hausſtande zu empfehlen, 
verſende ich franco unter Poſt⸗ 


Schaffgotſch ſche 


beſte und ergiebigſte aller Spargel⸗ nachnabme zu 3 M. 50 Pf. das Ein in jeder Beziehung gewandter, 
foren. Hampel, Gartewg er Faß. (Gewicht 8 bis 9 Pfund.) 8 1 DIE % br zelnen 
Hampel, Garten⸗Inſpector. prache mächtiger Kaufmann (An⸗ 
P. Brotzen, : {ang Der 30e Sabre) ug per lien 

uli 


a. c. eine feinen Fähigleiten 

entſprechende Stellun 
Gef. Off. unter K. 

Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. ö 


8 Frisch Flundern 


Kl.⸗Gan an, 93 6882230. 


per Neukirch, [3023] 


[3289] M. Brieger. 


Breslauer Börse vom 23. März 1881. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen e e Elsenbahn-Aotlen 3 


Berantworilich für den Inferatentbeil: Oscar Melzer. 


Ein junger Mann, mit guter Handſchrift, welcher in allen Comploir⸗ 

Arbeiten firm iſt, ſucht unter beſcheid 

Buchhalter e * 
Reflectanten wollen geſälligſt ihre Adre 

den Brieflaften der Breslauer Zeitung abge 


e unter 8. B. Nr. 11 in 
ben. [3286] 


junger Mann, mit der Buchfüh- 
0 1 I ng en 7 
er 1. . . io 
d. Leopold Zobel, Gräbſchne die 


Für meinen jungen Mann, den ich 
empfeblen kann, ſuche ich 3 
Glatz, im März 1881, 5618] 
A. Beinlich, 
Colonialwaaren⸗Handlung. 


Ein mit der einfachen Buchführung 
vertrauter prakt. Deſtillateur, 
aber nur ein ſolcher, findet per 
1. April cr. bei mir Stellung. 
e 15202 


in freundlich möbl. Zimmer neb 
E Schlafſtube für 1 — billig > 
verm. Weidenſtr. 27, 3. Et. [3316] 


u miethen 
A geſucht 


— Johanni eine Wohnung aus 
—6 Zimmern, nahe dem Ninge. 
Offerten mit u des Preises 
unter L. H. Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Carlsſtr. 1. 156511 


Monhauptſtraße 5 
dolph Loewy. ER Dr 1 7e Miner be⸗ 
r tte au uben, Mittelcabinet, 
F 
er e Im A su bermieiben. 281 
etrieb u. Baufach vollſt. firm. Adr. 1 
eh Fkeiburgerſtraße 6 


H. poſtl. Raudten, R.⸗B. Breslau EN 
iſt eine Wohnung, bochparterre, vier 


— Wirthſchaftsbeamte Zimmer und Cabinet, per N ie 


verh. u. unverh., „wertb zu vermieten. [ 
ar 1 | leber elt na Näberes Zimmerſtraße 3. 


BB Leſſingſtr. 10 Wobn. von 4 2. 
Emil Kabath, [Sekte 17 240 Thi ab u. Won. 
Carlsſtraße 28. [3172] | von 5 Zimm. und Salon m. Garten⸗ 
benutz. für 350 Thlr. z. verm. [3313] 


Ein junger, 23 Jabre alter Kauf⸗ 
mann wünſcht, um ſich in der 
Correſpondenz und doppelten Buch⸗ 
führung Fertigkeit zu erwerben, in 
ein größeres Comptoir als Volontär 
per bald oder 1. April einzutreten. 
Offerten unter E. J. 100 Auge 
Ratibor erbeten. [3060] 


Fur meine e ſuche ich 
einen Lehrling mit guter Schul⸗ 


bildung. 15570 
Daniel Sachs, Neichenbach i. Schl. 


Ein Lehrling 


von auswärls wird in ein größeres 
Papiergeſchäft geſucht. Meldungen 
erbitten wir uns unter Chiffre R. No. 5 
Brieſk. der Bresl. Ztg. [8252] 


Ein Lehrling 
[3284] findet Stellung bei 
Louis Hamburger, 


Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros. 


ür mein Band:, Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft en gros & detail 
ſuche ich für ſofort einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen und guter 
Handſchrift bei freier Station. 
Dresdner, 
[3287] Liſſa, Provinz Poſen. 


Ein Lehrling 


für älteres Colonialwaaren⸗Eußtos⸗ 


Leſſingſtr. 12) Wohn. v. 4 Zimm. f. 
Feldſtr. 1440 325 a. u. Wohn. v. 
3 Zimm. von 140 Thlr. ab zu verm. 

gnesſtr. 10 3. Et., 3 gr. Z., 3 Eing. 
VE uche Entree Mid . 
Nebengel., Waſchk., Gart., bald zu bez. 


Mönnſraze 4 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Alcove 
u. Küche für 270 M. ſofort zu verm. 
Zu erfragen 3. Elage daſ. [3320] 


Sadowaſtraße 47 


per 1. April balbe 1. Et., bequemes 
eleg. Quartier, billig zu verm. [3156] 


Höſchenſtr. 2 


iſt in geſunder Lage eine herrſchafil. 
Wobnung mit Badezimmer per Oſtern 
zu vermiethen. 13248] 


Carlsſtr. 31 


1. Stock, jetzt Rechlsanwalts⸗Bureau, 
für 250 Thlr. Michaelis. [3159] 


Oblauerſtraße 43, 
Hof pt., iſt 1 helles Comptoir nebſt 
auſtoß. Privateompt., ev. auch als Ge» 
ſchäftslocal, Milch⸗ od. Blumenh., zu 
verm. Näh. Ohlauerſtr. 45, 1. Et. 


m Scheitniger⸗ Park Nr. 185 
ſebr ſcköne Sommer: Wohnung, 
Nikolai⸗ Stadtgraben Nr. 17 ſchoͤne 


Geſchaft U U Carls · 8 3 Zi “PB. 
PER e ſich me den g . Zimmern, a 
Vermiethungen und |3 Sommerwohnung. 


Ein herrſchaftliches Haus mit Gars 
ten, ſowie Stallung und Wagenremiſe 
zu vermiethen Klettendorf Nr. 5. 


Miethsgeſuche. 
. 95 fa 15 Pf. 
1 Saweliattertr 1 l. Mer val Für Handelsgärtner. 


Kloſtergr. 56 comfortable Wohn. Ein Garten, ca. 1% Morgen, nebſt 
zu 190 Tolr. mit Ben. d. großen | Glashaus, Vermehrung u. Wohnun 
Gartens per 1. April od. ſpäter z. verm.] zu vermiethen Klettendorf 5. [39951 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


und Stamm-Prloritätsaotlen. Carl-Ludw.-B. |4 7,7 ; 
ge Na eee N 
schl. 8 6, est.-Frnz. S tb. — 
N 30 95 — Rumän. St.-Act. 436 — Ort. 285 28 883 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
. f 5 2 = u g — — 8 
o8.-Kreuzb.do, 5 0. Prior. — 1 — — 
do, St.-Prior 5 | 2%] 67, Krak.-Oberschl.|4 | — | — Mullaghmore = 4166 | na 5 
R.-O.-U.-Eisenb. 4 7/0 145,25 5,00 bz do, Prior.-Obl. 4 — | — Aberdeen 2 S4 dees Seegang leicht. 
do. St.-Prior.( 5 7/10 143,75 @ Mähr.SchlCtrPr |fr. | — | — Cbriſtianſund 0 ee 27 —— 
eee eee Bank. Ab Stodholm 756 —8 W 2 wolkenlos. 
— | Bresl.Discontob | 4 6 95,00 bz aparanda 74 | — 14 | SW 2 wolkenlos. 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B. 4 6°/,| 99,00 B ersburg a — — = 
Freib 451.9980 Sch. Bankrerein [47 | 6 1106.00 b ton 5 = 5: 
rei er ch. Bankverein x 2 
en 4% 103,25 bz 30. 0 64 108,00 8 3 750 8 | S5W 7 Regen. 82 See. 
de 2 — ” 1 579 = Oesterr. Credit|4 |11% 1527,00 8 — 55 Ba S * bedeckt. robe See. 
do. Lit J 4% 103,10 ba u Fremde Valuten Fal, 202 = 888 1 a ee . Hagel. 
40. 578,5 10500 ; Oest. W. 100 Fi... |174,80 ba oe * 762 | —ı | SW wolkenlos. Leicht, dunſtig. 
do. 18795 106,0 B 20 Fres.-Stücke ...| — Neuf fir] 762 | —2 SW 2 |dalbbevedt. " 
Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ.Bankn, 1008.-R. 210,00 bzB 760 | —4 | S5W3 _IShnee. Nachts fein. Schnee. 
Oberschl, Lit,E.|3% | 93,10 etbz j 765 0 1 SSO 1 wolkenlos. 
— e 5 e — . Strassenb 412705 B Mane > — 88 - nee. R 
do, K 0 © 4% :: 8 nen, 767 e eee cee 
0. . 1 ar Münden — wolkenlos. 
1 5 jiR ee ala | | = e 
do. — „ 2 1 — 
do. 1879 ....14% 10,5 B . rm la Joy} = Bien 764 —3 J 2 tee 
. 9057 do. Wagenb.-G 4 10 — Breslau 765 [ 31 1 eiter. 
* 8806-DrT. — 
do. Wilh.1880| 4% | 108,75 B ee J ͤ „| 00° Ben 
R.-Oder-Ufer ..|4% 103,25 B 0.8. Eisenb.-B.|4 0 4000 6 a = - N 2 wolle a 
Oels-Gnes.Prior| 454 |1C0,50 B . Br ’ fill, Iwo 
en m —„—V— f - ulm Green zn 8 9 7700 G Deberiit der Witterung. 
Iro men f j k A R 
März, u 8 geſtern erwähnte Minimum über dem nördlichen Baiern dat einem 
Weohsel-Course vom 23. Fr eee 5 75 = se en Serra 100 gemacht, welches mit meiſt 3 und 
do. Immobilien 45 79,00 8 trockenem Wetter, leichtem Froſte und ſchwacher Bewegung fi über D 
do. Leinenind. 46 | 96,00 B land und die Südoſtbälfte Frankreichs ausdehnt. Vom Ocean der, im 
do, Zinkh.-A. 45 — Weſten der britifhen Inſeln, nabt eine tiefe Depreſſion, welche über Irland 
do. do. St. Fr. |4% 532 — bereits fteife fädliche Winde mit Regenwetter und ung bei rapide 
do. Gas-Act.-G. 4 |— | — fallendem eter verurſacht und welche für Weſtcentraleuropa auffriſchende 
Sil. (.ch. Fabr.) 45, | 99,00 B Winde mit Niederſchlägen und ſteigender Temperatur wahrſcheinlich 
Laurahütte . |4 % 108,25 bz Das Deprefionsacbiet Im Dae Nn eala eee 
Ex ien und bem eegebiete die we 
en — 1 5 — are = Alen deutſchen Binnenlande, insbeſondere im Süden, fanden 
€ geſtern faſt thalben Schneefälle ftait. 
Drud von Grab, Darth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


